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Große Amelnahme am 85. Geburtstag des Generaffeldmarschalls

De Feſerlichkeifen in Berlin
Vſeſe Telegramme

Berlin, 3. Okt. Zur Geburtstagsfeier des Reichs
präſidenten wird eine amtliche Mitteilung ausgegeben,
in der es u. g. heißt:

Aus Anlaß des 85. Geburskages des Herrn Reichs
präſidenken und Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
i eine große Anzahl von Telegrammen und ſchrift
lichen Glückwünſchen von fremden Skagksoberhäuptern,
von Länderregierungen, von den Präſidenten des
Reichstages und des Preußiſchen Landkages, von Pro
vinzen, Skädten, Behörden, Verbänden und Perſön
lichkeiken aus dem Jn- und Auslande ein
gelaufen. Die beim Reiche beglaubigten Bok
ſchafter und Geſandtken, ebenſo die Mitglieder des
Sfagksrakes und zahlreiche führende Perſönlichkeiten
krugen ſich im Laufe des Vormittags in das im Hauſe
des Herrn Reichspräſidenten ausliegende Beſuchsbuch
ein. Von efſizſellen Empfängen wurde auf gusdrück
lichen Wunſch des Herrn Reichspräſidenken abgeſehen
Der Herr Reichspräſident empfing lediglich zur Ent
gegentahme der Glückwünſche der Reichsregierung den
Reichskanzler und anſchließend den Reichswehrminiſter
und die Chefs der Heeres und der Marineleikung, die
die Glückwünſche der Wehrmacht gusſprachen. Vorher
hatte Skagalsſfekretkär Dr. Meißner dem Herrn Reichs
präſidenken die Glückwünſche der Beamten und An
geſtellten des Büros und des Hauſes dargebracht.

Im einzelnen wird uns über die Feierlichkeiten
aus Berlin berichtet n
Die Reichshauptſtadt. hatte zur Feier des 85. Ge
burtstages des Reichspräſidenten reichen Flaggen
ſich m uſck angelegt. Von den Türmen der Berliner
Gotteshäuſer wehten die Kirchenflaggen. Straßen
bahnen, Autobuſſe und die Bahnhöfe der UVahn
zeigten die ſchwarzrotgoldenen Farben und die Berliner
Stadtflagge.

Die militäriſchen Veranſtaltungen
zu Ehren des Reichspräſidenten begannen mit dem
Größen Wecken“, wie es in der Vorkriegszeit am
Neujahrstage und Kaiſers Geburtstag üblich war. Es
war das erſte Große Wecken, das Berlin ſeit nahezu
19 Jahren, nämlich ſeit Januar 1914, wieder geſehen
hat. Unter Führung eines Hauptmanns nahmen 36
Spielleute und 50 Muſiker der Wachtruppe mit ſechs
Jnfankeriegruppen der 3. Kompagnie des Infanterie
Regiments 16 daran teil, und zwar marſchierte je eine
Gruppe an der Spitze und am Schluß, die übrigen
vier Gruppen zu beiden Seiten der Spielleute und der
Müſiker. Am Brandenburger Tor, das ebenfalls
Flaggenſchmuck trug, hatten ſich gegen 7 Uhr früh zu
nächſt nur wenige Schauluſtige eingefunden. Aber als
vom Platz der Republik und der Siegesallee die Muſik
des heranmarſchierenden Großen Weckens herüber
tönte, ſammelten ſich bald Hunderte von Neugierungen
am Tor und am Pariſer Platz, um die ſchon von einer
großen Menge begleitete Reichswehrtrüppe zu er
warten. Mit klingendem Spiel marſchierte die Ab
teilung Punkt 7 Uhr durch das Mittelportal des
Brandenburgers Tors, und unter Übergang vom
Marſchtritt in den langſamen Schritt intonierten dann
Spielleute und Muſik auf dem Pariſer Platz das Große
Wecken, deſſen Klänge kurz vor der Wilhelmſtraße in
das Lied Freut euch des Lebens“ übergingen. Unter
Marſchmuſik ging es die Mittelpromenade der Linden
entlang, wo an den Fenſtern der großen Hotels ſich
die erſtaunten Geſichter der in Berlin weilenden
Fremden Zeigten. Ein größeres Polizeiaufgebot war
notwendig, um die bald nach Tauſenden zählende
Menſchenmenge zu beiden Seiten der Muſik auf die
Bürgerſteige zu verteilen. Um 8 Uhr traf das Große
Wecken vor der Kommandantur ein, wo auf dem
Balkon des Gebäudes der Berliner Stadtkommandant,
Generalmaſor v. Witzendorff, den Vorbeimarſch
abnahm. Dann ging es über die Schloßbrücke zum
Luſtgarten, wo kehrkgemacht wurde zum Rückmarſch.
der immer unter Marſchmuſik wieder durch die Mittel
promenade der Linden und durch das Brandenbürger
Tor nach Moabit zur Kaſerne der Wachtruppe führte.

In der Wilhelmſtraße hatten ſich vor der Reichs
kanzlei, wo Hindenburg während des Umbaues ſeines
Palais wohnt, ſchon in der achten Morgenſtunde zahl
reiche Schauluſtige angeſammelt.

Jn der Reichskanzlei
ſelbſt. deren Veſtibül reichen Blumenſchmuck trug,
herrſchte bereits zu dieſer Stunde ein geſchäftiges
Kommen und Gehen. Poſtboten mit großen Umhänge-
taſchen brachten immer neue ſchriftliche Glückwünſche,
Poſtautos unzählige Pakete mit Gaben, und Wagen
Berliner Blumenfirmen prachtvolle Blumenarrange
ments. Um 8 Uhr verſammelte ſich Hindenburgs
Familie zur Beglückwünſchung, und nach einiger Zeit
öffneten ſich die Fenſter des Arbeitszimmers des
Reichspräſidenten, und unter

brauſenden Hochrufen der Menge zeigte ſich
Hindenburg mit ſeinem Sohn und ſeinen Enkel-
kindern.

Dann begann um 9 Uhr der erſte Empfang vor der
ſpäter beginnenden offiziellen Gratulationscour. Um
210 Uhr öffnete ſich dann das Pörtal, Hindenburg,

aus qermn Ausland
der Marſchalluniform trug, wurde ſichtbar, die Ehren
wache präſentierte, und dann beſtieg der Reichspräſident
mit ſeinem Sohn den Wagen, um ſich zum

Gottesdienſt in der alten Garniſonkirche
zu begeben. Auf der ganzen Fahrt nach der Neuen
Friedrichſtraße wurden Hindenbürg herzliche Ovationen
von den zu Tauſenden die Straßen umſäumenden
Menſchen dargebracht.

In der alten Garniſonkirche hatten ſich u. a. Reichs
innen miniſter Freiherr v. Gayl, Reichsernährungs-
miniſter v. Braun, Staatsſekretär Meißner, Ober
bürgermeiſter Dr. Sahm und der Kommandeur der
Schütztruppe, Oberſt Pothen, eingefunden. Kurz vor
10 Uhr kündigten laute Ovationen und
Hurrarufe das Nahen des Reichspräſidenten an,
der in Begleitung des Reichswehrminiſters, General
v. Schleicher, des Chefs der Heeresleitung,
General v. Hammerſtein, und eines großen Ge
folges von Offizieren die Kirche betrat. Der Gottes
dienſt fand in Form einer Lithurgie mit abwechſelnder
Bläſermuſik, Worten des Geiſtlichen und Geſang der
Gemeinde ſtatt. Feldpropſt D. Schlegel leitete mit
einem Vorſpruch zum Lobpreis auf das Entedankfeſt
den Gottesdienſt ein. Während ſonſt am Erntedankfeſt
Feld und Gartenfrüchte auf dem Altar lägen, habe

der Reichspräſident diesmal als Ernteopfer eine Bibel
für den Altar geſchenkt. Mit Dank öffnete er ſie
ünd las darin: „Meiner alten Garniſonkirche in Treue
gewidmet. Berlin, den 2. Oktober 1932. v. Hinden-
burg.“ Darüber aber ſteht der Bibelvers: „Jch danke
Gott, dem ich diene von meinen Voreltern her in
reinem Gewiſſen.“ Als ſich der Geiſtliche in ſeiner
Predigt dem Reichspräſidenten zuwandte, betonte er,
wer höchſte Veräntwortung um das Schickſal
des Volkes und Vaterlandes trage, der ſtehe in ſeiner
Verantwortung letztens nicht vor den Menſchen,
ſondern vor Gott, dem Schöpfer. „Liebe ſoll Tab werden,
Treue um Treue! Aufwärts den Blick und vorwärts
Das ſoll ein Wort ſein, Amen!“ Hindenburg wurden
bei der Abfahrt wieder ſtürmiſche Ovationen zuteil.

Kurz nach 2412 Uhr marſchierte dann vor der
Reichskänzlei eine Fahnenkompagnie der
Wacchttruppe Berlin auf, welche die Fahnen der
drei ehemaligen Hindenburg-Regimenter, nämlich des
Infanterie Regiments Generalfeldmarſchall v. Hinden
burg (2. Maſüriſches) Nr. 147, des 3. Garderegimentszu Fuß und des Oldenburgiſchen Infanterie Regiments

Nr. 91, mit ſich führte. Gefolgt von ſeiner militäriſchen
Begleitung trat der Reichspräſident auf die Wilhelm
ſtraße und ſchritt die Front der Ehren-
kompagnie ab. Dann marſchierten die Fahnen
träger an Hindenburg vorbei in die Reichskanzlei, wo
die Feldzeichen bis Montag mittag im Arbeitszimmer
des Reichspräſidenten bleiben werden.

Den Nachmittag und Abend verbrachte der Reichspräſident im reiſt ſeiner Familie.

Die Reſchs regierung
n die StreiklageBisher keine besonderen Maßnahmen geplant

Berlin 3. Okt. Jn der Offentlichkeit ſind Ge
rüchte verbreitet, wonach der Arbeitsminiſter beabſichtigen
ſoll, der Streikbewegung durch eine gemeinſame Kon
ferenz mit Vertretern der Arbeitgeber und der Arbeit
nehmer entgegenzuwirken. Wie wir von unterrichteter
Seite erfahren, iſt eine beſondere Aktion nicht geplant.
Selbſtverſtändlich hat der Reichsarbeitsminiſter der Ent
wicklung bisher nicht einfach zugeſehen. Es haben viel
mehr gerade in der letzten Woche zahlreiche Be
ſprechungen mit Vertretern ſowohl der Unternehmer
als Kuch der Gewerkſchaften ſtattgefunden. Einige
Gewerkſchaftsvertreter ſind auch vont Reichskanzler
empfangen worden. Bei den Gewerkſchaften ſoll die Auf
faſſung keineswegs einheitlich ſein. Während die freien
Gewerkſchaften die Rechtsgültigkeit der Notverordnung
anzweifeln, vertreten die chriſtlichen Gewerkſchaften bis
her den Standpunkt, daß ſie ſachlich zwar gegen die Not
verordnung ſeien, nachdem ſie aber einmal vorliege,
müſſe ſie auch vrdnungsmäßig durchgeführt werden.
über irgendwelche Rechtszweifel werde auch eine Kon
ferenz der beteiligten Kreiſe ſchließlich keine Klarheit
bringen können. Sie iſt nur durch Entſcheidung des

Arbeitsgerichts möglich. Bisher hat man in unter
richteten Kreiſen den Eindruck, daß keine Partei große
Neigung hatte, das Arbeitsgericht anzurufen. Es iſt
aber möglich, daß eine ſolche Klärung doch in der
nächſten Zeit im Zuſammenhang mit der Situation im
Rheinland erfolgt.

Die vermuteke Aklion des Reichsarbeitsminiſters iſt
auch deshalb nicht zu erwarten, weil nach den leiten
Meldungen keineswegs eine Verſchärfung der Situation
eingetreken iſt. Man darf nicht überſehen, daß weder
der Hamburger Verkehrsſtreik noch der der Berliner
Möbelkransporkarbeiter mit der Nokverordnung irgend
elwas zu kun hat. Ubrigens hat ſich auch das Kabinett
am Freikag bereits mit dieſen Dingen beſchäftigt. Es
iſt aber zu dem Entſchluß gekommen, die weitere Ent
wicklung zunächſt abzuwarten. Sollte ſie zu einer Ver
ſchärfung führen, ſo werde die Regierung natürlich
erneut Skellung nehmen. Es ſind aber keine beſonderen
Maßnahmen geplank und deshalb entfallen auch die
Gerüchke, die von einer beſonderen Skreikverordnung
wiſſen wollen.

Der Lytton-Auss ch berfehtet:

De Mancdschureiffrage
Vorsehſsge zur Lösung des fernöstlichen Kontflitets

Genf, 3. Okt. Der Bericht des vom Völkerbund
zur Prüfung der Mandſchureifrage entſandten diplo
matiſchen Unterſuchungsausſchuſſes, der nach dem Vor
ſitzenden benannte LyttonAusſchuß, iſt am Sonntag dem
Völkerbundsſekretariat ſowie gleichzeitig in Tokio und
Nanking veröffentlicht worden. Der Bericht, der vor der
Anerkennung der Mandſchurei durch Japan abgeſchloſſen
worden iſt, umfaßt 160 Seiten und iſt in 10 Kapitel
gegliedert.

Vom 9. Kapitel an enthält er die allgemeinen Grund
ſätze und Empfehlungen für die Regelung der man
dſchuriſchen Frage, und zwar:

I. Japan und China haben ein Recht, gleiche Be
handlung vom Völkerbund zu verlangen; eine Löſung,
die nur für einen Teil vorteilhaft wäre, würde nicht
der Sache des Friedens dienen.

2. Die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen den
beiden Ländern muß den Intereſſen Sowjetrußlands
Rechnung tragen.

3. Jede Löſung muß in Übereinſtimmung mit den
Beſtimmungen des Völkerbundes, des Kellogpaktes und
des Waſhingtoner Neunmächtepaktes ſtehen.

4. Die Rechte und Intereſſen Japans in der Man
dſchurei ſind nicht abzuleugnende Tatſachen; eine
Löſung, die dieſe Intereſſen verkennt, iſt nicht befrie
digend.

5. Eine neue Auslegung der Rechte, Intereſſen und
gegenſeitigen Verantwortlichkeit der beiden Länder in
der Mandſchurei auf dem Wege gegenſeitiger Überein
ſtimmung iſt wünſchenswert.

6. Es müſſen Beſtimmungen für eine ſofortige Rege
lung der Streitpunkte zweiter Ordnung geſchaffen
werden.

7. Die Regierung der Mandſchurei muß in einer
Weiſe abgeändert werden, die in Übereinſtimmung mit
der Souveränität und der verwaltungsmäßigen Un
antaſtbarkeit Chinas ſteht, wobei weitgehende Autonomie
maßnahmen zur Berückſichtigung der lokalen Bedingungen

und der beſonderen Lage
ſchaffen ſind.

8. Die innere Ordnung muß durch eine lokale
Polizeitruppe aufrechterhalten werden. Die Sicherung
gegen einen äußeren Angriff muß auf der Jurück
ziehung ſämtlicher Armeen außer der Polizei beruhen,
ſowie auf dem Beſchluß eines Nichtangriffspaktes
zwiſchen den intereſſierten Staaten.

9. Ein neuer Handelsvertrag zwiſchen Japan und
China iſt wünſchenswert.

10. Die Aufrechterhaltung des Friedens im Fernen
Oſten iſt eine Frage internationaler Intereſſen und er
fordert eine zeitweilige internationale Zuſammenarbeit
für die innere Wiederherſtellung Chinas

Das Schlußkapitel 10 enhält die folgenden praktiſchen
Vorſchläge an den Völkerbundsrat zur Herbeiführung
einer Endlöſung.

Der Völkerbundsrat lädt die japaniſche und chine
ſiſche Regierung ein, auf der Grundlage der Emp-
fehlungen des Ausſchuſſes zu verhandeln. Falls dieſe
Einladung angenommen wird, ſoll eine beratende Kon
ferenz ſo ſchnell wie möglich einberufen werden, um
ein beſonderes Regime für die Verwaltung der drei
Oſtprovinzen zu ſchaffen. Dieſe Konferenz ſoll aus
Vertretern der japaniſchen und chineſiſchen Regierung
und zwei Abordnungen der Vertreter der Bevölkerung
zuſammengeſetzt werden. Jm Streitfall entſcheidet der
Völkerbundsrat. Außerhalb dieſer Konferenz verhan
deln die chineſiſche und die japaniſche Regierung un
mittelbar miteinander. Der Ausſchuß ſchlägt ſodann
vor, daß als Ergebnis dieſer Geſamtverhandlungen
folgende vier getrennte Rechtsabkommen abgeſchloſſen
werden:

1. Eine Erklärung der chineſiſchen Regierung über
die Schaffung einer Sonderverwaltung für die drei
Oſtpravinzen auf Grund der Vorſchläge der Konferenz.

2. Ein japaniſch-chineſiſches Abkommen über die
Intereſſen Japans.

der drei Provinzen zu

werden wird.

m ganzen Refeh
3. Ein japaniſchchineſiſches Abkommen über gegen

ſeitige Hilfsmaßnahmen, Nichtangriff, Schiedsgerichts
barkeit und Vergleichsverfahren.

4. Ein japaniſch-chineſiſcher Handelsverkrag.
Vor dem Zuſammenkritt der beratenden Konferenz

ſollen die großen Linien der Verwaltung dieſer Ge
biete Gegenſtand eines Abkommens zwiſchen den beiden
Regierungen unker Mikwirkung eines Völkerbunds-
rates ſein.

Der Lytton Ausſchuß ſchließt ſeinen umfangreichen
Bericht an den Völkerbundsrat mit der Erklärung, das
weſentliche Ziel müſſe jetzt der ſofortige Beginn der
Verhandlungen zur Wiederherſtellung des Vertrauens
ſein.

Viererkonferenz über Abrüſtungsfragen?
London, 3. Okt. Der Pariſer Berichterſtatter der

„Morning Poſt verzeichnet das Gerücht, daß Mac-
donald Frankreich, Jtalien und Deutſchland einladen
werde, gemeinſam mit der britiſchen Regierung die
Abrüſtungskriſe zu beſprechen. Jn Londoner politiſchen
Kreiſen war bisher eine Beſtäligung dieſes Pariſer
Gerüchts nicht zu erhalten.

Die Kontingensfrage
Deutſche Einigung mit Brüſſel.

Nach den ausführlichen Darlegungen der deutſchen
Delegierken über die von Deutſchland geplanke Kon
tingentierung landwirkſchafllicher Erzeugniſſe und nach
gründlicher Prüfung der dahingehenden Vorſchläge
konnte eine für beide Teile befriedigende
Einigung erzielt werden, die der deutſchen
und belgiſchen Regierung zur Billigung unkerbreiket

30 prozentige Erhöhung der Einfuhrzölle

in Holland.
Die holländiſche Regierung hat dem Parlament

einen Geſetzentwurf eingereicht, durch den die für das
neue Haushaltsjahr 1933. in Ausſicht genommene
30prozentige Erhöhung der Einfuhr-zötler rückwirkende Kraft ab 29 Sepe
kember d. J. erhält. Damit wäre alſo die Zoll
erhöhung bereits ſam Donnerstag wirk
ſam geworden ohne daß ſich das Parlament bis
her auch nur grundſätzlich zu der Zollerhöhung aus
geſprochen hat. Die rückwirkende Jnkraftſetzung wird
damit begründet, daß man verhindern müſſe, daß bis
zur Billigung der Zollerhöhung durch das Parlament
die Einfuhr aus ländiſcher Waren nach Holland einen
anormal großen Umfang annimmt.

Sowjetrußland
gegen deutſche Kontingentierung.

Jm Organ des Kommiſſariats der Schwerinduſtrie
„Sa Jnduſtrialifaziju“ werden ſcharfe Angriffe gegen
die Pläne der Reichsregierung veröffentlicht, die be
abſichtigt, Einfuhrköntingente einzuführen. Das Blatt
ſchreibt „Die Sowjetünion, die den erſten Platz in
der deutſchen Ausfuhr einnehme, ſei berechtigt, zu ver
langen, daß die Jntereſſen ihres Exports nach Deutſch
land Berückſichtigung finden würden. Jeder Verſiüch,
dieſe Intereſſen zu verletzen, werde auf ſchärfſten
Widerſtand ſtoßen. Die etwaigen Folgen einer
Schädigung der ruſſiſchen Exportintereſſen ſollten in
erſter Linie diejenigen Kreiſe in Erwägung ziehen, für
die nach deren eigenen Erklärungen die Sowjetauf
träge bisher der einzige Lichtblick im Rahmen der
allgemeinen Einengung der Abſatzmärkte in den
kapitaliſtiſchen Ländern geweſen ſeien.

Be Bifrgersteuer 7933
Im Reichsgeſetzblakk vom 29. September (Nr. 64)

wird die Bürgerſteuerverordnung 1933 veröffentlichk.
Darin wird u. g. beſtimmk, daß für die Stkeuerpflicht
die Verhältniſſe am 10. Oktober des vorausgegangenen
Jahres (alſo 1932) maßzgebend ſind. Die Höhe der
Bürgerſteuer wird von den Ländern beſtimmt. Der
Landesſatz muß für Perſonen mit einem Jahres
einkommen von nicht mehr als 4500 Mark mindeſtens
6 Mark bekragen. Er ſtaffelt ſich dann bis 6000 Mark
auf 9 Mark, bis 8000 Mark auf 12 Mark, bis 12 000
Mark auf 18 Mark, bis 16 000 Mark auf 24 Mark uſw.
Bei einem Jahreseinkommen von mehr als 500 000
Mark beträgt der Laändesſatz mindeſtens 2000 Mark.
Für die Gemeinden iſt eine Sonderregelung gekroffen.
Die Zahl der Steuerpflichtigen erfährt eine Einſchrän
kung. So brauchen z. B. Empfänger von Arbeiks-
loſen und Friſenunterſtützung, Renkner mit einem
Jahreseinkommen unker 900 Mark und Minderjährige
unker 18 Jahren die Steuer nicht zu zahlen.

Teilſtreik bei der Frankfurter Zeiktung“. Ein Teil
der Belegſchaft der Frankfurter Zeitung“ iſt wegen
Lohnſtreitigkeiten in den Streik getreten. Die Sonn
abendNachmittagsausgabe des Blattes konnte daher
erſt mit über einer Stunde Verſpätung herausgebracht
werden und war vorſorglich gleich mit der Früh-
ausgabe für Sonntag vereinigt.



Nr. 232. Mikleldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Monkag, den 3. Oktober 1932. Nr. 232.
Aus dem Wahlkampf

Außere Sicherung des Wahltages.
Wie das Nachrichtenbüro des VD3 meldet, iſt damit

zu rechnen, daß die zuſtändigen preußiſchen Stellen dem
nächſt Beſtimmungen über die äußere Sicherung des
Tages der Reichstagswahl bekanntgeben werden. Es
verlautet, daß es ſich dabei um ähnliche Maßnahmen
handeln werde, wie ſie bereits an den letzten Wahltagen
verfügt worden ſind. Insbeſondere dürfte alſo wieder
ein Verbot des Ausſchanks von Branntwein für den
Wahlſonntag zu erwarten ſein.

Wahlaufruf der Volkspartei
Mit Hindenburg für ein nationales Deutſchland

Berlin, 3. Okt. Die Parteileitung der Deutſchen
Volkspartei erläßt zu den Reichstagswahlen einen Wahl
aufruf, in dem es u. g. heißt: „Deutſche Wähler und
Wählerinnen! Jhr ſeid es müde, von Agitation zu
Agitation geſchleppt, zu Hoffnungen geführt und dann
wieder aufs neue enttäuſcht zu werden ihr wollt die
Männer, die Hindenburgs Vertrauen haben, endlich ein
mal arbeiten laſſen. Auch wir von der Deutſchen Volks
d ſehen die Hoffnung auf Beſſerung. Wir fordern
gher. Laßt den Männern der Regierung erſt einmal

die Möglichkeit zur Arbeit. Vernichtet nicht durch den
Machtdünkel von ſolchen Parteien, die nur gemeinſam
zerſtören, niemals gemeinſam arbeiten können, die letzten
Hoffnungen auf Ruhe und Ordnung.
Nicht Brüning, Hitler, Breitſcheidt oder Thälmann,
ſondern allein Hindenburg!

Kämpft mit Hindenburg für ein nationales Deutſchland!“

Kundgebung der Staatspartei.
Mannheim, 8. Okt. Den Auftakt zum Wahl

kampf der Deutſchen Staatspartei bildete eine im
Rahmen des Südweſtdeutſchen Demokratentages durch
irrt öffentliche Kundgebung, auf der der ehemalige

eichsfinanzminiſter Dietrich, Bürgermeiſter Peteren und der württembergiſche Wirt chaſtsminiſter Dr.

Maier zu dem e e Thema Der Weg der
nationalen Demokratie“ ſprachen. Reichsfinanzminiſter
a. D. Dietrich ſetzte ſich mit den gegenwärtigen Ver
faſſungsſtreitigkeiten auseinander, bei denen eines er
reicht worden 3 die Abebbung der Bürgerkriegs
ſtimmung. Die Papenſche Ankurbelungspolitik werde an
ſich nicht bekämpft. Aber wegen der politiſchen Ent
wickelung beſtänden ungeheure Bedenken Die von der
an Papen angekündigten Reformen, vor allem
Anderung des Wahlrechtes, ſeien notwendig, um eine
beſſere Verbindun zwiſchen Wählern und den Gewählten
herzuſtellen. Jn der Rüſtungsfrage ſtimme die Staats
partei mit der gegenwärtigen Regierung überein

Bürgermeiſter Dr. Peterſen betonte, die Wahlen
vom 6. November ſeien re ſinnlos, ſondern
ſtänden im Zeichen der Selbſtbeſinnung und der
dringenden ſtaatlichen Reformen. Preußen müſſe im
Reich au gehen. Auch die anderen Länder hätten ſich neu
ins Reich einzugliedern unter Erhaltung einer geſunden
Selbſtverwaltung.

Der württembergiſche Wirtſchaftsminiſter Dr.
Maier ſetzte ſich entſchieden für das eigentliche An
kurbelungsprogramm ein. Der Regierung müſſe aber
geſagt werden, daß neue ſchwere innerpolitiſche Kon
ikte, Reichstagsauflöſungen und Neuwahlen am laufen

Band das ſhegrit h er um das eigene
rogramm zum erfolg zu führen. m lIutiete der Redner, Autarkie ſei die m e W

ſchaftspolitik. Sie bedeute den Hungertod für 20 Mil
lionen Deutſche und völlige Verarmung Südweſt
deutſchlands.

x

Gemeindewahlen in Stallupönen.
Rückgang der NSDAP. und SPD.

Stallupönen, 3. Okt. Am Sonntag fand in
der oſtpreußiſchen Kreisſtadt Stallupönen eine Nachwahl
u den Gemeindewahlen ſtatt. Es erhielten die
ationalſoztaliſten 1262, letzte Reichstagswahl 2199,

Wirtſchaftsliſte (DNVP.,

DVP., Wirtſchaft) 653, 382,200
503.Kommuniſten 6

Insgeſamt beteiligten ſich an der Gemeindewahl nur
2735 Wahlberechtigte, gegen 3566 bei der letzten Reichs

tagswahl. s
Schutzgeſetz für die Acker verlangt. Die National

[ozigliſten verweiſen in einem Urantrag im
Preußiſchen Landtag darauf, daß die Felddiebſtähle, be
ſonders in den Umgebungen der Großſtädte, außer
ordentlich überhand genommen hätten. Der Bauer ſei
nicht in der Lage, ſich gegen die Felddiebe zu ſchützen.
Die Polizei reiche nicht aus, um einen reſtloſen Schutz
durchzuführen Die Regierung wird erſucht, ſofort eine
Polizeiverordnung zu erlaſſen, der zufolge es allen
fremden Perſonen verboten iſt, in der Zeit von 18 Uhr
bis 6 Uhr ſowie von 11 bis 13 Uhr land wirtſchaftlich
genutzte Acker zu betreten.

Uber die innerpolitiſche Lage in Rußland werden
in der Weltpreſſe ziemlich regelmäßig Meldungen ver
breitet. Die ruſſiſche Außenpolitik bleibt aber merk
würdigerweiſe im Hintergrund. Zu Unrecht. Die
ruſſiſche Diplomatie iſt aktiv. Sie geht dabei ihre
eigenen, mikunter recht überraſchenden Wege.

Mit Verblüffung iſt feſtzuſtellen, daß die Be
ziehungen Rußlands zu Japan heute, allen böſen Vor
ahnungen zum Trotz ſich außerordentlich herzlich ge
ſtalten. Argwohn iſt wohl auf beiden Seiten vor
handen, aber man läßt ſich davon nichts merken. Die
Worte ſind höflich, die Taten beinahe bündnismäßig.
Zwar hat Japan ſich entſchieden geweigert, das ruſſiſche
Angebot eines Nichtangriffspaktes anzunehmen dafür
aber hat Japan einen Erdölpakt mit Rußland
unterſchrieben, der in der geſamten japaniſchen Preſſe
wohl auf einen Wink von oben, als ein großer
politiſcher Erfolg bewertet wird. Zwar wiſſen wir, daß
Rußland allen Grund hat, über das Schalten und
Walten der Japaner in dem „ſelbſtändigen“ Man
dſchureiſtaat tief beſorgt zu ſein. Das hindert Ruß
land nicht, die Einrichtung der mandſchuriſchen Kon
ſulate auf ſowjetruſſiſchem Boden zuzulaſſen. Bereits
ſpricht man ſogar davon, daß Rußland die Mandſchurei
nach japaniſchem Beiſpiel anzuerkennen gedenke.
Dieſe Gerüchte werden ruſſiſcherſeits dementiert. Es
verlautet, daß Rußland nicht beabſichtige, die Man

Das italieniſche Amtksblatt „Gazzetta Ufficiale“
vom 15. September d. J., das weittragende Aus
nahmebeſtimmungen auf dem Gebiete des Schul
weſens für Südtirol und insbeſondere einen ſchweren
Anſchlag gegen die Seelſorge in der Mutterſpräche in
dieſem Lande darſtellt.

Um die Jtalieniſierung der deutſchen Kinder mit
noch mehr Nachdruck als bisher betreiben zu können,
wird das Schulamt in Trient, dem das Unterrichts
weſen in Deutſch Südtkirol unterſteht, von allen im
Geſetze vorgeſehenen Beſchränkungen bei Anſtellungen,
Verſetzungen und Entlaſſungen von Lehrern beſreit
und dieſer gegen die Deutſchen Südtirols mit beſon
derer Gehäſſigkeit amtierenden Behörde unbeſchränkte
Vollmacht zur Neuorganiſation des Schulweſens erteilt.

Um aus dem ganzen Reiche die beſten Lehrkräfte
in das „Kolonialland“ Südtirol zu locken, werden
ihnen allerlei Benefizien angeboten Die Lehrer, die
in Deutſch Südtirol angeſtellt werden oder bleiben,
erhalten mit Beginn des kommenden Schuljahres
Dienſtzulagen, die ein Drittel des geſetzlichen Gehaltes
ausmachen, und Anſpruch auf Erhöhung der Penſion
ebenfalls um ein Drittel des üblichen Satzes. Eine
fünffährige Dienſtleiſtung in dieſem Lande verleiht
das Anrecht auf allererſte Berückſichtigung bei Stellen
ausſchreibungen innerhalb oder außerhalb Südtirols.

Noch ſchwerwiegender und weittragender ſind die
den Religionsunterricht betreffenden Be
ſtimmungen des Dekrets. Als vor vier Jahren für
den Religionsunterricht in Südtirol der gusſchließ
liche Gebrauch der italieniſchen Unterrichtsſprache an
befohlen wurde, verſagte die Kirche, gekreu dem von
ihr ſtets verfochtenen und geübten Grundſatze der
Seelſorge in der Mutterſprache der Gläubigen, ihre
Mitwirküng an der Dürchführung dieſer Unter
drücküngsmaßnahme. Uber Weiſung der kirchlichen
Behörden erteilen ſeither die Geiſtlichen Südtirols
den vreligiöſen Unterricht außerhalb der Schule, in
Kirche oder Pfarrhaus, und zwar in der Mutter
ſprache der Kinder.

Das neue königliche Dekret ſoll nun gegen dieſe
Praxis den vernichtenden Schlag führen. Es verfügt
die Anſtellung von 30 italieniſchen Geiſt
lichen als Religionslehrer in den Schulen Süd
tirols. Dieſe geiſtlichen Lehrer haben laut königlichen
Dekrets nicht bloß an ihren Sitzen Dienſtleiſtung zu
tun, ſondern auch in den Nachbarorten, und können
guch als Geſangslehrer Verwendung finden. Jhre
Auswahl und Anſtellung erfolgt durch das Schulamt
in Drient „nach Anhörung des Diözeſanbiſchofs Da
ſonſt in ganz Jtalien der Religionsunterricht in der
Schule von weltlichen Lehrern beſorgt wird, handelt
es ſich auch hier um eine Ausnahmebeſtim
mung für Südtirol.

In den größeren Städten Südtirols waren bereits
in den vergangenen Jahren italieniſche Geiſtliche von
der Schulbehörde als Religionslehrer angeſtellt
worden. Von der neuen Maßnahme werden in
erſter Linie die Landgemeinden betroffen.

Rußlands Annäherung an Japan
Drohende Iſolierung Amerikas im Fernen Oſten.

dſchurei de jure anzuerkennen. Und de facto? Was
anderes kann die Zulaſſung der mandſchuriſchen Kon
ſulate bedeuten?

Die Japaner ſprechen von einer Entſpannung im
Fernen Oſten. Sie freuen ſich darüber, daß der Kremt
„Realpolitik“ treibt. Die Sowjetdiplomatie
nimmt die japaniſchen Lobeshymnen zur Kenntnis und
geht ihren Weg weiter. Sie hat es ſchon immer aus
gezeichnet verſtanden, die Gegenſätze zwiſchen den
anderen Mächten auszunutzen. Japan befand ſich ſeit
Beginn ſeines Mandſchureiabenteuers in Geſfahr, von
Rußland und China umklammert zu werden. Aber
China legt auf das Bündnis mit Rußland keinen be
ſonderen Wert. Die Kuomintang Regierung hat ja
vor Jahren die ruſſiſchen Ratgeber, die ihr geholfen
haben, TſchangTſoLin zu beſiegen, verjagt und die
diplomatiſchen Beziehungen zu Moskau abgebrochen
Vor einigen Monaten hieß es, daß die Nankinger
Zentralregierung den Kontakt mit Moskau wieder auf
zunehmen gedenke. Damals ſtand WanTſinWei an
ihrer Spitze Inzwiſchen iſt er zurückgetreten, und der
eigentliche Machthaber in Nanking iſt wieder zu ſeinem
Feind Tſchiangkaiſchek geworden. Seitdem hört man
nichts mehr von der Entſendung eines chineſiſchen Bot

Ausnahmegesetze in Sücdtirol
Neues Königliches Dekret. Jtalieniſche Geiſtliche für deutſche Gemeinden!

ſchafters nach Moskau. Die neuerliche Mandſchurei
politik iſt die Antwort der Ruſſen darauf.

Schon längſt iſt die italieniſche Regierung mit den
Ergebniſſen der Entnationali erung derheranwachſenden Südtiroler Generation unzufrieden
Zur Erzielung eines raſcheren Erfolges ſoll nun die
Kirche die Hand zur Vergewaltigungder Kinderſeelen bieten Durch die neue
Maßnahme ſoll endlich einmal auch in rein deutſchen
Gemeinden in die Seelſorge in der Mutterſprache
Breſche geſchlagen und die allmähliche Jtalieni

e der d e eingeleitetwerden. r die jedem Kirchenrecht hohnſprechendeLosreißung der Kinderſeelſorge von der Pfarrſeelſorge.
T v Sinn und Zweck des neuen königlichen

ekrets.

Meatfionasozicalisischer
Jugendtag In Potsdam

90 000 Teilnehmer.
Nach dem Stahlhelmtag und der Zuſammenkunft

der Frauen und Mädchen des KöniginLuiſe-Bundes
erlebke Potsdam am Sonnabend die dritte große
Kundgebung in Monatsfriſt anläßlich des Reichs
jugendtages der NSDAP. Trotz der am Nachmittag
den Verkretern der Preſſe gegebenen Erklärung, daß
die Potsdamer Tage nichts mit Parteipolitik oder
Wahlagitakion zu kun hätten, ſondern der Jugend nur
das große Gemeinſchaftserlebnis bringen ſollten,
polemiſierke Baldur von Schirach heftig gegen die
Regierung. Kennwort und Sinn dieſer Kundgebung
ſei, ſo erklärte er u. g. Reichsjugendtag gegen
Reaktion.

Adolf Hitler ſprach am Sonnabend vor 50 000 Zu
hörern: „Was euch, meine Jungen und Mädchen, hier
her geführt hat, ſo ſagte er u. a. iſt in der Not der
heutigen Zeit begründet. Nicht durch Zufall iſt unſer
Volk machtlos, rechtlos, arbeits und brotlos geworden,
ſondern Uneinigkeit und Selbſtaufgabe haben zu den
unerträglichen Zuſtänden des heutigen Tages geführt.
Die Verſuche, dieſe Not zu beheben, können aber nicht
von oben herab gelingen, ſondern einzig und allein aus
dem deutſchen Volk. Den Glauben an Deutſchlands
Aufſtieg darf niemand aufgeben. Hitler richtete dann
einen Appell an die Jugend, nicht müde zu werden
im Kampf für Deutſchlands Freiheit und Größe, und
ſtolz und kräftig für das deutſche Volk in Zeiten der
Not und Gefahr einzutreten. Am Sonntag bildete
den Höhepunkt der Veranſtaltung der Vorbeimarſch an
Adolf Hikler. Nach Angabe der NSDAP. betrug die
Zahl der Teilnehmer 90 000.

Nakionalſozialiſtiſche Kundgebung in Wien.
Wien, 3. Okt. (Eigene Meldung.) Der Wiener

nationalſozialiſtiſche Gauparteitag fand am Sonntag
mit einer großen Kundgebung auf dem Heldenplat
ſeinen Abſchluß. Stabschef Hauptmann Röhm über
brachte Grüße Adolf Hitlers. Röhm ſprach dann über
die Verbundenheit der Nationalſozialiſten Deutſch
lands und Sſterreichs, als deren äußeres Zeichen den

Sturmabteilungen in Wien Fahnen gewidmet worden
ſeien. Die Ubergabe der Fahnen vollzog Reichstags
präſident Göring, der darauf als Hauptredner die
Kampfgziele der Nationalſozialiſtiſchen Partei ent
wickelte. Unter wiederholter namentlicher Erwähnung
des Reichskanzlers, beſonders im Zuſammenhang mit
den letzten Vorgängen im Reichstag, erklärte Göring
ferner, daß alle Leute wie Brüning, Papen oder auch
Dollfuß keine deutſche Außenpolitik machen könnten,
weil ſie ſich nicht auf die Maſſe des Volkes ſtützten.
Zur Leitung der Geſchicke Deutſchlands ſei nur ein
Mann berufen, der, ſelbſt aus dem Volke hervor
gegangen, 14 Millionen hinter ſich habe, Adolf Hitler

Banken unct Wirtschafts-
Der Vorſtand und Ausſchuß des Zentralverbandes

des deutſchen Bank- und Bankiergewerbes (E. V.)
nahm am Donnerstag unter dem den w von Dr.
Georg Solmßen in Berlin zu dem Wirtſchafts
programm der Reichsregierung Stellung, das er als
eine mutige erfolgverſprechende Förderung der ſich an
bahnenden Wirtſchaftsbelebung und einen verheißungs
vollen Schritt zür Eindämmung der Maſſenarbeits
loſigkeit würdigte. Die Vertreter des Bankgewerbes
betrachteten es als Pflicht ihres Berufsſtandes, ſich mit
voller Kraft für das Gelingen des Regierungsplans
einzuſetzen und Einzelwünſche vor dem Allgemeinwohl
zurücktreten zu laſſen. Vorausſetzung für den Erfolg
ſei, daß das Vertrauen in die Sketigkeit der Verhält
niſſe und die Unerſchütterlichkeit der W r e
wiederhergeſtellt werde. Die Verſammlung bvilligte den
vom Zenkralverband eingenommenen Standpunkt, daß
Maßnahmen zur Erleichterung der Lage einzelner
Wirkſchaftszweige nicht in die Form allgemeiner Zins
ſenkung oder Kapitalabwertüng gekleidet werden
dürften, ſondern auf Koſten der Allgemeinheit durch
zuführen ſeien.

In Kürze
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten

beläuft ſich für den Durchſchnitt des Monats
September auf 119,5 gegenüber 120,3 im Vor
monat; der Rückgang beträgt ſomit 0,7 Prozent. An
dem Rückgang iſt hauptſächlich die Bedarfsgruppe Er
nährung beteiligt. Es ſind zurückgegangen die Jndex
ziffern für Ernährung um 1,2 Proz. auf 110,5, Be
kleidung um 0,4 Proz. auf 1148, Sonſtigen Bedarf um
92 Proz. auf 164,7. Die Indexziffer für die Wohnung
iſt mit 121,3 unverändert geblieben; die Jndexziffer für
Heizung und Beleuchtung hat ſich infolge des weiteren
Abbaues der Sommerpreisabſchläge um 0,7 Proz.
135,2 erhöht.

Weiterer Rückgang der Konkursziffern. Jm Monat
September wurden durch den Reichsanzeiger 480 neue
Konkurſe bekanntgegeben, ohne die wegen Maſſemangels
abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung und 306 er
öffnete Vergleichsverfahren. Die entſprechenden Zahlen
für Auguſt ſtellten ſich auf 499 und 386.

Die „Roke Fahne erneut verboten. Die kommu
niſtiſche Tageszeiktung „Die Rote Fahne“, die am
Sonnabend nach Ablauf des dreiwöchigen Verbots erſt
malig wieder erſchienen war, iſt vom Polizeipräſidenten
auf Grund des S 6 der Verordnung gegen politiſche
Ausſchreitungen vom 14. Juni 1932 erneut mit ung
vom 2. Oktober bis einſchließlich 15. Oktober verboten
worden.

Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters im Hamburger
Verkehrsſtreik. Jm Tarifſtreit des Hamburger Verkehrs

Tarifparteien zu Rachverhandlungen über den Le u
Arbeitsſchiedsſpruch vom 29. September, der eine Arbeits
zeitverkürzung von 48 auf 45 Stunden und eine Lohn
ſenkung um 5 v. H. vorſieht, auf Montag, den 8. Okt.
in das Reichsarbeitsminiſterium eingeladen.

1931 in Berlin 79 000 Kirchenaustrittserklärungen.
Die Zahl der bei den Amtsgerichten abgegebenen
Kirchenaustrittserklärungen betrugen in Berlin allein
für das Jahr 1931 nicht weniger als 79274 e
66 635 im Vorfahre. Es verlor die evangeliſche Landes-
kirche 71 102, die katholiſche Kirche 7450 und die jüdiſche
Gemeinde 722 Anhänger. Man vermutet, daß vor allem
ſteuerliche Gründe das Anwachſen der Austrittsbewegung
bedingt haben. Ubrigens hat der Anteil der
Frauen bei den Kirchenaustritten ſich gegenüber
früheren Jahren erhöht.

Ein Telegramm Boliviens an den Völkerbund. Das
Völkerbundsſekretariat veröffentlicht ein Antworttele
gramm des bolivianiſchen Außenminiſters, in dem er
mitteilt daß Bolivien ſtets willig geweſen ſei, den
ChacoKonflikt direkt oder durch Schiedsgerichtsbarkeit
zu regeln. Es ſei jedoch Bolivien nicht möglich geweſen,
einen Waffenſtillſtand eintreten zu laſſen, weil Paraguay
ſeine Offenſive ununterbrochen fortgeſetzt habe.

ThaliaTheater in Halle
Leo Lenz: „Der Mann mit den grauen

Schläfen.“ Erſtaufführung.
Was nach dem „Wintermärchen“ noch zu beweiſen

blieb, das beſtätigte der geſtrige Premierenabend: Auch
Robert Loſſen, der neu verpflichtete Bonviva t
iſt eine Bereicherung des halliſchen Schauſpiels Zu
gegeben, daß das Thalia Publikum beſonders leicht
Feuer fängt, aber die Art und Weiſe, wie Loſſen
e ſchon im erſten Akt auf offener Szene mehr
ach Sonderbeifall erhielt, iſt der verdiente Erfolg
ſeines friſchen, unbeſchwerten, fröhlichen Spieles, das
die Herzen im Sturm eroberte. Die Jnkendang hat
in dieſem Jahre bei Neuverpflichtungen im Schauſpiel
wirklich eine glückhafte Hand bewieſen. Allerdings
muß man ſagen, daß das Stück für ein Debut eines
Bonvivants die beſten Möglichkeiten bietet. Ralph
Arthur Roberts hat die Rolle e Jaro mehr
als hundertmal in Berlin mit Bombenerfolg geſpielt.
(Faſt ſcheint es, als habe Lenz ſein Stück für ihn ge
ſchrieben.) Man ſtelle ſich vor: Sohn Jaro, Auslands
Baron, denn Lenz weiß, was er einem Publikum
ſchuldig iſt holt ſich einen Korb, weil er glautbt,
modernen jungen Mädchen könne man nun mit ſchlack
ſigem Benehmen und plumpevertraulicher Kamerad
ſchaftlichkeit imponieren. Er kommt als ſein eigener
Vater zurück, ſeine Angebetete Sabine hat ein Faible
für „reife“ Männer, die mit den Erfahrungen und den
grauen Schläfen; der Vater, ein galanter Kavalier,
wird glücklicher Bräutigam. Doch Schlafpülverchen,
Arzneifläſchchen, Pillenſchachteln, Gichtanfälle und her
ausbrechende Stiftzähne verekeln der Braut den Vater
wieder. Natürlich wird der Sohn wieder zurückkehren,
das d liegt auf der Hand: trotz Maskerade
Piſtolen, Tränen ein gutes Ende nachdem zuvor noch
ein etwas ſpäter Onkel ſeine überreifen Heiratsab
ſichten mit Rohkoſt hat heilen können.

Das Stück iſt nicht ſchlecht gekonnt, der erſte Akt
iſt direkt eine Freude. Jm Anfang hat es ſogar den
Anſchein, als wollte dieſer Lenz eine Zeitſatire werden:
Er, der Sportfex, Sie, die romantiſche Schwärmerin
für reifes Mannestum. Dabei bleibt es aber nicht,
das Ganze wird zu einem kleineren, aber unterhalt
ſamen Luſtſpiel, das eine Rolle von Format bekommt,
wo am Ende alles ſo kommt, wie es kommen muß.

ſich unbeſchwert, man lacht befreit und nicht ver
krampft. Das iſt heute ſchon allerlei wert.

Robert Jungk führte erfolgreiche Regie. Was
bei ſeiner Vertrautheit mit den Thaliabrettern und der
ihnen eigenen Atmoſphäre zu erwarten war. Er ſorgte
für das Tempo der Dialoge, gab Unterhaltung, harm
loſe Fröhlichkeit des Spieles und ließ keine Spur von
belaſtender Problematik ſichtbar. Der andere Robert,
al. Loſſen, war der Held des Abends. Jn ſeiner
Bombenrolle SohnVaterSohn gefiel er ſich in immer
neuen Verkleidungen, variierte in immer neuen Tönen
und gefiel-ſich in immer neuen, oft feinen komiſchen
Wirkungen Das Publikum ging begeiſtert mit. Die
Frau Bianka ſpielte Anne-Lieſe Johow mit viel
Scharm; faſt mit zuviel Scharm, ſo daß man am
Schluß ihr eigentlich mehr wünſcht als nur die Rolle
einer den Segen austeilenden Mutter. Sabine, das
Döchterchen, mit Ruth Ambach, war das reizende,
jungfriſche Töchterchen, Sabine mit Namen, das nach
anfänglicher Verſchrobenheit der Anſichten und Läng
lichkeit der Leitung doch wahrer Liebe nicht unzugäng
lich iſt. Von friſcher Natürlichkeit, eine echte, feſche
Wienerin, Melitta O eſterheld als Kammerjungfer
Thereſe, oft verlobt, nie vermählt. Für Henſel
atte man diesmal eine Rolle von ganz beſonderem

Format: den Juſtizrat Bamberg, der die beiden erſten
Akte anfangen darf, im dritten ſchnell mal als
Kümmeltürke erſcheint, im übrigen ſich erübrigt. Das
Beſte an ihm der Charakterkopf mit einem Briand
ſchnurrbart (echtl): Quousque tandem?

Biankas Haus hatte Heinz Behrens geſchmack
voll eingerichtet, ſo wie es gutſttuierten Leuten zu
kommt. Die Lichtwirkung des letzten Aktbeginns war
raffiniert herausgeholt.

Beifall ſchon nach den beiden erſten Akten reichlich,
am Schluß waren es mehr als ein Dutzend Vorhänge.
Mit großen Blumenſträußen im Arm ſtand man da
und dankte. Der erſte Erfolg (den übrigens auch
Merſeburg bald in ſeinen Mauern haben wird) iſt da
Vivant sequentes!

Dr. Adolf Wuttke.

Ein Maler ſtillen Bürgerglücks
Zu Vermeer van Delfts 300. Geburkskag

Weit über ſeine holländiſche Heimat hinaus hat das
Werk Johannes Vermeer van Delfts Bedeutung ge

Der Dialog iſt oft witzig und pointiert. Man amüſiert

Formates, ein Meiſter, deſſen Gemälde, in der Haupt
ſache in Berlin, Dresden, Braunſchweig, im Haag und
in Amſterdam, eine beſondere Sprache reden.

Kaum iſt es zu faſſen, daß zu gleicher Zeit Rem
brandt malte, deſſen Welt, die Welt des ruheloſen
Zeichners, Vermeer van Delift bewußt ablehnte. Beide
Meiſter kannten ſich nicht, zwei völlig verſchiedene Pole,
die ſich erfahrungsgemäß ſonſt anzuziehen pflegen,
lebten nebeneinander her im Holland des 17. Jahr
hunderts. Niemals ſoll der Meiſter der ſtillen Wohn
ſtuben und der vornehmen Damen ſeine niederländiſche
Heimat verlaſſen haben, aber der aufmerkſame Be
trachter fragt ſich, ob dies zarte Glühen der Farben,jenes ſanfte Braun und herbſtuche Rot der Palette nicht

vielleicht doch venezianiſch anmütet. Aber wir wiſſen
überhaupt ſehr wenig Biographiſches von dem Meiſter,
deſſen Gemälde ſtets unbezeichnet auf uns gekommen
ſind nur die berühmte „Kupplerin“ in der Dresdener
Galerie trägt die Jahreszahl 1656.

Vermeers Gemälde ſprechen zu allen Menſchen,
die ſich ein offenes Herz für ihren einfachen gegenſtänd
lichen Jnhalt bewahrt haben. Szenen der Geſellſchaft
und belangloſe e ne Vorgänge ſind dargeſtellt. Ver
meer malke mit Vorliebe junge Frauen, die, in ſich
verſunken, faſt regungslos einen Brief leſen, die ſich
einen Schmuck umtun, oder die Briefe ſchreiben; auf
die im Hintergrund der eigentlichen Darſtellung eine
Magd wartet. Kapaliere unterhalten ſich galant mit
jungen Damen, muſizieren oder an beim Wein. Ein
Mädchen am Spinett und ein lautenſpielender Jüng
ling das alles iſt mit einfachen Mitteln, ohne
Pointen dargeſtellt. Jn ſtillen Stuben ſitzen oder ſtehen
dieſe Geſtalten, ſie zeigen vornehme Manieren, alles
Rohe und Laute iſt vermieden, ruhige Geſpräche
werden geführt, es ſcheint, als läge ſonnkägliche Stille
über dieſen holländiſchen Räumen

Wer kennt ſie nicht alle, dieſe berühmt gewordenen
Schilderungen ſtillen Bürgerglücks, einer ruhigen
Atmoſphäre, weltabgeſchieden Und doch diktiert von
einer ſtillen Leidenſchaft! Das „Milchmädchen“, die
„Gitarreſpielerin““ das „Schlafende Mädchen“, des
Berliner Kaiſer-Friedrich-Muſeums „Mädchen mit dem
Perlenhalsband“ und nicht zuletzt das „Mädchen mit
dem Weinglas“ im Braunſchweiger Muſeum, das kürz
lich vor der Überfahrt nach Amerika bewahrt werden
konnte.

Vermeers Kunſt galt noch anderen Gebieten. Bib

Maria und Martha“, und Beiſpiele ſeiner Bildniskunſt
haben wir in dem Frauenporkrät in Budapeſt, das in
ſeiner glatten Malweiſe Ähnlichkeit zeigt mit dem Rem
brandt Porträt in Petersburg, aus der Zeit um 1660.
Daneben iſt ein zarter Mädchenkopf Vermeers zu uns
gekommen, und ſene Slſtudie eines Knaben, heute im
Berliner Kupferſtichkabinett.

Und da ſind dann weiterhin des Meiſters Land
ſchaften, ausgeſprochene Schilderungen ſeiner hollän
diſchen Heimat. „Die Anſicht von Delft“ läßt den Blick
ſchweifen über den Rotterdamer Kanal, man ſieht auf
die breit hingelagerte Stadt. deren Türme und Mauern
ſich im Waſſer ſpiegeln, Boote und Kähne liegen in
den. Fluten, darüber ſteht der ewige Aprilhimmel
Hollands mit dem Wechſel von Sonne und Regen
ſchauern. Eindrucksvoll zieht dieſe Regenwolke auf
dieſem Bild im Haager Mauritshuis vorüber. Scharfe
Kontraſte liebt Vermeer, wenn er Landſchaften malt.
Im Grunde ſchildert dieſer Meiſter mit derſelben
Freude den Boden des Heimatlandes wie die viel
ſeitigen Gegenſtände ſeiner Wohnſtuben: das Bunt der
Delfter Krüge, den Sammet der Teppiche und Vor
hänge, ſchließlich die zarten Roben der Frauen, die,
aus Atlas oder Seide, den großen Zauber dieſer Ge
mälde noch erhöhen. Olga Bloch

Eine Lebensweisheit Franklins.
Ein junger Menſch hatte eine mit Benjamin

Franklin getroffene Verabredung nicht erfüllt. Er kam
den andern Tag zu ihm und entſchuldigte ſich ſehr
lang und breit „Lieber Freund“, ſagte Fraänklin,
„Sie haben ſchon zuviel darüber geſprochen. Aber
merken Sie ſich: Wer die Kunſt, ſich gut zu ent
ſchuldigen, aufs beſte verſteht, iſt gerade derjenige, der
am wenigſten etwas gut verrichten kann.“

Bismarck als Erzieher.
Als Bismarck in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher

Geſandter dem Präſidenten des deutſchen Bundes
tages in Frankfurt, dem öſterreichiſchen Grafen Thun,
ſeinen Beſuch machte, empfing ihn dieſer am Schreib
tiſch in. Hemdsärmeln ſitzend. „Sie haben recht“ rief
ihm Bismarck noch auf der Schwelle zu, „es iſt in
Jhrem Zimmer ſehr heiß.“ Und ſofort begann er, ſich
ebenfalls ſeinen Rock auszugiehen, was den Hſterreicher
dann allerdings ſofort veranlaßte, ſich zu entſchuldigen
und ſeinen Gaſt mit den üblichen Höflichkeitsformeln

wonnen. War er doch ein Künſtler ganz beſtimmten liſches erzählt die ſchöne Darſtellung „Ehriſtus bei zu empfangen
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e auf dem Kinderplatz.
as war ſicherlich der Höhepunkt des Oktoberfeſtes

auf dem Kinderplatz, als am Sonnabend die Ausſteller
ein Brillantfeuerwerk veranſtalteten. Die Anzeige in
unſerer Zeitung hatte eine große Zahl Menſchen auf
den Platz gelockt, die ſich im dichten Strome zwiſchen
den hellerleuchteten Budenreihen drängten. Gewiß, die
Not der Zeit zeigte ſich auch hier, indem ſicherlich die
Schar der „Sehleute“ größer war als die der „Hahl
meiſter“. Aber trotzdem, da man nun einmal draußen
war, da wurde denn doch noch mancher Groſchen locker
gemacht, um die „Todesfahrer auf der ſteilen Wand“
zu beſuchen oder ſelbſt eine ſchwindlige Fahrt im illu
minierten Rieſenrad oder auf dem Karuſſell zu pro
bieren, das „die beliebten Schnellfahrten“ propagierte.
Wer ſollte auch nicht neugierig ſein, was er für einen
guten Charakter habe? Zwar iſt ja jeder von vorn
herein von der Güte überzeugt, aber immerhin, eine
Beſtätigung durch die weiſe Frau Madame Cumberland
iſt nicht zu verachten, denn das kann auch der böſeſte
Neider nicht für „Eigenlaub“ halten. Materielle
Menſchen legten jedoch mehr Werk auf leibliche Ge
nüſſe, denn da weiß man, was man hat. Die ſchon
ſehr herbſtliche Witkerung machte es verſtändlich, daß
Roſtbratwürſtchen ſtärker gefragt waren denn das
zuckerſüße Sahneneis.

Irgendwie mußte die Zeit doch totgeſchlagen oder
„verfreſſen“ werden, denn die Angabe: Beginn pünkt
lich 204 Uhr, ſtimmte nicht ganz. Vielleicht hatten
die Veranſtalter ſchon die „Winterzeit“ eingeführt, bei
der man die Uhren 1 Stunde zurückſtellen muß. Aber
endlich donnerte ein kräftiger Kanonenſchlag über den
Platz. und nun lief alles, was Beine hatte, nach dem
weſtlichen Teile des Nulandtplatzes, wo die grotesken
Gebilde, die Feuerwerkskörper, aufgeſtellt waren, dünne
häßliche Geſtelle, die doch in ihrem Jnnern den
herrlichſten Feuerzauber bargen. Ziſchend ſtiegen die
Raketen zum dunklen Nachthimmel, ſprangen oben in
glühenden Farbenſternen auseinander zwiſchen denen
wie Schrapnellwölkchen die weißen Ballen der Kanonen
ſchläge trieben. Drehende Feuerräder, weißſprühende
Lichtkaskaden riefen begeiſtertes „Agaah“ und „Hovoh“
hervor, von denen, die in der vorderen Reihe ſtanden
und die Pracht ſehen konnten. Die Letzten bemerkten
trotz alles Halsreckens nur Bruchteile davon, und
wünſchten daher, daß man ſich in Zukunft dieſes
Parterrefeuerwerk ſpare und das Geld für vermehrte
„hochfahrende“ Kunſt verwende. Man kann ja als
würdiger Familienvater nicht gut gleichfalls auf die
Akazien klektern, wie die Jungens, die damit den beſten
Platz erobert hatten. Finis. Ein tolles Durch
einander von Raketen und Leuchtkugeln überſchüttete
die Zuſchauer mit einem Funkenregen. Noch ein
donnernder Krach und alles war vorbei. Tot, aus
gebrannt und dunkel lag alles da und nachſichtig
funkelten die Sterne herunter auf den Schauplatz der
prächtigen aber ſo vergänglichen Konkurrenz

Von der Domgemeinde.
Die kirchliche Wählerliſte der Domgemeinde liegt

vom 2. bis 16. Oktober in der Domküſterei zwiſchen
10 bis 13.30 Uhr öffentlich aus. Einſprüche ſind bis
zum 16. Oktober ſchriftlich beim Gemeindekirchenrat
einzureichen.
Wahlvorſchläge ſind bis 23. Oktober beim Ge
meindekirchenrat einzureichen. Es ſind 10 Alteſte und
40 Gemeindeverordnete zu wählen

Du Seflaggung der Dienſtgebäude ſtand Merſe
burg gleich allen anderen deutſchen Städten im Zeichen
Hindenburgs Geburtstag. Auch hatten die Kirchen ge
flaggt und in den Gottesdienſten wurde in den
Predigten wie auch im Gebet des Reichspräſidenten be
ſonders gedacht.

Luſtſpielabend im „Tivoli“. Am Mittwoch, dem
5. Oktober, findet die Eröffnungsvorſtellung der hier
gaſtierenden Thegatergruppe Ertl ſtatt. Es iſt
dazu das Koſtüm Luſtſpiel „Die goldene Eva,
das Wunder von Augsburg auserſehen. Die
Namen der Verfaſſer, Blumenthal und KoppelEllfeld,
bürgen für gediegene Qualität, für guten, deutſchen
Humor. Kartenvorverkauf im Verkehrsbüro, „Tivoli“ und
in der Gagfah (bei Hausmeiſter Geib).

Die Zuckerrübenernke hak begonnen, und zwar
in dieſem Jahre etwas frühzeitig. Seit heute morgen
zeigt das Straßenbild die für dieſe Zeit üblichen
Zuckerrübenwagen. Allerdings wird die Ernte diesmal
nicht in dem Maßſtabe der früheren Jahre ausfallen,
da das Kontingent ſtark herabgeſetzt iſt.

Durchfahrende Reichswehr. Am Sonnabend,
nach 19 Uhr, paſſierte in Richtung Halle eine aus
mehreren Kraftwagen beſtehende Reichswehrkolonne
unſere Stadt. Die Truppe war vermutlich auf der
Heimreiſe von einer größeren Übung begriffen.

rſeburg feiert Hindenburg.

Richtefest in „Elſsabethhöhe“
Der zweite Bauabſchnitt der Stadt randſiedlung vor der Vollendung.

m. Merſeburg 1. Oktober.
Ein herrlicher Oktobertag. Die Sonne liegt auf

den roten Dächern der Stadtkrandſiedlung, ſie vergoldet
in der Ferne die Türme der alten Stadt Merſeburg,
während ſie hier draußen auf frohe, feſtlich geſchmückte
Menſchen ſieht. Man iſt gut vorangekommen, die
Häuſer ſind bereits faſt ſämklich mit Ziegeln bedeckt
Der Zeitpunkt des Richtfeſtes iſt ein wenig ſpät ge
wählt Man wollte die Rückkehr des Stadtoberhaupkes
abwarten. Der Zufall will es, daß er durch eine Reiſe
trotzdem am Erſcheinen verhindert iſt. Unter den
Gäſten aber bemerkt man u. a. Frau Oberbürger-
meiſter Moſebach, Stadtrat Dr. Trumpler ünd
Gattin, Bürgermeiſter Daniel, Regierungsrat Dr.
Herrmann von der ſtaatlichen Polizei, Regierungs
baumeiſter Nord mann von der Regierung.

Vom Dache des mit dem Richtkranz geſchmückten
Hauſes ſprach im Namen der Siedler Herr Gabler
einen alten Richtſpruch, der ausklang:

„Feſt ſteht im Sturm und Strom der Zeiten,
Feſt wie der Fels, des Frommen Haus,
Und Wohlſein, Glück und Frieden breiten
Von hier ſich auf die Menſchen aus.“

Jm Anſchluß daran teilte er den Wunſch der
Siedler mit,

den zweiten Bauabſchnitt der Merſeburger Stadt
randſtedlung Eliſabethhöhe, nach der Gattin des
Oberbürgermeiſters, zu benennen.

Jm Feſtzelt waren lange Tiſche aufgeſtellt. Hier wollte
man bei Kaffee und Küchen fröhlichen Richt ſchm aus
halten. Jm Namen der Siedler rief Herr Gabler
ällen Gäſten ein frohes Willkommen zu.

Bürgermeiſter Dan iel ſprach im Namen der
Stadtverwaltung. Er führte dabei u. a. aus Wir
ſind Zeugen von dem Fleiß, den eine kleine Gruppe
Erwerbsloſer in Werte umgewandelt hat. Wenn wir
uns vor Augen halten, daß die Arbeitskraft
Volksvermögen darſtellt und berückſichtigen,
daß nun ſchon K Jahre hindurch mehrere Millionen
Arbeitsfähiger und Abrbeitswilliger brachliegen, finden
wir eine Erklärung für die außerordentliche Not, von
der wir ergriffen ſind. Das Werk, das Sie hier ge
ſchaffen haben, repräſentiert immerhin einen ganz er
heblichen Wert und die kleine Gruppe kann ſtolz ſein
auf die Leiſtungen, die hier ausgewertet worden ſind.
Als wir im Juni begannen, waren unendlich viele
Schwierigkeiten zu überwinden. Die Zahl der Wider
ſacher, die der Anſicht waren, ihr werde dürch die Sied
lung Unheil bereitet, war größ. Die Befürchtungen,
das den anliegenden Beſitzern ein Nachteil durch die
Siedlung entſtehen werde werde ſich ſicherlich als falſch
erweiſen. Auch nach Wiederbelebung der Wirtſchaft
werde ein ganzer Teil der Erwerbsloſen vhne Arbeits
möglichkeit ſein. Aus dieſem Grunde aber ſei es
Stadtrat Dr. Trumpler, der das Hauptverdienſt
an dem Zuſtandekommen des Siedlungswerkes trägt,
beſonders zu danken, daß er ſich ſo für das Werk ein
geſetzt hat. Jn der Abſicht, Landwirt zu werden, habe
wohl niemand das Haus gebaut, aber der Drang nach
der Möglichkeit, ein Stück zu bewirtſchaften
und ergänzend für den Haushalt ſorgen
zu können, ſei unter den Erwerbsloſen groß. So
haben bisher nicht alle Siedlungsluſtigen angeſetzt wer
den können. Eine wertvolle Unterſtützung beim Zu
ſtandekommen der Siedlung habe die Regierung, und
insbeſondere Regierungspräſident. von Harnack, der
Stadt zuteil werden laſſen. Die Not, von der große
Volksteile betroffen ſind, habe manche Ungemütlichkeit,
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Verein ehem. 12. Huſaren.
Am Sonnabend hielt der Verein im „Reichskanzler

ſeine Monatsverſammlung ab. Da im ve n
Monat die Verſammlung durch das Reitturnier ausfiel,
war die Tagesordnung ſehr reichhaltig. Der 1. Vor
ſitzende, Kamerad Müller, begrüßte freudig die zahl
reich erſchienenen Kameraden Des Geburtstages unſeres
hochverehrten Herrn Feldmarſchalls und Reichspräſidenten
gedachte der Vorſitzende und ließ ſeine Anſprache in ein
donnerndes „Hoch“ ausklingen. Leider hatte der Tod
auch in unſeren Reihen Einzug gehalten und unſern
Senior und unſer langjähriges Mitglied und Ehren
mitglied Kamerad Feiſtel zur großen Armee ab
berufen. Er war ein echter, alter und treuer Huſar.
Der Verein ehxte ihn durch Erheben von den Sitzplätzen.
Nach lebhafter Ausſprache und Bekanntgabe mehrerer
Einladungen befreundeter Vereine war die Tagesord
nung erſchöpft. Beſchloſſen wurde noch, das Weihnachts
feſt in alter Weiſe zu feiern. Einige interne Angelegen
heiten des Vereins wurden noch erledigt, und dann der
öffizielle Teil der Verſammlung geſchloſſen. Zwei neue
Mitglieder konnten wieder in den Verein aufgenommen
werden. Die wieder zahlreich erſchienenen Damen
ſorgten dafür, daß ſich der gemütliche Teil bis zur
Polizeiſtunde ausdehnte.

Gefeohren der Straße
Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen
Motorradfahrer und Milchauto.

Der Mokorradfahrer ſchwer verletzt.

Am Sonnkag, gegen 11.30 Ahr, ereignete ſich ein
ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Mokorrad
fahrer und einem Milchauko an der Ecke Mainweg-
Clobicauer Straße. Der Mokorradfahrer Alfred
Drews aus der Rekkor-Block-Skraße führ mit ſeinem
Mokorrad nach der Siedlung „Eigenheim* zu, wo ihn
das Milchaufo von Heißwebel in ſchnellem Tempo enk
gegenkam. An der Ecke des Mainweges wollte plötz
lich der Motorradfahrer, angeblich ohne ein Zeichen zu
geben, einbiegen, und fuhr direkt in das Milchauto
hinein. Das Milchauko, das vorſchriftsmäßig rechks
gefahren iſt, konnke nicht ſofort angehalten werden

ünd ſchleifte den Mokorradfahrer noch 1724 Meter mit,
ehe er mit ſtark blutenden Wunden am Kopf, einem
Beckenbruch und doppeltem Oberſchenkelbruch liegen
blieb. Das Mokorrad wurde ſo ſtark beſchädigt, daß
es abgeſchleppt werden mußte. Hilfsbereite Leute be
nachrichtigten ſofork Arzt und Polizei. Frau Dr. med.
Heher, die ſchnell zur Sfelle war, veranlaßte die über
führung des Verunglückken mit dem Krankenauko ins
Krankenhaus.ha

Duplizität der Fälle.
Zwei Verletzke.

Am Sonntagnachmittag, gegen 14 Uhr, ereignete
ſich an der gefährlichen Abzweigung der Straße nach
Leung von der Weißenfelſer Straße wieder ein Un

lück. Ein Lauchſtädter Motorradfahrer, der nach
eung wollte, ſtieß hier mit einem Thüringer

Perſonenauto zuſammen. Der Anprall war ſo heftig,
daß der Fahrer durch die Windſchutzſcheibe des Autos
flog und ſich erhebliche Schnittwunden zuzog. Auch
der Mitfahrer auf dem Soziusſitz war erheblich ver
letzt. Das Motorrad mußte abgeſchleppt werden.

Der Unfall zeigt erneut, daß an dieſer gefährlichen

Abzweigung unbedingt Vorſichtsmaßregeln getroffen
werden müſſen, die die dort bereits mehrfach vor
gekommenen Unfälle in Zukunft verhindern.

Das Hinterrad verloren
hatte am Montagvormittag auf der Weißenfelſer
Straße, etwa in Höhe des Gaswerkgleiſes, ein aus
wärtiges Perſonenauto. Da der Wagen ziemlich raſch
fuhr, ſchleuderte er herum, wobei bald ein Paſſant um
geriſſen worden wäre, und blieb dann auf den Schienen
der Uberlandbahn liegen. Bis es gelang, das Rad
wieder auf der Achſe zu befeſtigen, bildete der Wagen
hier ein Verkehrshindernis, das den Betrieb der elek
triſchen Fernbahn längere Zeit aufhielt.

Radler gegen Radler.
Am 1. Oktober, gegen 12.45 Uhr, ſtießen auf derLandſtraße zwiſchen Merſeburg und Schkopau e

Radfahrer zuſammen. Einer derſelben, ein Schüler,
erlitt erhebliche Verletzungen am Knie. Der andere
fuhr weiter, ohne ſich um den Verunglückten zu küm
mern. Er wurde von anderen „Leüna-Radſahrern“
als Arbeitskollege erkannt. Die Schuldfrage iſt nicht
geklärt.

RadlerMotorrad.
Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Motor

rad ereignete ſich am Sonntagvormittag auf der
Leipziger Straße. Durch das unbvorſichtige Einbiegen
des Radfahrers, der angeblich kein Zeichen gab, in die
Meuſchauer Straße bei Schmidts Ziegelei erfaßte ein
aus derſelben Richtung kommender Motorradfahrer ihn
am Hinterrad und warf ihn gegen die Bordkante des
Fußweges. Auch der Motorradfahrer kam dabei zu Fall
und verletzte ſich im Geſicht und an den Händen. Die
Maſchine mußte abgeſchleppt werden. Ein in der Nähe
hilfsbereiter Sanitäter verband den verunglückten
Motorradfahrer, während der Radfahrer mit zerriſſenen
Sachen und heftigen Rückenſchmerzen davonzog.

h

vergangenen

manchen Streit zur Folge gehabt. Das Wohlfahrtsam
habe nach beſten Kräften die Siedler unterſtützt. Abe
die Stadt iſt ſelbſt in einer Notlage. Wie der Haus
bater ſeiner Frau manche Wünſche abſchlagen muß
weil er ſie nicht erfüllen kann, ſo muß auch der Magi
ſtrat manche Wünſche unerfüllt laſſen. Trotzdem habe
der Magiſtrat alles darangeſetzt, dafür zu ſorgen, daß
das Werk vollendet werden kann. Der Bürgermeiſter
bringt ſodann ein Glückwunſchſchreiben des Oberbürger-
meiſters zur Verleſung, der der Siedlung eine ge
deihliche glückliche Entwicklung wünſcht und den Sied-
lern eine private Geldſpende zur Verfügung ſtellt. In
der Hoffnung, daß die Siedler in der Eliſabethhöhe
gute Kameradſchaft halten werden, ſpricht Bürgermeiſter
Daniel den Siedlern Dank und Wünſche für die Zu
künft aus.

Jm weiteren Verlaufe der frohen Stunden, die den
Siedlern nach den Wochen ſchwerſter Arbeit wohl zu
gönnen waren, ſprach auch Stadtrat Dr. Tr umpler.
Er wolle, ſo begann er, am Tage der allgemeinen
Freude keine Moralpredigt halten, aber doch dem
Ausdruck geben, was ihm am Herzen liege. Phraſen
und ſchöne Worte ſeien nirgends weniger am Platze,
als an der Stätte raſtloſer Arbeit. Er erinnerte an das
Bibelwort: „Wenn ihr euch aber beißet und freſſet,
gebet acht, daß ihr nicht verzehret werdet.“ Eine Mah
nung und Warnung zur Einigkeit ſei notwendig Es
habe manche Meinungsverſchiedenheiten gegeben, die
die Arbeitsfreude hemmten und ſichtlich das Fortſchreiten
der Siedlung im ganzen nicht gefördert haben. Wenn
trotzdem in kurzer Zeit der Rohbau fertiggeſtellt wer
den konnte, ſo iſt das der Einſicht zu verdanken, die
die Mehrzahl der Siedler an den Tag gelegt habe, daß
man nur in gemeinſamer Arbeit zumZiele kommen kann. Sie haben ſich überwunden
Und willig dem Ganzen eingeordnet. Nun können ſie
mit Stolz und Befriedigung auf das Geleiſtete zurück
blicken. Dieſer Sieg der Selbſtbeherrſchung
und Vernunft gibt uns die freudige Zuverſicht,
daß das Werk zum glücklichen Ende geführt wird.
Heute wären wir allerdings noch nicht ſoweit wenn
Uns nicht zahlreiche Helfer im freiwilligen Arbeits
dienſt unterſtützt hätten. Sie arbeiten nicht für ſich,
ſondern für die Siedler. Dank gebühre auch den Herren
der Bauverwaltung, Dank dem Wohlfahrtsamt, denn
ohne Hilfe des Wohlfahrtsamtes wäre die Einrichtung
einer Küche nicht inöglich geweſen, mit hungerndem
Magen aber hätte nichts Düchtiges geleiſtet werden
können. Der Redner unterſtrich den Dank an die Be
zirksregierung in ihrer alten und neuen Zuſammen
ſetzung Der Gemeinſchaftsſinn der Siedler müſſe die
Bauzeit überdauern. Vergeſſen wir nicht, daß wir
eine Muſterſiedlung ſchaffen wollen, daß wir beweiſen
müſſen, daß die Gelder, die man uns anvertraut hat,
nicht nutzlos vertan ſind. Wir brauchen auch Freunde,
die weiterhin ihre Hand ſchützend über die Siedlung
halten und die uns mit Rat und Tat zur Seite ſtehen
Dann braucht uns um die Zukunft der Siedlung nicht
bange zit ſein.

Den Dank der Siedler an den „Siedlungskommiſſar
und Bauratsſtellvertreter“ Dr. Trumpler brachte in
poetiſcher Form Stadtoberinſpektor Walde zum
Ausdrück.

Trotz der beginnenden abendlichen Kühle blieb man
noch lange in fröhlicher Runde beiſammen.

Die Siedlung, bei der man den gleichen Haustyp
wie beim erſten Bauabſchnitte gewählt hat, macht einen
ſehr guten Eindruck. Durch die Einſpannung

iniger Bauhandwerker in den Arbeitsprozeß hat man
zem UÜbelſtand abgeholfen, daß unter den Siedlern nur
venige Baufachleute vorhanden waren. Die Bauten
ind ſehr ſauber durchgeführt und wohl geeignet,
den Familien eine dauernde Bleibe zu bieten. Die
Kage der „Eliſabethhöhe“ auf dem er
)öhten Gelände nördlich der Bahn läßt einen
ſerrlichen Rundblick zu. Allerdings wird man den
Stürmen hier ſtärker ausgeſetzt ſein, als es die Be
vohner des Bauabſchnitts T „Annemariental“
ind, die ſüdlich der Bahn in einer Talſenkung wohnen

Ausflug des Vereins für Heimatkunde

Der Verein für Heimatkunde hat ſich, wie
ſeine Satzungen beſagen, die Erforſchung der engeren
Heimat auf den verſchiedenen Gebieten der Geſchichte
Und Naturwiſſenſchaft zur Aufgabe gemacht. Dieſem
Ziele dienen nicht zuletzt die Wan derungen und
Auflüge, die er alljährlich mehrmals unternimmt.
Ein ſolcher Ausflug, wohl der letzte in dieſem Jahre,
fand am Sonntag ſtatt. Er führte Mitglieder und
Gäſte des Vereins in die Luppen- und Elſter-
a ue. Gerade dieſe Gegend, die vielleicht noch immer
zuwenig Beachtung findet, bietet eine Fülle landſchaft
licher Schönheiten, ſowie überaus Inkereſſantes und
Feſſelndes aus dem Gebiete der Geologie, der Planzen
und Tierwelt und der Geſchichte und Vorgeſchichte
Wie wenige wohl haben z. B. der rieſigen Kaiſer-
eiche bei Maßlau einen Beſuch abgeſtattet!
Welche Fülle von Beobachtungen naturgeſchichtlicher
Art können an der Steinlache bei Zöſchen an
geſtellt werden! Da liegt nicht weit von HOberthau,
nur wenige Minuten von der Weißen Elſter entfernt,
die „Attnitzburg“, die wahrſcheinlich der Reſt einer
ehemaligen dörflichen Siedlung geweſen iſt. Es wird
nicht viele Merſeburger geben, die ſie geſehen haben!
Die Ausflügler fuhren mit der Bahn bis Zöſchen, und
dann ging es durch die von dem Golde der herbſtlichen
Sonne überflüutete Aue. Da liegt im Weſten das
ſiebentürmige Schloß Merſeburgs. Die dreizehn
Schornſteine Leunas, die im Südweſten auftauchen,
erzählen von hartem Ringen der Wirtſchaft unſerer
Tage. Hinter dem Walde taucht der Kirchturm vonZweimen auf, und auf der Höhe jenſeits der Elſter
legt Röglitz, allwo einſt vor 200 Jahren die Herzöge
vom Stift Merſeburg frohe Winzerfeſte feierten.
Raßnitz liegt hart an der Grenze, die Saalkreis und
Kreis Merſeburg ſcheidet und einſt Erzbistum
Magdeburg und das Merſeburger Bistum trennte. Jn
dieſem freundlichen Auendorfe wurde Raſt gemacht
und dann der Weg durch Wieſen und Wälder fort
geſetzt. Bei Burgliebenau wird der „Ver
funkenen Burg“ ein Beſuch abgeſtattet. Sie iſt
ein ringförmiger Erdwall, der in vorgeſchichtlicher, viel
leicht auch noch in ſlawiſcher Zeit als Zufluchtsort
diente. Nach abermaliger Raſt würde dann der Heim-
weg, der an Kollenbey vorbeiführte und dann durch
das Hohendorfer Holz ging, angetreten.

„Laßt Geld nicht im Hauſe liegen!“
Auf dem Gut „Bäumchen“ wurden einem alten

Arbeiter, während er das Vieh fütterte, aus ſeiner
Wohnung die geſamten ſauer erſparten Gelder ge
ſtohlen. Der Dieb, der genaue Hrtskenntniſſe gehabt
haben muß, erbrach den Schrank und verſchwand un
erkannt mit dem ziemlich hohen Betrag. Der Vorfall
zeigt erneut, wie leichtſinnig es iſt, größere Summen
im Hauſe liegenzulaſſen, ſtatt ſie der Sparkaſſe zu
übergeben, wo das Geld noch Zinſen trägt

Deutschlanc braucht Raum
Jm ſehr gut beſuchten „Strandſchlößchen“ Saale

feierte am Sonntagabend der Kolonial und Schutz
iruppenverein, Ortsgruppe Merſeburg, das 6 Stif
tungsfeſt, verbunden mit Fahnenweihe. Der Vorſitzende
der Ortsgruppe, Gewerbeoberlehrer Sölter, begrüßte
die zahlreich Erſchienenen, ganz beſonders herzlich will
kommen hieß er Stiftsſuperintendent Kramm, der ſich
bereit erklärt hatte, den Fahnenweiheakt vorzunehmen.
Weiter begrüste er die einzelnen Vertreter der Krieger
vereine, des Stahlhelm und des Bundes „Königin
Luiſe“. Für die hilfreiche Unterſtützung dankte er den
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden, inſonderheit dem
kommiſſariſchen Regierungspräſidenten Dr. Sommer
Heute ſei aber nicht nur der Geburtstag des Kolonial
und Schutztruppenvereins Merſeburg, ſondern auch der
Geburtstag des Mannes, zu dem ganz Deutſchland in
Ehrfurcht aufſchaut. An dem Tage, an dem wir unſere
Fahnen weihen, die einſt vor 50 Jahren Dr. Karl
Peters in den deutſchen Kolonien hißte, wollen wir
unſerem Reichspräſidenten von Hindenburg er
neut die Treue ſchwören. Möge es ihm vergönnt ſein,
noch viele Jahre an dem Wiederaufbau unſeres Vater
landes zu arbeiten und es ſicher zu dem erſehnten
Ziele, der Freiheit, zu ſteuern. Zum grösten Teil ſei
die heutige Notgeit zurückzuführen auf den Mangel
an Lebensraum. Millionen Deutſcher müßten geiſtig
und ſozial in der Enge des Raumes verkümmern.
Gewiß würde die Wiedererringung der Gebietsteile,
die uns unrechtmäßig durch den Verſailler Vertrag
entriſſen ſeien. die Not etwas lindern. Aber wir
würden ein Volk ohne Raum ohne die Wiedergewin
nung der Kolonien bleiben. Preisgabe des deutſchen
Kolonialbeſitzes für alle Zeiten bedeutet für Deutſch
land eine dauernde Wirtſchaftskriſe. Sodann entwickelte
Gewerbeoberlehrer Sölter das koloniale Raumpro
gramm der deutſchen Kolonial geſellſchaft. Die Fahne
ſoll dazu beitragen, ein ſtiller Mahner zu ſein für das
Deutſchtum über See. Der Prolog „Mit Gott für
Volk und Vaterland“ fand reichen Beifall.

Nach weiteren Muſikſtücken wurden die Fahnen der

Kriegerverine, des Stahlhelm, Jung-deutſchen Ordens, Jungſturms und des
Marinevereins eingeführt Jn einer Hülle
wurde die neue Fahne von Jungluiſen, die in
ihren blauen Kleidern ein harmoniſches Bild gaben,
auf die Bühne getragen, wo Stiftsſuperintendent
Kramm den Weiheakt vornahm. Er erinnerte
an die Zeiten, als vor 50 Jahren Dr. Karl Peters
die gleiche Fahne, die heute geweiht werden ſolle als
Zeichen deutſcher und chriſtlicher Kultur in Afrika
gehißt habe. Vor 6 Jahren ſei die Ortsgruppe des
Kolonial und Schutztruppenvereins gegründet worden,
um den gerechten Kampf gegen jede Verweichlichung
nach Verſailles, den Kampf gegen einen Frieden, der
kein Frieden iſt, aufzunehmen. Wir ſeien heute ſtatt
Hammer Amboß. Alles das, was ihr Pioniere von
berſee mit Schweiß und Blut als wahres chriſtliches
Kulturgut geſchaffen habt, iſt geraubt Es ſei eine
Schande, daß wir heute vor fremden Türen um ein
Stück Land betteln gehen müßten. Die Fahne des
deutſchen Kolonialbundes, ſchwarzes Kreuz auf weißem
Grund und in der linken Ecke ein rotes Feld mit
einem entſtehenden Kreuz in Form von Sternen, ſeien
ein Symbol der alten Tradition und chriſtlicher Kultur.
Verlumpt ſei das Volk, das dieſe Kultur abſtreife.
Chriſtliche Kultur verbiete Ausnutzung der anderen
Völker. Daher konnten wir ſtolz ſein auf das Ver
halten der deutſchen Regierung in Genf. Die Phraſen,

Stiftungsfeſt und Fahnenweihe des Kolonial und Schutztruppenvereins.
die dort viele Jahre hindurch geſprochen worden ſeien,
müßten Wahrheit werden. Deutſchland verlange An
teil an Uberſee, am Niemandsland. Volk ohne Raum,
Volk ohne Arbeit, Volk ohne Kolonien, Volk in Not.
Sodann weihte Stiftsſuperintendent Kramm die Fahne.
„Wehe voran als Träger des kolonialen Gedankens!
Halte in uns wahr, was einſt in großer Zeit unſer
war. Erinnere uns an das, was unſer nicht mehr iſt.
Führe uns zum Siege, daß das, was einſt unſer war,
wieder unſer wird!l“ Wie ein Schwur erklang das
Deutſchlandlied. Darauf überreichten die Vertreter der
einzelnen Vereine Fahnennägel. Jm Auftrag des Prä
ſidiüms des Kolonialkriegerbhundes überbrachte der
Vorſitzende des Verbandes Mitteldeutſchland, Buſch,
die Grüße und herzlichſten Glückwünſche. Jn ſeinen
Ausführungen wandte er ſich vorwiegend an die
deutſche Jugend. Von dem Vorſitzenden des Deutſchen
Flottenvereins, General von Brandenſtein, war
ein Glückwunſchtelegramm eingegangen. Jm weiteren
Verlauf des Abends wurde der Brief eines alten
Merſeburger Kameraden verleſen, und von ehemaligen
Kolonialkämpfern Gedichte vorgetragen. Sehr ſtim
mungsvoll. wirkte der Flaggentanz der Jugendgruppe
des Bundes Königin Luiſe Alle Darbietungen fanden
verdienten, reichen Beifall. Jn kameradſchaftlicher
Verbundenheit fand das Stiftungsfeſt mit einem deut
ſchen Tanze ſein Ende. Der Abend wird beſtimmt
dazu beigetragen haben, den kolonialen Gedanken im
deutſchen Volke zu heben und zu fördern. B

„Herr Pohktor,
ich muß die Operation noch aufschieben, Ende
der Woche heiratet meine Tochter, und da muß
ich doch dabei sein.

„Gut, Herr Müller, dann sagen Sie mir nur
rechtzeitig Bescheid, sobald Sie bereit sind.

„Selbstverständlich, Herr Doktor, aber Können
Sie mir inzwischen nicht noch etwas geben, was
die Schmerzen und den Juckreiz lindert? Diese
elenden Hämorrhoiden quälen mich so arg, daß
ich es Kaum aushalten Lann.“

„Kaufen Sie sich einmal in der Apotheke
Posterisan, Salbe und Zäpfchen, gebrauchen Sie
diese inzwischen regelmäbig, morgens und
abends, es wird Ihnen sicher gut tun.

(8 Tage später:)
„Mein lieber Herr Doktor! Wie soll ich Ihnen

nur danken? Das Posterisan ist ſa grobartig.
Von Schmerzen und Jucken spüre ich nichts
mehr, die Operation ist gar nicht mehr nötig

Die Tube Salbe Kostet in jeder Apotheke
RA. 1,59, die Packung Zapfchen R. 2,37.
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zeugen der Hunnenschlacht
bef Merseburgo

Wichtige frühgeſchichtliche Funde aus der Aue.
Bei den Baggerarbeiten an der Tongrube der

Firma Ferdinand Roſch in der Meuſchauer Feldflur
wurden in letzter Zeit wieder Knochen und Eiſenteile
aus anſehnlicher Tiefe gehoben. Es handelte ſich um
Reſte von Pferden und Hufeiſen, von letzteren ſogar
mehrere vollſtändige Stücke die hier geborgen und vom
Beſitzer dem Verein für Heimatkünde zur Begutachtung
übergeben worden ſind. Fundort und die Art der
Funde laſſen auf ein hohes Alter ſchließen und es
zweckdienlich erſcheinen, dasfelbe näher zu beſtimmen.
Dabei wird folgendes zu beachten ſein

Der Boden in der Saale und Elſterniederung
baut ſich, beſonders an der Fundſtelle, hauptſächlich
aus Auemergel auf, der die alluvialen Flußſchotter
in zwei bis drei Meter Mächtigkeit überlagert. Er
beſteht aus den feinſten Sand- und Tonteilchen, die bei
Uberſchwemmungen, flach fließenden oder vuhigen
Waſſern aus dieſen abgeſetzt wurden und im Laufe von
Jahrtauſenden eine derartige Mächtigkeit erhielten Die
Lage der Funde läßt nun den Schluß zu, daß zur
Bildung der über ihnen liegenden Schicht wohl ein
Zeitraum von 1000 Jahren vorausgeſetzt werden
muß, eine Zeitſpanne, der demnach auch das Alter der
Gegenſtände entſpricht.

Auch Form und Art der Herſtellung der Hufeiſen
S ohne Kappe und flache Bearbeitung deuten auf
ein beträchtliches Alter hin. Dazu ſind die Eiſen von
einer Zierlichkeit, daß man ſich nur kleine, in der Art
der Steppenpferde gewachſene Tiere dazu denken kann;
was auch durch die Knochenfunde beſtätigt wird. Solche
Pferde ſind aber in Deukſchland nie, weder im Mittel
alter noch in der Neuzeit, gezüchtet und gebraucht
worden. Sie kamen in unſere Gegend, als vor 1000
Jahren die Hunnen auf ihren kleinen, unanſehnlichen,
ober ausdauernden Reittieren Thüringen und Sachſen

a.

Großübung der Samariter
150 bis 160 Arbeiter Samariter zeigen guke Leiſtungen

Am Sonntagvormittag fand am Scheit platz an
der Leunaer Straße eine Großübung der Arbeiter
Samariter Kolonnen Halle, Weißenfels, Merſeburg,
Ammendorf, Bad e Mücheln und einigen
kleineren Hrten ſtatt. Der bung lag der Gedanke
e daß zwei Laſtkraftwagen mit Schulkindern,

ie Theater emeinde, die zur erſten Aufführung geScheitplatz ie Böſchung heruntergeſtürgt waren
wurde weiter angenommen, daß die Mitglieder der
Ortsgruppen der Arbeiter Samariter-Kolonne und der
SanitätsKolonne vom Roten Kreuz in Merſeburg ab
weſend waren und demzufolge verhindert waren,
helfend einzugreifen. Die Merſeburger Kolonne be
ſchränkte ſich daher darauf, die Vorbereitungen für die

bung zu treffen. Die Kolonnen der Umgebung
wurden morgens um 7 Uhr alarmiert. Sie trafen
zwiſchen 8 und 8.30 Uhr in Merſeburg ein, wo ſie ſich
am „Schwarzen Roß“ in der Saalſtraße verſammelten.
Von hier aus rückten ſie in zwei Kolonnen zur Unfall
ſtelle Hier wurde ſofort die Arbeit an den Verletzten

Schulkindern und Erwachſenen aufgenommen,
ihnen Verbände angelegt und ſie auf den proviſoriſchen
Verbandsplatz geſchafft. Dr. Gaſſen prüſte die Ver
bände und ſprach ſich in ſeiner Kritik ſehr lobend über

den Verlauf der Ubung aus. Die Samariter hätten ſich
zweckmäßigerweiſe ſofort über den ganzen Platz verſtreut

und ſo zu einer außerordentlich ſchnellen
Verſorgung der Opfer beigetragen. Die Ver
bände ſeien durchweg gart angelegt worden, ſo daß
auch in dieſer Hinſicht die Arbeit der Samariter zu loben
ſei. Bürgermeiſter Dan iel ſprach im Namen der
Stadtverwaltung einige Worte des Daänkes für die ſelbſt

loſe Arbeit der Arbeiterſamariter
An der Übung haben insgeſamt etwa 150 bis

160 Arbeiterſamariter teilgenommen Unter
den Gäſten bemerkte man u. a. Bürgermeiſter Daniel,
Branddirektor Scheibe und Polizeioberleutnant
Bolle und Dr. Miniowitſch, Leuna. Dase Schauſpiel hatte naturgemäß zahlreiche Zu
chauer angelockt. Die halliſche Kolonne, die erſt wah

rend der Kritik eintraf, hatte übrigens in auffallend
kurzer Zeit ein großes Verbandszelt errichtet Man
hat den Eindruck, daß im Falle der Not in den Ar
beiter-Samaritern gut dur gebildete Helfer zur Ver
fügung ſtehen.

Jm geſchloſſenen Zuge marſchierte man nach be
n bung in die Gaſtwirt chaft „Zum ſchwarzen

oß“.
Hier ſprach Polizeioberleutnant Bolle in ſehr anſchaulicher Weiſe über die Themata: „Ziviler Affen

und Gasſchutz.“ Er zeigte Sinn und Ziel der bereits
unter der Regierung BraunSevering eingeleiteten
Aktion auf und verbreitete ſich über die geplante
Organiſation des Bevölkerungsſchutzes. Kreisleiter
Eger aus Weißenfels betonte in einer kurzen An

ſprache, und
Bezirksleiter

Datigeek ule dem 4alonten den Dant ſür ihre
gkeit aus.heendigt. die Tagung

Ein „Walzertram“
Opxerektenvorſtellung im Schleſierverein.

Jm Merſeburger Kunſtleben dürfte es zum erſten
Male zu verzeichnen ſein, daß ein Theaterſtück einen
ſolchen Maſſenbeſuch aufzuweiſen hatte, wie es am
Sonnabend bei der Theatervorſtellung des Schleſter
vereins der Fall war. Mit dieſer Veranſtaltung trat
zugleich die Bühne A. Ertl L Sohn zum erſten
Male in Merſebürg an die Hffentlichkeit, die ſich be
kanntlich hier ein neues Arbeitsfeld ſchaffen will Wenn
die Theatergemeinde die zur erſten Aufführung ge
kommen war, der Bühne Ertl die Freundſchaft be
wahrt, dann darf man für die Zukunft die beſten
Hoffnungen hegen. Freilich liegt die Stärke der Bühne
nicht auf dem Gebieke der Operette. Es wäre jedoch
ungerecht, wenn man jetzt ſchon das Urteil fällen wollte
Erſt nach einigen weiteren Aufführungen wird man
die künſtleriſche Qualität feſtſtellen können.

Als im Jahre 1907 die Operette „Ein Walzertraum“
im Wiener CarlTheater uraufgeführt wurde, fand ſie
ein Publikum vor, das ſich von dem heutigen weſent
lich kaum unkerſcheidet. Die Operette wurde ſchon da
mals als „Amüſierſtück“ betrachtet, wie Oscar Straus
ſelbſt ſagt, und der Komponiſt hielt auch demzufolge
ſeine erfolgreichſten Werke nicht immer für die muſi
kaliſch beſten. Oscar Straus, der mit den Wiener
Walzerkönigen nichts zu tun hat, aber mit zu den
feinſten und geiſtreichſten Operettenkomponiſten zählt,
wurde zunächſt von Offenbach beeinflußt, um ſich
dann ſpäter völlig auf das Gebiet der Tanzoperette
zu begeben. Das braucht keineswegs eine Verflachung
zu bedeuten, Straus ſtrebte nach Höherem als dem
Verfertigen populärer Schlager. Es dauerte auch
einige Zeit, bis Straus, der ſich hauptſächlich in Berlin
aufhielt und auch heute dort lebt, den richtigen Kontakt

mit Mord und Brandſchatzung heimſuchten. Wir haben
hier alſo dasſelbe Alter, was ſich aus der geologiſchen
Unterſuchung ergibt. Daß es ſo ſein kann, beſtätigen
guch die Angaben über die Hunnenſchlacht bei Merſe
burg die 933 ſtattfand

Damals waren die Niederungen der Aue, wie ſchon
angedeutet, zum größten Teil bedeutend tiefer ge
legen und deshalb wohl vollſtändig verſumpft. Gleich
flachen Inſeln tauchten aus den Gebieten die älteren
Sand und Kiesablagerungen auf. Etliche von dieſen

Zwezesdorph, Akknitz u. g. waren beſiedelt,
aber nur wenigen Menſchen bekannte Pfade führten
zu ihnen An dieſem Sumpfgebiet lag Merſeburg,
das von König Heinrich zur widerſtandsfähigen Grenz
feſte ausgebaut worden war und deshalb von den
Hunnen ümſchwärmt und, wenn auch vergeblich, be
rannt wurde. Dabei gerieten verſprengte Trupps in
die Sümpfe würden wohl hineingelockt und ihre
Diere kamen darin um, während die Unholde gefangen
werden konnten. Die Waſſer bedeckten dann die Ka
daver, und die Sinkſtoffe ſchloſſen ſie bis auf die
heutige Zeit ein.

Wenn nun im kommenden Jahre der Tag der
Hunnenſchlacht es wird der 14. März angenommen
J begangen wird, und die Gelehrten wieder ihren
Ruf für Riade oder Reidebürg, Gleichen, den Elm
uſw. als vermutete Orte der Schlacht anheben werden,
dann dürften in dieſem Streit die kleinen Eiſen aus
der Aue zugunſten der Annahme, daß bei Merſeburg
vor 1000 Jahren Deutſchlands Schmach gelöſcht worden
iſt, erheblich ins Gewicht fallen P.

e

Wir ſtellen eines der gefundenen charakteriſtiſchen
Hufeiſen in einem Fenſter unſeres Geſchäftshauſes aus.

die Brücke dazu war „Ein Walzertraum“. Die Operette
mit dem legeren Wiener Einſchlag, mit Wiener
Sentimentalität und Wiener Humor, mit dem vor
nehmen und doch ohrengängigen Walzer brachte dem
Komponiſten einen Welterfo g. Der Erfolg dieſes
Meiſterwerkes wird auch nie ausbleiben

Durch den vorzeitigen Kartenausverkauf gelangte
der „Walzertraum“ am Sonntag nochmals zur Auf
führung. Die zweite Vorſtellung iſt deshalb von be
ſonderer Bedeutung, weil ſich in ihr der Tenor
Harraß Milen vorſtellte, der nunmehr ſtändig in
Merſeburg ſpielen wird, während der Darſteller der
Hauptrolle am Sonnabend (Ewald Peitzker,
Hannover) hier nur zu Gaſte weilte. Wir können
mit dieſer Löſung zufrieden ſein, Harraß Milen verfügt
als lyriſcher Tenor über weit beſſeres Stimmaterial
als ſein Vorgänger. Die weibliche Hauptrolle die
Kapellmeiſterin Franzi, war beide Male nicht hervor
ragend beſetzt. Hanna Bertram weilte am
Sonnabend als Gaſt hier; wir hatten ſie früher ſchon
einmal in der Operette „Die Förſterchriſtel“ kennen
gelernt. Erna Erlecke ſpielte am Sonntag mit
dem gleichen Temperament ihrer Vorgängerin, ohne
dem Spiel durch den Einſatz ihrer ganzen Perſönlichkeit
aber zu größerer Natürlichkeit zu verhelfen. Die Braut
Helene fand eine würdige Verkörperung in Anna
Adam, die ſich mit tiefem Nachempfinden in ihre
Rolle fand. Auch ſtimmlich konnte ſte durchaus ge
fallen. Nur wurde zuweilen in den Duetten ihre kleine
Stimme allzu ſtark durch ihre Partner verdeckt. Jhr
Vater, Fürſt von Flauſenturm, wurde treffend von
Er lecke wiedergegeben, noch beſſer war Paul Ert!
als verſchämter Liebhaber in der Rolle des fürſtlichen
Beraters Graf v. Stangenbaum. Die Oberhofmeiſterin
(Ruth Bayer), gut in der ſchauſpieleriſchen Dar
ſtellung, ließ geſänglich jedoch manches zu wünſchen
übrig; im Schauſpiel wird ſie gewiß ihren „Mann“
ſtellen. Der Graf Montſchi von Karl Heidelberg
fühlte ſich noch nicht heimiſch auf der hieſigen Bühne,
auch von ihm erhoffen wir im Schauſpiel Beſſeres.

Das Orcheſter der Merſeburger Berufs
muſiker ünkter der Leitung von Werner Haaſe
verdient ein beſonderes Lob. Es paßte ſich mit be
wundernswerter Schnelligkeit den einzelnen Phaſen
des Spiels an. wenngleich nicht verſchwiegen ſei, daß
die Einheitlichkeit des Klangkörpers oft Darunter zu
leiden hatte, daß das Orcheſter vom Klavierſpieler
dirigiert wurde.

Am ſpäten Abend der SonnabendVeranſtaltung
würde den zahlreichen Anweſenden noch eine über
raſchung zukeil. Der Merſeburger Konzertſänger
Mohr ſang noch einige Lieder, die von dem Publikum
mit großem Beifall gufgenommen wurden. Mit dem
Beginn der Winterſaiſon darf man wohl die Hoffnung
ausſprechen, daß wir den „Merſeburger Tauber“ noch

recht oft hören r g.
Zwei neue ASegelflieger.

Segelfliegen auf den Dorndorfer Höhen.
Die Segelflieger des Merſeburger Luftfahrtvereins

benutzten die guten Wind verhältniſſe am Sonntag, um
auf den Dorndorfer Höhen bei Laucha a. d. U. mit
zwei Maſchinen zu ſchulen. Die Fortgeſchrittenen
übten auf „Muchow“, während den Anfängern, die
ſich in großer Zahl eingefunden hatten, auf dem alten
„Thilo“ gedrillt wurden. Erfreulicherweiſe konnten auf
„Muchow“ u. a. zwei Flüge von 32 bzw. 31 Sekunden
Dauer abſolviert werden, die zur Erreichung der A
Prüfung notwendig ſind. Diettrich, Merſeburg,
und Dietz e, Ammendorf, waren die glücklichen Segel
flieger, denen dag erſte Ziel gelang und die ſich damit
das AFliegerzeſchen erwarben. Zahlreiche Starts
machte auch „Thilo“. Leider wurde er einmal ſo tem
peramentvoll „genommen“, daß er beträchtlich be
ſchädigt wurde. Am Sonnabend wurde auch in Laucha
a. d. eine Segelfliegergruppe ge
gründet. Nicht weniger als 21 Flugbegeiſterte mel
deten ſich auf den erſten Anhieb, alſo mehr als in
Merſeburg. Ein Werbeabend, den der Merſeburger
Verein im Lauchaer „Schützenhaus“ abhielt (Filme und
Vorträge), bereitete den Boden für die Segelfliegerei
im beſonderen und die Luftfahrt im allgemeinen in
Laucha gut vor.

Die Leipziger Kryſtallpalaſtſänger
hatten am Sonntagabend im „Kaſino“ nicht ein ſo
volles Haus, wie ſie es ſonſt gewohnt ſein mögen, was
an den ſchlechten Zeiten, vielleicht aber auch an dem
gleichzeitig ſtattfindenden Oktoberfeſt auf dem Nulandt-
platz liegen mag. Die Zuſchauer aber, die gekommen
waren, haben ſich köſtlich amüſiert und erzwangen ſich
durch reichlichen Beifall manche Zugabe. Beſonders
gefiel natürlich wieder die draſtiſche Type Quaasdorf,
der ſelbſt noch einen Schlager aus einem Witz macht,
wenn er ſchon etwas angejahrt iſt. Die neuen Ge
ſichter, die man in der Sängerſchar ſieht, fügen ſich gut
in den Chor ein, ſo daß die Quartette viel Beiſall
fanden. Befremdend wirkte allerdings in der Geſell
ſchaft dieſer luſtigen und ausgelaſſenen Darbietungen

e e die Straße in. Richtung. Kahng. Als er

Heidedichter hat ſich ſicherlich nicht traumen laſſen, daß
es einſt neben loſen Couplets im gleichen Raum er
klingen und beklatſcht wird. Den meiſten Effekt mach
ten natürlich wieder die humoriſtiſchen Geſamtſpiele,
die das Publikum nicht aus dem Lachen herauskommen
ließen. Sicherlich ſind den Zuhörern ihre Erwartungen
voll erfüllt worden und alle befriedigt nach Hauſe ge
gangen.

Gemeinde Leunga.

Frohe Skunden im Geflügel und Vogelzuchtverein.

Leuna. Der Geflügel und Vogelzuchtverein Neuröſſen-Leung hatte am
Sonnabend zu einem Herbſtvergnügen im
„Heitern Blick“ eingeladen. Der rührige Verein hat
ſchon oft bewieſen, daß er verſteht, Feſte zu feiern.
Diesmal haben die Veranſtalter eine beſonders glück
liche Hand gehabt. Paul Mohr war gewonnen,
die Tänzpauſen mit Geſang und Humor zu füllen
Sehr ſchnell iſt es dem Sänger gelungen, die Herzen
ſeiner Hörer zu gewinnen. Sein Tenor iſt von einer
warmen, einſchmeichelnden Süße im Piano und von
ſtrahlendem Glanz im Forte. Ob Herr Mohr Volks

lieder, Rheinlieder oder Partien aus modernen Ton
filmen zu Gehör brachte, immer war er glänzend
Auch als Humoriſt leiſtete er Vorzügliches. Da auch
die Muſik vier erwerbsloſe Berufsmuſiker aus
Leuna und Merſeburg durchaus in den Rahmen
paßte, iſt es kein Wunder, daß allen Teilnehmern die
Polizeiſtunde viel zu ſchnell herangekommen war.

Gemeinde Bad Dürrenberg.
Dienſtjubiläum.

Bad Dürrenberg. Der Oberbahnhofsvorſteher
Gieſe feierte das A0jährige Dienſtjubiläum bei

Herzlichen Glückwunſch!

Zuſammenſtoß.
Bad Dürrenberg. Einen Zuſammenſtoß zwiſchen

Motorrad und Radfahrer gab es am Sonnabend, abends
zwiſchen 7.30 und 8 Uhr, in der Zollſtraße. Drei Rad
fahrer wurden von einem Motorradfahrer auf dem
Sommerwege überholt. Der eine von den Radfahrern
hatte keinen Rückſtrahler, wurde geſtreift und umgeriſſen,
kam jedoch glücklicherweiſe mit leichtem Kopfſturz ohne
nennenswerte Verletzungen davon.

F. G

der Reichsbahn.

lancdkreis Merseburg
Rechts fahren!

s Schkopau. Auf der Straße nach Halle, zwiſchen
der Fünfzehnbogen und Saalebrücke, ſtießen am, Sonn
tag ein Rad und Motorradfahrer zuſammen, da der
Radfahrer auf der verkehrten Straßenſeite fuhr
Natürlich war er der Leidtragende, da er mit Wucht
in die am Straßenrand befindliche Rotdornhecke flog
die ihm das Geſicht ſchmerzhaft zerkratzte, während das
Rad erheblich verbogen würde. Der Motorradfahrer
könnte nach der lebhaften, aber ergebnisloſen Ausein
anderſetzung weiterfähren.

Säuglingswiege- und Mütkterberatungsſtunde.
S. Schkopau. Die nächſte Säuglingswiege- und

Mütterberatungsſtunde findet Dienstag, den 4. Oktober,
in der Schule ſtatt.

Dicke Birnen
s Corbetha b. Schkopgu, Eine reiche Birnenernte

erzielte der hieſige Einwohner Möbius Verſchiedene
Früchte, die er uns zur Verfügung ſtellte, wogen alle
über 1 Pfund, und dabei hat der betreffende Baum
auch noch ſehr reich getragen. Auch im vergangenen
Jahre hatte der Beſitzer hier eine vorzügliche Ernte

Von der Jagd.
S Corbetkha b. Schkopau. Die Rebhühnerjagd iſt

hier beendet. Das Ergebnis iſt mit 198 Stück als gut
zu bezeichnen. Nunmehr beginnt die Faſanenjagd, von
der man ſich auch ein gutes Ergebnis verſpricht

Kleinkönigsſchießen, verbunden mit Preisſchießen.
8 Bad Lauchſtädt. Jm Gaſthof „Zum Bahnhof“

hielk der Verein ehem. Jäger und Schützen am Sonn
tag ſein Kleinkönigsſchießen, verbunden mit Preis
ſchießen, ab. Den beſten Schuß auf die Königsſcheibe
gab Kamerad Paul Bornſchein ab, der damit
Hleinkönig wurde. Eine Ehrenſcheibe erſchoß ſich
Kamerad Oskar Otto, Burgſtaden

Geſellenprüfungen.

8 Bad Lauchſtädt. Unter dem Vorſitz von Ober
meiſter Franz Helbig und Bezirksſchornſteinfeger
meiſter Friedrich Wand fanden am Freitag in
„Stadt Leipzig“ die Prüfungen der am 1. Oktober
auslernenden Lehrlinge ſtatt. Es waren dies Maler
Kurt Raeithel, Schloſſer Auguſt Brabant,
die Drechſler Willy Felix und Bruno Zöllig und
der Schmied Walter Schmidt. Sämtliche Prüflinge
haben die Prüfung mit Erfolg beſtanden. Am
Sonnabend fanden auch die Prüſungen von e e
lingen ſtatt. Folgende Lehrlinge haben dabei ihre
Prüfung mit Erfolg beſtanden: Walter Schauder,
Walter Jähnert und Kurt Prieſe. Alle drei
befanden ſich bei Muſikdirektor Karl Steeger in
der Lehre.

Fiſche auf der Skraße.
8 Trebnitz. Bei Tagesanbruch fanden Arbeiter

zwiſchen der Zöſchener Eiſenbahnunkerführüng und der
Ziegelei Trebnitz auf der Straße Dürrenberg Merſe
burg in etwa 50 Meter Abſtand zwei 3 bis A
pfündige Karpfen. Der eine war noch unverſehrt,
während dem anderen der Kopf ab gefahren war. Wie
ſie dahingekommen ſind, und ob ſie vielleicht von einem
Diebſtahl herrühren, war nicht feſtzuſtellen.

Dem Verkehr übergeben.

8 Collenbey. Die bisher wegen größerer Jnſtand
ſetzungsarbeiten geſperrte Straße von hier nach der
Provinzialſtraße Halle-- Merſeburg iſt am Sonnabend
dem Verkehr wieder übergeben worden. S

Hohes Alter
8 Eollenbey. Der älteſte Einwohner der Gemeinde

iſt Frau Henriette Rauſchenbach, geboren am
12. Januar 1850.

Aus dem Geſseltal
Radfahrer und Auto.

S Beunga. Auf der Straße nach Kaynga ereignete
ſich am Sonnabendnachmittag ein Unfall, der noch ver
hältnismäßig günſtig verlief. Ein Radfahrer fuhr von

einen Wagen überholen wollte, kam im ſelben Augen
blick ein Auto aus entgegengeſetzter Richtüng. Um
nicht dikekt in das Auto zu fahren, ſteuerke der Rad
fährer in den Straßengraben, wurde jedoch noch vom
Auto am Hinterrad erfäßt. Zum Glück kam der Rad
fahrer mit leichten Verletzungen und Hautabſchürfungen
davon. Das Rad dagegen litt deſto mehr und war
nicht wiederzuerkennen. Den Führer des Autos trifft
keine Schuld, da er das vorſchriftsmäßige Zeichen
rechtzeitig gegeben hatte.

Enklaſtung der Wohlfahrt.
S Großkayng. Infolge der Neueinſtellungen durch

die Gewerkſchaft Michel iſt mit einer Verminderung
der Wohlfahrtserwerbsloſen von etwa 30 zunächſt zu
rechnen. Vorausſichtlich erhöht ſich die Zahl der aus
der öffentlichen Fürſorge Ausſcheidenden auf etwa 50.

Die Rübenkampagne.
S Sköbnitz. Die Zuckerfabrik in Stöbnitz nimmt

ſchon heute die Arbeiten für den Beginn der Trock

Rüben verarbeitung erfolgte. Die volle Kampagne be
ginnt erſt am 13. Oktober und dürfte bei normalem
Bekriebsgang trotz einer bevorſtehenden guten Rüben
ernte vorausſichtlich ſchon am 1. Dezember beendet ſein.

werden in der diesfährigen Rühenkampagne nur etwazwei Drittel der e letzten Jahren Umgefetzten
Rübenmenge auf Zucker verarbeitet werden. Die alt
bewährte Betriebsmannſchaft ſteht auch für die kommen
den Arbeiten wieder vollzählig zur Verfügung.

Verfetzt.
Mücheln Juſtizoberſekretär Pflaumbaum vom

hieſigen Amtsgericht wurde an das Oberlandesgericht
(Juſtizhauptkaſſe) in Naumburg a. d. S. verſetzk.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Ein krauriger Jahreskag.

AnkerTeukſchenkhal. Bei dem Bahnbeamten, der,
wie wir Sonnabend bereits meldeten, an dem halli
ſchen Bahnhof tödlich überfahren wurde, handelt es
ſich um den Bahnbeamten Schwinge, früher am
Bahnhof Teutſchenthal angeſtellt. Er war am Freitag
vor einem Jahr nach Halle verſetzt worden, und genaumüng der „Überkontingentsrüben“ auf, die in den ver

gangenen Jahren ſtets erſt nach Ende der eigentlichen an dem Tage iſt er überfahren und getötet worden.

SaoalkerefsStacit Halle ne
Dieb im Kino.

2 Halle. Sonntag, gegen 19 Uhr, hat ein unerkannt
entkommener Mann aus dem Kaſſenſchalter der Ritter
haus Lichtſpiele auf dem Tiſche liegendes Geld ge
ſtohlen, Es ſind ihm etwa 30 RM. in die Hände ge
fallen. Es gelang dem Täter, in Richtung Gr. Ulrich
ſtraße zu entkommen.

Feindliche Brüder.

2 Halle. Beim Anmarſch der Stahlhelm-Fahnen
kompagnie zum Fackelzug würde im Preußenring ein
Nationalſozialiſt feſtgenommen, der beleidigende Zu
rufe ausgeſtoßen hatte und dem Polizeibeamten Wider
ſtand leiſtete. Nach Beendigung des Fackelzuges drohte
in der Großen Skeinſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Trupp Kommuniſten und einigen Stahlhelm
angehörigen, der durch rechtzeitiges Eingreifen der
Polizei verhindert werden konnte.

Schnelle Aufklärung eines Raubüberfalles.
Halle. Nach umfangreichen Ermittlungen gelang

es noch am gleichen Abend, die Namen der in Frage
kommenden Täter feſtzuſtellen, die am 28. Sept., gegen
3 Uhr morgens, einen Raubüberfall in der Großen
Ulrichſtraße ausgeführt haben. Die Feſtnahme der
Täter iſt in den Morgenſtunden des anderen Tages
erfolgt. Es handelt ſich um 5 Perſonen, und zwar üm
den 24 jährigen Arbeiter K. Sch., den 19 jährigen
Kaufmann G. St., den 19 jährigen Drogiſten K. B.,
den 18 jährigen Pferdepfleger G. W. und um den
20 jährigen Autoſchloſſer G. L. Die Täter ſchlugen den
überfallenen beſinnungslos und raubten ihm Brief
taſche, Geldbörſe und Hut. Später haben ſie ſich auf
dem Franzoſenweg wiedergetroffen, um die Beilte zu
teilen. Die Brieftaſche nebſt Füllfederhalter konnten
dem Geſchädigten wieder ausgehändigt werden.

S 51.
Halle. Wie gemeldet, hatte der Vollziehungs

beamte der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Rudolf
Loppee, nach einer Zecherei am 8. Juni 1932 mehrere
Schüſſe an der Ecke Merſeburger und Schloſſerſtraße
abgegeben. Jm Laufe der deswegen eingeleiteten ge
richtlichen Vorunterſuchung iſt Loppe von einem
Pſychiater unterſucht worden und daraufhin außer

et dew. Geſchmack der großen Maſſe gefunden hatte: ein kleines Heidelied von Hermann Löns, und der
Verfolgung geſetzt worden; da die Möglichkeit beſteht,
daß er die Tat in einem Zuſtande krankhafter Störung

der Geiſtestätigkeit begangen hat, durch welche ſeine
freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war.

Unfall.
2 Döllnitz. Der Maurer Fritz Schatz kam hier

beim Bruch eines Holzgerüſtes ſo unglücklich zu Fall,
daß er ſich außer Kopfverletzungen einen Beinbruch
uzog.e Rieſenrübe. zDöllnitz. Auf dem Felde des Landwirts Franz

Beyer wurde eine Futterrübe im ſeltenen Gewicht
von 15 Pfund und auf dem Anweſen des Rentners
Geiſt eine ſolche von 12 Pfund Schwere geerntet.

Schulvorſtandsſitzung.
Döllnitz. In der letzten Sitzung begrüßte Rektor

Mehl eingangs Pfarrer Heller als neues Mitglied des
Schulvorſtandes. Sodann berichtete die Baukommiſſion
über die in den Schulgebäuden und Lehrerdienſtwoh
nungen vorgenommenen Erneuerungsarbeiten. Der
kommiſſariſche Gemeindevorſteher, Muller, ſprach über
die finanzielle Auswirkung vorſtehender Arbeiten
Für Materialien und Barlöhne wurden 522 RM.
verausgabt. Bei den zu dieſen Arbeiten heran
gezogenen in Gemeindewohnhäuſern wohnhaften Ar
beitern und Handwerkern kamen für rückſtändige
Mieten 789 RM. zur Verrechnung. Es wurde be
ſchloſſen, das in der Schule befindliche Telephon zu
kündigen. Auf Anregung des Elternbeirates ſollen
noch einige Waſchbecken angeſchafft werden. Ein An
trag des Gemeindevorſtehers, als Wahllokal wieder
einen Klaſſenraum bereitzuſtellen, wurde vertagt.

Die Inſtandſetzung von Wohngebäuden
Bewilligung der Zuſchüſſe durch die Gemeinden
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt

werden die preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen in
Kürze veröffentlicht werden. Schon jetzt wird bekannt
gegeben, daß die Entſcheidung über die Bewilli ung
der Reichszuſchüſſe in Preußen den Gemeinden
(Gemeindeverbänden) übertragen werden wird, ſoweit
ſie bisher für die Verwendung von Hauszinsſteuer
mitteln für den Wohnungsbau zuſtändig waren. An
träge auf Bewilligung ſolcher Zuſchüſſe ſind nur an
dieſe Stellen zu richten.

Infolge der einengenden Kontingentsbeſtimmungen
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Dfe Jagd im Oktober
Von Edmund Scharein,

Das herbſtliche Weidwerk auf der Höhe. Abgeſehen
vom Rehbock der im Oktober grundſätzlich
genießen ſollte, iſt jetzt alles Schalenwild jagdbar,
und auch die eingelnen Niederwildarken, ſoweit ſie nicht
Durch beſondere Schongeſetze geſchützt ſind, ſind zum
Abſchuß freigegeben

Den Hochwildjäger beſchäftigt noch die Brunft des
Rotwildes, die aber ſchon im erſten Monatsdrittel
ſtark abflaut Da die Hirſche raſch abkommen, ſtellt
der gerechte Jäger ihren Abſchuß in den erſten Tagen
des Monats ein. Wenigſtens gilt dies für ſtarke Hirſche.
Handelt es ſich dagegen um ſchlecht veranlagte Stücke
und Kümmerer, die bislang nicht ausgemerzt werden
konnten, ſo wird der Heger jetzt nicht länger zögern.
Im allgemeinen aber ſind ſeine Bemühungen von
Mitte des Monats ab auf das Kahlwild gerichtet.
Soſehr er auch das Beſtreben hat, ſtarke für die Nach
zucht wertvolle Tiere und deren Kälber zu ſchonen, ſo
unnachſichtig iſt er in ſeinem Vorgehen gegenüber
allem, was zur Fortpflanzung nicht geeignet erſcheint.
Der Abſchuß erſtreckt ſich in erſter Linie auf Gelttiere,
umfaßt aber auch Alt und Schmaltiere ſowie Kälber

Damwild tritt in der zweiten Hälfte des Monats
auf die Brunft, die im Vergleich zu dem Liebesleben
des Edelwildes arm iſt an ſpannenden Momenten.
Jedoch ſtellt die Jagd auf den Schaufler nicht immer
eine leichte Aufgabe dar. Da dieſer jetzt den Jäger
noch vollauf beſchäftigt, wird er einſtweilen zum Ab
ſchuß des Kahlwildes noch nicht konnnen. Und Ricken,
die in einigen Ländern im Oktober bereits freigegeben
ſind, zu ſchießen, hat nur dann Wert, wenn die Jagd
auf ſie nach hegeriſchen Grundſätzen erfolgt. Leider iſt
dies nicht immer der Fall. Und das iſt auch ein
Grund, weshalb die Rehbeſtände in manchen Gegenden
in ſo auffälliger Weiſe zurückgehen. Dieſer Umſtand
hat dazu geführt, daß ſich in Preußen die Tier und
Pflanzenſchutzverordnung vom 16. Dezember 1929 des
Rehwildes annahm Danach iſt die Schußzeit für weib
be Rehwild auf die Monate November und Dezember
beſchränkt. Das Schwarzwild ſteht in maſttragenden
Forſtorten und hält gern auf abgeernteten Kartoffel
feldern Nachleſe.

Die Mannigfaltigkeit, die in dieſem Monat an jagd
barem Niederwilde feſtzuſtellen iſt, macht jedes Revier
zu einer Huelle der Freude für den Weidmann. Noch
gilt es den Hühnern, noch lohnt die Suche auf Sumpf

und Waldſchnepfen letztere ergeben jetzt ſogar beſſere
Strecken als im Vormonat die Jagd auf Faſanen
lebt auf, und der Anſitz auf Enten und Gänſe iſt nicht
das Schlechteſte, was dieſer Monat dem Jäger beſchert.
Dazu kommt der Aufgang der Haſenfagd. Hierzu aber
noch einige Worte. Wer ſich Mümmelmann gegenüber
jetzt zu beſcheiden weiß, handelt klug. Leider gibt es
Jäger in großer Zahl, die die günſtige Gelegenheit zu
faſt müheloſem Haſenabſchuß bei Aufgang der Jagd
nutzen. Sie ernten dabei an Wildbret, das zudem leicht
dem Verderben ausgeſetzt iſt, wenig und beunruhigen
das Revier in höchſt unerwünſchter Weiſe. Wer dazu
noch ohne Hund jagt eine leider immer wieder
kehrende Erſcheinung verübt nicht ſelten beträcht
lichen jagdlichen Unfüg durch Krankſchießen von Haſen,
die ihrer Beſtimmung meiſt verlorengehen. Der ge
ſamte Haſenabſchuß ſollte ſich im Okkober auf einige
Küchenhaſen, die am beſten auf dem Anſitz in ent
legenen Schlägen und an gefährdeten Grenzen zu er
legen ſind, beſchränken.

Die Hüttenjagd kann im Oktober gute Reſultate
zeitigen. Erſt gegen Ende des Monats büßt der Vogel
zug an Lebhaftigkeit ein. Kenntnis der einzelnen Raub
vögel iſt eine unerläßliche Vorbedingung für weid
gerechte Ausübung dieſes heute in ſtarkem Rückgang
befindlichen Weidwerks.

Neben dieſen verſchiedenartigen Jagdfreuden er
wachſen dem Heger im Oktober ernſte Pflichten Nicht
nur in der Fütterung des Wildes ſind ſie zu erblicken
denn mit Ausnahme der Faſanenſchüttungen, die von
jetzt ab regelmäßig zu verſehen ſind, iſt die Fütterung
des Wildes einſtweilen noch überflüſſig. Jn Feld und
Wald, auf Wieſen und Weiden, auf Rainen und in
Triften überall iſt der Tiſch für das Wild gedeckt
Aber es gilt etwas anderes: es gilt Vorſorge zu treffen
für die lange knappe Zeit. Bevor der Heger zur Be
ſchaffung käuflicher Fultermittel ſchreitet, ſollte er das
einſammeln, was ihm die Natur freigebig ſpendet. Da
finden ſich faſt überall Ebereſchen und Roßkaſtanien;
hier und dort bieten ſich Eicheln und Bucheckern in
größeren Mengen an. Wer dieſe Futtermittel notfalls
noch durch Zukauf von Rüben und Kartoffeln ergänzt
und für gukes Trockenfutter ſorgt, kann dem Winter
mit Ruhe entgegenſehen. Wichtig iſt aber ihre Auf
bewahrung; Fehler nach dieſer Richtung können alle
Mühe und Koſten zuſchanden machen.

Wie erhält sſch der Körper
seſne gleſchbſeſbencde Wärme?

Von Profeſſor Dr. W. Fritzſche, Leipzig.
Sowohl das Blut des menſchlichen Körpers als

auch das der Säuger und Vögel beteiligt ſich nicht an
den Schwankungen der Außenkemperatur, wie S z. B.
die wechſelwarmen Kriechtiere, die Lurche und Inſekten
mitmachen. Jmmer hält der Warmblüter ſeine Körper
temperatur auf gleicher Höhe,

der Menſch auf 37 Grad,
Vögel auf 40 und mehr Grad. Um den gleichbleiben
den Zuſtand zu ſichern, ſtehen dem Körper mehrere
Einrichtungen zur Verfügung, die ſelbſttätig regelnd
bei Wärmeänderungen eingreifen

Zunächſt gewähren der Haarpelz und das Federkleidrein äußerlich einen Wärmeſchutz, aber nicht einen un

erläßlichen, wie ſchon die Nacktheit des Menſchen be
weiſt. Federn und Haare halten übrigens nicht un
mittelbar die Körperwärme zurück, vielmehr iſt es die

en ihnen ſitzende Luftſchicht, die ndertmal
ſchi r Wärme leitet als die hornigen Bau toffe. Der
im Feder oder Haarpelz entſtandene Luftmantel läßt
wegen der geringen Leitfähigkeit die Körperwärme
nur in geringem Maße ausſtrahlen. Eine ähnliche Auf
d erfüllt das Unterhautfektgewebe. Hinter dem
fettwall ſtaut ſich die Binnenwärme wie das Waſſer

hinter einem Wehr. Dicke Menſchen frieren darum
weniger leicht als magere.

Die genannken Wärmeſchutzmittel reichen nicht
aus; ausſchlaggebend für den Wärmebedarf
ſind beſondere Wärmeregler, die durch Nerven

und Blukreize in Tätigkeit geſetzt werden.
Wenn z. B. die Temperatur der Umgebung ſteigt,

nehmen ſogleich Hautnerven dieſe Anderung als Reiz
auf und leiten ihn dem Gefäßzentrum im Gehirn zu.
Dieſes Gehirnzentrum beſorgt augenblicklich durch ſeinen
Befehl an Gefäßmuskeln eine Blutröhrenerweiterung,
die ſich durch Hautrötung kundgibt. Die Körperhaut
wird jetzt ſtärker durchblutet und läßt mehr Wärme
an die Umgebung abfließen. Dabei erfolgt die Ab
leitung des Wärmeüberſchuſſes durch Erweiterung der
Gefäße im ganzen Körper. Auch die von der Hitze
einwirkung nicht unmittelbar betroffenen Körperteile
erweitern ihre Gefäße. Hüllt man z. B. das Bein
eines Kaninchens in wärmende Tücher ein, ſo richtet
das Tier ſehr bald die Ohrlöffel auf, um die Abgabe
fläche für die Wärme zu vergrößern. Die Gefäßerweite
rung am Ohr vollzog ſich durch Fernwirkung.

Weiter veranlaßt die Wärmeſteigerung eine Mit
teilung an das Zenkrum für Schweißabſonderung. Das
gibt an alle Schweißdrüſen des Körpers ſeine An
weiſungen. Der Schweiß perlt hervor, es wird Wärme
an das Waſſer des Schweißes abgegeben, ſeine Ver
dunſtung verbraucht Wärme: ſo geht auch auf dem
Wege der Schweißbildung eine Enkwärmung vor ſich,
um überhitzung zu verhüken

Eine durch Nervenſtröme hervorgebrachte Fern
wirkung iſt es auch, wenn als Antwort auf ſinkende
Temperaturen eine

Verengerung der Hautgefäße
ſtattfindet. Kühlt man nur eine Hand, ſo verengern
z nicht nur auf der gleichen Körperſeite die Gefäße,
ondern auch auf der Gegenſeite. Die Zuſammen

e hat den Zweck, weniger Wärme an die kalte
mgebüng abfließen zu laſſen. Infolge des teilweiſen

Abſtauens des Blutſtromes von der Körperoberfläche
bleibt mehr Blut im Jnneren, wo ihm durch den Stoff
wechſel der Organe immerfort Wärme zugeführt wird.

Wie fein der Reflexmechanismus der Nerven die
Blutverſorgung der Haut im Wechſelſpiel mit dem Ein
a der Temperatur regelt, iſt bei ſtarker Kälte an
en Fingerſpitzen, an Naſe und Ohr zu beobachten. An

dieſen der Kälte beſonders ausgeſetzten Körperſtellen
vollzieht ſich eine Exweiterung der Blutgefäße nur in
den Haargefäßreizen und kleinſten Venen, die Arterien
aber ſind gleichzeitig ſtark verengt. Es findet alſo durch
Nervenſpiel geregelte Erweiterung und Verengerung
am gleichen Orte ſtatt. Wegen der gleichzeitigen
Arterienverengerung fließt das Blut nur ſehr langſam
durch die Haut und bekommt dabei die blaue Venen-
farbe. Naſenſpitze und Ohren ſehen blau aus vor Froſt
und fühlen ſich kühl an.
Weikere Schutzmaßregeln bei Temperakurveränderungen
treffen die Nerven indem ſie chemiſche Vorgänge in
den Muskeln auslöſen. Bei Wärmeentziehung z. B.
wird rein reflektoriſch den Muskeln durch Antrieb der
ſympathiſchen Nerven eine höhere Spannüng verliehen.
Durch ſie wird der Stoffumſatz geſteigert, der Wärme
bildung im Gefolge hat. Auch in der Leber, in der die
Körpertemperatur an ſich am höchſten iſt, wird durch
dieſelben Nerven der Stoffwechſel erhöht um die
Körperwärme im Gleichgewicht zu halten. Da erhöhter

Stoffwechſel ausgiebige Verſorgung mit Sauerſtoff ver
langt, wird auch das Atmüngszentrum zur Mitarbeit
herangezogen.

Endlich wirkt das Blut ſelbſt reizend, wenn es vom
Normalgrad ſeiner Wärme abweicht. Indem zu warmes
oder zu kaltes Blut in den Adern kreiſt, gerät das
Wärmezentrum in den Reizzuſtand. Es liegt oberhalb
des verlängerten Markes. Wird z. B. das Wärme
zentrum eines Kaninchens mittels einer Kanüle, durch
die kaltes Waſſer fließt, abgekühlt, ſo treten ganz die
ſelben Erſcheinungen wie bei Herabſetzung der Haut
temperatur ein: Die Hautgefäße verengen ſich, die
Hhren werden an den Körper gelegt, Um die Aus
ſtrahlungsfläche zu verringern, die Wärmeerzeugung
ſteigt bis zum Fieber. Hat das Blut nach Abſchluß
des Verſuchs wieder die Normalwärme erreicht, dann
W es die temperaturſteigernden Regler nicht mehr
in Gang.Der e Inden Tätigkeit des Wärmezenkrums iſt es
auch zuzuſchreiben, wenn wir vor Froſt zikkern. Es
iſt verſtärkte Muskelarbeit, die ſich geltend macht, um
die Wärmebildung zu ſteigern. Das Wärmezentrum
tritt dabei in Verbindung mit den Muskelzentren des
Gehirns. Sie treiben die Muskeln zum Zittern an.

Es ſpielen ſich alſo verwickelte Vorgänge ab und
greifen ineinander, damit die Eigenwärme des Blutes
nicht ſchwankt. Mehrere Gehirngentren ſind ununter
brochen wachſam: das Gefäßzenkrum, das Atmungs
zentrum, das Zentrum für Schweißabſonderung, die
Zentren für Bekätigung der Muskulatur. Sie arbeiten
im Verein mit dem Waäarmezentrum als Schaltzentrale,
das ſich ihrer nach Bedarf bedient.

Die Lage der mittleren und unteren
Poſt und Telegraphenbeamten

Jm Plenarſitzungsſaal des Reichswirtſchaftsrats hat
das größte Poſtbeamtenparlament getagt: der 21. Ver
bändstag des Reichsverbandes Deutſcher Poſt und
Telegraphenbeamten E. V. Jn Entſchließungen
forderte der Verbandstag u. a. Verbeſſerung der
ſeinerzeit äußerſt ungünſtigen Anſtellungs-
verhältniſſe der Hilfspoſtſchaffner undHilfspoſtkraftwagenführer, der Beförde
rungsverhältniſſe der Poſtſchaffner und Poſtboten, der
für den Aufſtieg in Stellen des mittleren Poſtfach
dienſtes geprüften Beamten ſowie jener der techni
ſchen Bekriebszweige; ferner Beſeitigung beſonderer
Härten bei der Anrechnung von Dienſtzeiten auf das
ſogenannte Diäten- und Beſoldungsdienſtalter. Mit
Entſchiedenheit wurde verlangt, daß von den maß
gebenden Stellen jedes geeignet erſcheinende Mittel be
nutzt wird, um die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands zu
beſſern. Gefordert wurde auch und zwar „nicht zu

letzt im wohlverſtandenen Intereſſe der Allgemeinheit
D. ſhärfſte Bekämpfung der auf Überführung der
DRP. in eine nach privatwirtſchaftlichen Grundſätzen
geleitete Geſellſchaftsform gerichteten Beſtrebungen und

die ungeſchmälerte Aufrechterhaltung des Be
rufsbeamtentüms bei der DRP., weil hierin die beſte
Gewähr für die Wahrung des Poſtgeheimniſſes, eine
zuverläſſige Behandlung der Poſtſachen und ein
ſicheres Funktionieren der dem öffentlichen Intereſſe
dienenden Nachrichtenübermittlung erblickt wird. Jn
der Einrichtung einer Poſtſparkaſſe ſieht
der Verbandstag einen geeigneten Weg, um den Spar
trieb zu neuer, vom Vertrauen in die Sicherheit der
angelegten Gelder für Zwecke der Wirtſchaft und damit
Wegen getragenen Betätigung zu er
wecken.

In wirkungsvoller Weiſe wiederholten die im
Reichsverband vereinigten Poſtbeamten (147 000)
durch eine einmütige Kundgebung des Verbandstages
ihr Bekenntnis zum demokratiſchen Volksſtaat und zu
ſtreng verfaſſungsmäßiger Staatspolitik. Die innere
Ge ſchloſſenheit des Verbandes kam auch
in der einſtimmigen Wiederwahl des 1. Verbandsvor
ſitzenden, Poſtſekretärs Franz Kugler, Berlin, zum
Ausdruck

Wiedereinführung der Bekragenszenſuren?
Das preußiſche Kultüsminiſterium hat die Pro

vinzialSchulkollegien aufgefordert, über die Erfah
rungen im Hinblick auf den Wegfall der Betragens
zenſüren zu berichten. Wie es heißt, ſind ſtarke Be
ſtrebungen im Gange, die Betragenszenſuren künftig
in den Zeugniſſen der preußiſchen Schulen wieder
einzuführen.

Aus cem Gerichtfssaaol
Amtsgericht Schkeuditz

Politik auf der Skraße.
Einſpruch gegen einen gerichtlichen Strafbefehl von

1 Monat Gefängnis wegen Bekeiligung an einem Auf
lauf und wegen öffentlicher Beleidigung des Polizei
beamten Gr. erhob der Arbeiter Willi Schm. Infolge
der Zeugenausſagen hielt das Gericht den Angeklagten
für ſchuldig und erkannte wegen Auflaufs und öffent
licher Beleidigung auf je 3 Wochen, zuſammengezogen
auf 1 Monat Gefängnis. Dem Polizeibeamten wurde
Publikationsbefugnis des Urteils an öffentlicher Magi
ſtratstafel zugeſprochen.

Im Anſchluß an eine Schlägerei am Abend des
21. Mai hatten ſich auf dem Markte etwa 150 Menſchen
angeſammelt, ſo daß der Platz polizeilich geräumt
werden mußte. Auch hier leiſtete man den Anordnungen
nicht ſogleich Folge, ſo daß u. a. auch der Former
Herbert Th. und der Bauarbeiter Ernſt Zi. aus Schkeu
ditz Strafbefehle über je 15 RM. oder 15 Tage Haft
erhielten, gegen welche dieſe Einſpruch erhoben. Jhre
Teilnahme an der Schlägerei wurde durch Zeugen er
wieſen. Das Gericht verurteilte beide Anc eklagte wegengroben Unfugs und übertretung einer Straßenpoliger

verordnung zu je 15 RM. Geldſtrafe oder 15 Tagen
Haft

Ein Fahrraddiebſtahl,
bei dem er erwiſcht worden war, brachte den Arbeiter
N. aus Leipzig vor Gericht. Er war geſtändig und
gab an, er habe nach Halle gewollt, um Arbeit zu er
halten. Bis Schkeuditz ſei er gelaufen. Jn einem
Hauſe, wo er nach Eſſen nachfragen wollte, habe er
das Rad ſtehen ſehen und dabe ſich draufgeſetzt und ſei
losgefahren. Das Urteil für den noch Unbeſtraften
lautete auf 5 Tage.

Amtsgericht Naumburg.
Mangels Beweiſes

Unter der Anklage, aus einem Nachbarhauſe mit
Steinen nach Menſchen in der Jugendherberge ge
worfen zu haäben, hakte der Arbeiter J. in Naum
burg eine Strafverfügung mit 10 M. Geldſtrafe er
halten. Er wurde aus Mangel an Beweiſen frei
geſprochen.

Auf Grund der Notverordnung gegen politiſche
Ausſchreitungen, hatte der Maler Max D. in Naum-
burg einen Strafbefehl über 1 Monat Gefängnis
erhalten. Es war ihm vorgeworfen, aus einem Demon
e der Nationalſozialiſten am 9. Juli nach
em Schuhmacher Krauſe, der Reichsbanneran ehöriger

iſt, geſchlagen zu haben. Da das nicht nachgewieſen
werden konnte, erfolgte Freiſprechung.

Verbotener Umzug.
Gegen einen Strafbefehl über 1 Monat Gefängnis

atte der Arbeiter Willi P. in Naumburg Eine erhoben. Er iſt an der Spitze eines 100 Meter

langen Radfahrerzuges mit einem Wahlplakat der Kom
muniſten gefahren, in der Zeit, als Verſammlungen
und Umzüge verboten waren. Sein Einſpruch wurde
verworfen.

Kein Diebſtahl, aber Beleidigung.
Der Autofuhrunternehmer Paul O. in Naum

burg wurde wegen Beleidigung zu 30 M. Geldſtrafe
verurkeilt. Sein Bruder, Stellmachermeiſter Herbert O.,
hatte im Schleberodaer Forſtbezirk Stämme gekauft,
aber nicht abgefahren. Als dann acht Eichenſtämme

geſtohlen waren, wurde der Hilfsförſter Gill beauftragt,
Ermittelungen anzuſtellen. Es gab erregte Auseinander
ſetzungen zwiſchen ihm und Paul O., der ſich ärgerte,
daß ſein Bruder in den Verdacht des Diebſtahls ſtand.
Dabei ſind beleidigende Worte gefallen, die zur An
zeige geführt hatten. Jn der Verhandlung gab der
Förſter bekannt, daß ein anderer die Stämme geſtohlen
hat, der Verdacht alſo ungerechtfertigt war.

Amtsgericht Nebra.
Verſicherungsvergehen.

Her Autoſchloſſer Kurt A. in Kleinwangen
ſoll in Nebra von 1931-—1932 fortgeſetzt handelnd
191,94 RM. Beitragsanteile der Kranken und
Arbeitsloſenverſicherung, die er von den BVeſchäftigten
einbehalten hatte, nicht abgeführt haben. Er wurde
zu 50 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tagen Haft ver
ürteilt.

Wegen Vergehens gegen das Kraftfahrzeugſteuer-
eſetz und die Reichsabgabenordnung waren der Autoſhloſſer Kurt A. und der Kaufmann Karl K., beide aus

Kleinwangen, angeklagt. A. erhielt 3 Wochen
Gefängnis und 25 RM. Geldſtrafe, K. 4 Wochen Ge
fängnis und 10 RM. Geldſtrafe. Die Gefängnisſtrafen
werden beiden auf 3 Jahre ausgeſetzt unter Auf
erlegung einer Buße von je 60 RM.

Schwerer Diebſtahl
wurde dem Fleiſcherlehrling Gerhard K. in Nebrazur Laſt M da er im Juni 1932 einen Einbruch

beim Fabrikbeſitzer Schneider ausgeführt und weiter
aus einem Kontobuch drei Blätter herausgeriſſen hatte.
Der Angeklagte beſtritt beides, wurde jedoch über
führt und zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
Strafvollſtreckung ſoll auf 3 Jahre ausgeſetzt werden
unter Auferlegung einer Buße von 90 RM.

Politiſche Ohrfeige.
Der Dachdecker Werner D. in Nebra hatte bei

einem politiſchen Umzug einen Oberrealſchüler ins Ge
ſicht geſchlagen. Er erhielt einen Strafbefehl über
6 Wochen Gefängnis und beantragte gerichtliche Ent
ſcheidung. Das Urteil wurde erhöht auf 2 Monate
Gefängnis.u Teure Windjacke.

Eine Windjacke ſollte der Arbeiter Rudolf H. in
Tröbsdorf anläßlich des Radfahrerfeſtes in
Wennungen geſtohlen haben. Gegen einen Strafbefehl
über 15 RM. legte er Berufung ein. Das Urteil lauteke
an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von
5 Tagen auf 15 RM. Geldſtrafe.

Wegen Jagdvergehens
hatte der Landwirt Waldemar B. in Großwangen
einen Strafbefehl über 20 RM. erhalten und gerichtliche
Entſcheidung beantragt. Er erzielte einen Freiſpruch
auf Koſten der Staatskaſſe

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Ausſſichhen: Anruhiges, zeikweiſe ſtürmiſches,
kühles und krübes Wetter, wiederholt Regenſchauer,
auf dem Brocken Schneeſchauer.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.
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vollem Format gibt, dürfen Sie für4 Pf. mehr
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Die neue
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Gopyright b Mantin Fenehtwanger, Halle (Saute) Albanien
Exkönig Otto Witte erzählt von ſeinem albaniſchen Königsthron und ſeinen Abenteuern

4 (Nachdruck verboten.)9.

Der Franzoſe mit dem Bärtchen.
In Konſtantinopel lernte ich in einem Kaffeehauſe

einen Franzoſen kennen. Hätte ich dieſen verfluchten
Burſchen nur niemals zu Geſicht bekommen! Es war
ein ſehr feiner Mann, hatte ein kleines ſchwarzes Bärt
chen über der Oberlippe, fein manikürte Fingernägel
und einen fabelhaft eleganten Anzug an, mit Bügel
falten ſo ſcharf wie ein Zimmermannsmeſſer, und er
ſtank nach Parfüm wie eine Girlsgarderobe.
Und ich kam eben vom finſteren Afrika zurück und
ließ mich von dem feinen Filou beſchwatzen. Er er
zählte Wunderdinge von der franzöſiſchen Fremdenlegion.
Hohe Löhne, faſt nichts zu tun, und ſicher würde ich
Major werden oder gar General. Der Franzoſe war
gar nicht geizig mit militäriſchen Ehren

Leider waren die Zuſtände in der Fremdenlegion
noch nicht ſo bekannt wie heute und leider hatte ich
zufällig ſchon kurz vorher einmal Günſtiges über dieſe
furchtbare Einrichtung gehört.

10.

Ein Wort genügt: Fremdenlegion!
Nun, ich war geſund und kräftig. Mein Geld gingauf die Neige, und ich beſchloß daher, zur Abwechſtung

einmal Soldat zu werden.
Die Anwerbung wurde perfekt, und nach ſechs Tagen

brachte der Agent den neuen Rekruten auf ein franzö
ſiſches Schiff, das nach Algier fuhr. Auf dem Schiffe
fand ich ſchon eine ganze Anzahl neuangeworbener Sol
daten vor, darunter zwei Deutſche, denen ich mich be
ſonders anſchloß.

e C a c

Witte in der Fremdenlegion (er hat den Dienſt ſakt
und ſinnk auf Fluchl).

Wir wurden in Algier vom Schiffe abgeholt und in
einem langen Zug zur Kaſerne einem Fort ge
bracht. Hier mußten wir drei Stunden warten; dann
führte man uns einzeln in eine Schreibſtube, wo wir
unſere Perſonalien angeben und die Anwerbung unter
ſchreiben mußten.

Bisher war die Behandlung gut geweſen, und ich
fand, daß ſich die Sache gar nicht ſo übel anließ.

Jetzt wurden die neuen Mannſchaften aber auf die
Stuben verteilt, und ich bekam einen neuen Korporal,
der bedeutend weniger ſanftmütig war als der, der die
Neuen bisher dirigiert hatte. Wir wurden jetzt mit
Bezeichnungen traktiert, unter denen „Spitzbube“,
„Dreckkerl“, „Verbrecher“ noch die zarteſten waren.

Ich hatte auf meiner Mannſchaftsſtube als erſter
„du ſour“, das heißt, ich mußte nach dem Kommando
des Korporals die Stube reinigen.

Dabei ſetzte es Püffe und Fußtritte, die mir, der ich
an Freiheit gewöhnt war, das Blut der Empörung in
die Schläfen trieb. Es hätte nicht viel gefehlt, und ich
hätte mich zur Wehr geſetzt; aber noch rechtzeitig beſann
ich mich auf die Ausſichtsloſigkeit eines ſolchen Be
ginnens und auf die ſchweren Strafen, von denen ich
mittlerweile doch gehört hatte.

Am folgenden Tage wurden die neuen Legionäre
dem Kapitän vorgeſtellt, der eine Anſprache hielt, in
der er die Zukunftsmöglichkeiten wieder roſiggolden
hinſtellte. Ein Feldwebel verlas Beſtimmungen und
war dabei ſchon nicht mehr ganz ſo freundlich wie der
Kapitän vorher.

Als einige Abteilungen anderer Soldaten an ihnen
vorbeizogen und einer der Neuen ſich nach ihnen umſah,
erhielt er einen Fauſtſchlag ins Geſicht. Wieder hielt
ich nur mit Mühe an mich, denn der Geſchlagene war
einer meiner deutſchen Kollegen, mit denen ich vom
Goldenen Horn herübergekommen war.

Der nächſte Tag brachte das erſte Einexerzieren.
Wieder und immer wieder wurden die Neuen hin und
her gejagt. Mich drückten meine Schuhe furchtbar, und
ich ſagte das dem Korporal, als ich dieſem nicht ſchnell
genug lief. Da kam ich aber ſchön an. Ich mußte einen
Sandſack auf den Rücken nehmen und damit noch
ſchneller laufen, während mir der Korporal mit einem
Bambusknüppel auf den Ferſen war.

Auch das ſchärfſte Einexerzieren geht einmal zu
Ende und ſei es auch nur, weil die Peiniger ſelbſt
doch auch einmal ausruhen mußten.

W

Als ich endlich meine Schuhe ausziehen konnte,
e meine Füße böſe aus. Der linke Schuh war mit

lut getränkt, und am anderen Morgen war das Bein
geſchwollen.

ch meldete mich zum Arzt; aber der Korporal er
klärte leutſelig: „Das iſt morgen wieder verſchwunden!
Da ſchwillt nur die Faulheit heraus! Du mußt noch
ſchneller laufen, dann geht die Faulheitsgeſchwulſt
wieder fort!“

Am am folgenden Tage war das Bein bis zum
Oberſchenkel geſchwollen, ſo daß ich keinen Schritt gehen
konnte. Man ſchleppte mich zum Arzt. Der ſtellte eine
Blutvergiftung ſeſt und verordnete Alkoholkühlung.

Trotzdem trat ſtarkes Fieber bei mir auf, und als
ich aus dieſem wieder zur Beſinnung kam, lag ich im
Lazarett. Dort mußte ich drei Wochen zubringen, bis
das Bein wieder in Ordnung war.

Als ich in die Mannſchaftsſtube zurückkehrte, wurde
ich vom Korporal mit den verheißungsvollen Worten
empfangen: „Nun haſt du das nachzuholen, was du
verſäumt haſt.“

Und der Korporal war kein Mann von leeren Worten.
Ich wurde dermaßen geſchurigelt, daß mir der Schweiß
in Strömen herunterlief, und da ich kaum aus dem
Lazarett entlaſſen war, vor Schwäche umſank.

Hierauf ließ mich der Kapitän zum Lazarett zurück
bringen; aber als abends der Stabsarzt zur Unterſuchung

kam, ſchickte er mich ohne weiteres wieder zur Mann
ſchaftsſtube zurück, wo mich der Korporal wütend an
ſchnauzte: „Warte, deine Verſtellung werde ich dir ſchon
austreiben!“

Der folgende Morgen brachte gewiſſermaßen den
Höhepunkt meiner Legionärlaufbahn. Allerdings nahm
er ſich etwas anders aus, als ich ihn mir vor
geſtellt hatte.

Zunächſt konnte ich vor Schmerzen nicht aufſtehen
und meldete mich wieder krank. Inzwiſchen zogen ſich
die Kameraden an und verließen die Stube. Dann er
eignete ſich eine Weile nichts.

Die Tage werden kürzer, und lange Abende deuten
darauf hin, daß ſich der Sommer endgültig zum Ab-
ſchied rüſtet. Von Baum und Strauch ſinken die
Blätter, unſer Fuß ſchreitet durch raſchelndes Laub,
das golden den Weg ſäumt, und am frühen Morgen
ſpinnen ſich zarte Nebel über die Welt und hüllen mit
lichtem Schleier alles ein. Die Luft wird kühl ünd
herbe, Herbſtblumen ſchauen uns an, jenen kräftigen
würzigen Duft ausſtrömend, der doch ſchon leiſe anVer hen gemahnt und wir wiſſen, daß wir im

chſt ſtehen, daß wir uns auf den Winter vorbereiten

müſſen.
Es gilt jetzt beſonders für die Hausfrau,

ernſtlich für den Winker zu rüſten,
damit er uns nicht, falls wir von einem plötzlichen
frühen Kälteeinbruch überraſcht werden, unvorbereitet
findet. Die eigentliche Zeit des Einmächens für den
Winter iſt zwar ſchon vorüber; denn Juni, Juli und
Auguſt, das ſind die Monate, die an Obſt und Gemüſe
den reichſten Segen bringen. Jetzt kommen lediglich

Kolonialgedanken.

Vom 13. bis 17. Oktober findet in Berlin die große deutſche Kolonialtagung

Nach einer halben Stunde wurde auf dem Gange
die ekelhafte Stimme des Korporals laut, der im nächſten
Augenblick mit zwei Mann die Stube betrat Jeder der
beiden Leute hatte eine Reitpeitſche mit, und ohne ein
Wort zu verlieren, ſchlugen ſte mit den Peitſchen auf
mich ein.

Soweit meine ſchwachen Kräfte ich war ſchwer
krank es erlaubten, ſetzte ich mich zur Wehr; aber
viel konnte ich natürlich nicht gegen die drei ſtarken
Männer ausrichten. Jch wurde blutig geſchlagen und
dann zum Kapitän geſchleift, der mich ins Verhör nahm

11.

Der Herr Kapitän macht Verbrecher unſchädlich.
Der Kapitän war irgendein Trottel, der aus einer

reichen Familie ſtammte und wegen ſeiner unverbeſſer
lichen Dummheit von ſeinem Vater für die Fremden
legion beſtimmt worden war.

Da ſtand er nun und hatte eine ſchöne Uniform an
und einen vornehmen Geſichtsausdruck, den er trotz ſeiner
grandioſen Dummheit gelernt hatte, und machte den
würdevollen Schiedsrichter.

Der Korporal berichtete, ich hätte ihn überfallen, und
daraufhin hätte er die beiden Leute zu Hilfe gerufen.
Die hatten natürlich nichts Eiligeres zu tun, als dieſe
Ausſägen zu beſtätigen und ihrerſeits noch einige Aus
ſchmückungen zu den Lügen des Korporals zu geben.
Wahrſcheinlich bekamen ſie von dem ein Glas Schnaps.
Und für ein Glas Schnaps taten die dunklen Exiſtenzen,die ſich in der Fremdenlegion im allgemeinen er
trieben, alles

Der Trottel von Kapitän blieb weiterhin würdevoll
und ſagte mit ernſter Stimme, man müſſe Verbrecher
wie mich unſchädlich machen. Vorerſt ließ er mich ein
mal in irgendein Loch ſperren.

12.

Flucht mit Hinderniſſen.
Aber das Verlies wurde nicht verſchloſſen, und es

ſtand auch kein Poſten davor. Man erwartete wohl
keinen Fluchtverſuch von einem Manne, der krank, halb
tot geſchlagen und gefeſſelt war. Dabei hatte man frei
lich nicht damit gerechnet, daß ich ein ehemaliger Artiſt
und nebenbei Entfeſſelungskünſtler war. Als meine
Peiniger gegangen waren und ich mir ſelbſt überlaſſen
blieb, erwachte trotz meiner verzweifelten Lage der Wille
zum Leben, zur Selbſterhaltung wieder mächtig in mir.

Früher oft geübte Künſte zu Hilfe nehmend, gelang
es mir, mich meiner Feſſeln zu entledigen. Als ich
es war gegen Abend Schritte nahen hörte, legte ich
mich ſchnell wieder ſo hin, als ob ich noch gefeſſelt wäre.
Ein Korporal ſah herein, ſtellte feſt, daß ich noch immer
unbeweglich und gefeſſelt dalag, und klappte die Tür
wieder zu.

Dann wartete ich noch kurze Zeit, bis ich annehmen
konnte, daß alles ſchlief Darauf ſchlich ich auf den
Gang, kletterte leiſe durch ein Feuſter und kam ſo auf
einen Hof, der rings von Wohngebäuden umgeben war.

Heller Mondſchein beleuchtete den a Jch ſah ein
offenes Fenſter, ſtieg hinein und befand mich in der
Stube eines Offiziers. Ein geladener Revolver fiel mir
in die Ha e Ich nahm ihn an mich und drang neben
an in das Schlafzimmer des n vor, der glück
licherweiſe nicht zu Hauſe war, und ſäuberte mein Ge
ſicht, das noch voll Blut war.

Dann zog ich eine Offiziersuniform an. In die
Stiefel, die mir zu klein waren, ſchmierte ich Seife, ſo
daß die Füße doch hineinrutſchten. Jn kaum zehn
Minuten war ich fertig und ſah ſo „ſchneidig“ aus, daß
ich ſelbſt am Tage nicht von den Leuten zu erkennen
geweſen wäre, die mich in meinem vorherigen Zuſtand

geſehen hatten. Fortſetzung folgt.)

Die kluge Frau baut vor
Allerlei Vorſorge für den Winter.

noch Kür bis und Gurke, die in den verſchiedenſten
Formen für den Winter koönſerviert werden können.
Auch iſt noch die er für Preißelbeeren, Sie
eignen ſich gang beſonders gut zum Einmachen, da ſieſh. lange halten und in den langen Wintermonaten,

in denen nur wenig ehe Obſt zu bekommen iſt, eine
Beigabe zu den verſchiedenſten Gerichten bilden. Es
wäre außerdem noch an der Zeit, Sauerkohl einzu
legen. Doch iſt dies kaum eine Erſparnis, da Sauer
kohl ſtets fertig und außerordentlich billig zu bekommen
iſt. Das Einlegen von Eiern iſt für jeden
größeren Haushalt noch immer zu empfehlen. Denn
in den Wintermonaten ſteigt der Eierpreis meiſt um
ein beträchtliches, und es iſt vorteihaft, dann einen
gewiſſen Vorrat zu beſitzen.

Außer den Einmachearbeiten ſind noch mancherlei
andere Arbeiten zu erledigen. Beiſpielsweiſe muß

der Keller gründlich geſäubert

werden, um neue Vorräte für den Winter aufnehmen

Vom deutſchen Kolonialſchaffen in Afrika.

Unten: Blick auf Lüderitzbucht (DeutſchSüdweſtafrika).

zu können. Falls erforderlich, muß der Keller neu ge
weißt werden damit nicht Pilze und Bakterien, die
etwa gebildet haben, die vorhandenen oder noch anzu
ſchaffenden Vorräte gefährden. Iſt dies geſchehen, ſo
ſoll der Keller manchen Wintervorrat aufnehmen. Da
bei handelt es ſich meiſt um Vorräte deren Wert in
den Wintermonaten erheblich ſteigt. Zunächſt muß für
Kohlen geſorgt werden, und die notwendige Zentner
Anzahl wird eingefahren, ſofern nicht Warmwaſſer
anlage und Zentralheizung im Hauſe dieſe Sorge be
ſeitigt. Daneben werden Kartoffeln ang chafft
und evtl. dauerhafte Gemüſearten, wie Mohrrüben,
gelbe und rote Rüben Alle eingemachten Vorräte
werden am beſten in offenen Regalen aufbewahrt, da
mit ſie jederzeit leicht kontrolliert werden können. Es
iſt dabei notwendig, die Gläſer mit Konſerven an Obſt
und Gemüſe mit kleinen Schildern zu verſehen, die das
Datum des Einkochens tragen. Auf dieſe Weiſe werden
ſtets die älteſten Gläſer zuerſt verwendet. Jede Haus
frau, die ihre Vorräte im Keller aufbewahrt, ſollte über
die vorhandenen Beſtände genau Buch führen. Es
wird dann jetzt im Herbſt eine Beſtands aufnahme der
noch vorhandenen Gläſer gemacht und ein Verzeichnis
der neu eingekochten Vorräte angefertigt. Wer ſich
Obſtvorräte für den Winter hinlegen will, ſoll
dieſe möglichſt nicht im Keller, ſondern in einem un
benutzten Raum des Hauſes oder der Wohnung auf
bewahren

Jn vielen Familien iſt es üblich und erweiſt es
ſich auch als ſehr zweckmäßig,

im Herbſt nochmals eine große Reinigungsaktion
einzuleiken.

Wenn dieſe auch nicht ſo umfangreich und ündlich
ausfällt wie der jährliche Frühjahrsfeldzug, ſo iſt es
doch gut, gerade vor dem Einzug des Winker noch
einmal alle Raume möglichſt eingehend zu bearbeiten.
Dadurch wird die tägliche Arbeit erheblich erleichtert
Gerade der Herbſt, die Zeit des Übergangs, eignet ſich
zu dieſer „Uberholung“ des Haushalts. Die Arbeit
wird der Hausfrau durch die kühle Temperatur weſent
lich erleichtert, und die Umſtellung des ganzen Lebens,
die ſich in dieſen Wochen vollzieht, findet einen natür
lichen Ausdruck darin daß auch unſer Heim für den
Winter zugerichtet wird. Bei dieſer Gelegenheit ſollten,
falls noch Ofen in der Wohnung ſind, dieſe einmal
probeweiſe geheigzt werden, damit nicht beim
Einzug der Kälte ſich unangenehme Uberraſchungen da
durch zeigen, daß ein Ofen nicht funktioniert. Gleich
zeitig ſollen Fenſter und Türen geprüft werden, ob
ſie auch dicht ſchließen. Nötigenfalls müſſen ſie mit
Filzſtreifen abgedichtet werden.Hand in Hand mit dieſen häuslichen Vorbereitungen
für die Wintermonate geht auch

die große Parade der Herbſt und Wwinkerkleidung.
Jetzt müſſen ſie aus den Schränken herausgeholt
werden die Wintermäntel, Winterhüte und alle warmen
Kleider die uns in den kommenden Monaten vor der
Kälte ſchützen ſollen. Es wird ſich bei dieſer gründ
lichen Prüfung mancher Schaden zeigen. Soweit es
der Geldbeutel erlaubt, muß die Garderobe der Mode
entſprechend ergänzt werden. Iſt dies nicht möglich
und muß das Wort Sparen beſonders groß geſchrieben
werden, ſo heißt es eben, ſelbſt die vorhandenen Be
ſtande zu modermiſteren Und umzuarbeiten. Dieſe
Arbeit erfordert meiſt viel Mühe und Sorgfalt Und
ſchon aus dieſem Grunde iſt es ratſam, dieſe Arbeiten
nicht allzulange hinauszuſchieben. Die eingemotteten
Winterſachen müſſen zunächſt gründlich gelüftet werden.
Die Schränke werden bei dieſer Gelegenheit gründlich
ereinigt. Die Sommerſachen müſſen für den Winterſchlaf vporbereitet werden. Helle Sommerkleider werden

gewaſchen und gebügelt in den Schrank gehängt Nie

mals ſollte man die Kleider in ekragenem Zuſtande überwintern. erdaran haftende Staub zerfrißt das Gewebe, darüber
hinaus iſt es höchſt unerfreulich, wenn im nächſten
Sommer bei den erſten warmen Tagen die Sommer
fleider erſt einmal gewaſchen werden müſſen ehe ſich
überhaupt über ihre weitere Verwendung eine Ent
ſcheidung treffen läßt.
So bringt der Herbſt vielfache Arbeit für die Hausfrau

Und dieſe Arbeit läßt ſich leicht bewältigen, weil
rade dieſe Wochen zu intenſiver Arbeit wie eſchaffen
ſind. Die drückende Hitze des Hochſommers lähmt nicht
mehr die Schaffenskraft. Kühle Herbſtnächte ſchenken
uns ruhigen, tiefen Schlaf, der in den Tagen der
glühenden Hitzperiode ſich durchaus nicht e ſtellen
wollte. Friſcher Wind weht in doppeltem Sinne:
Er fegt durch die Straßen mit kraftvoller Gewalt,
friſche Kräfte regen ſich auch zur Arbeit. Schaffens
froh ſehen wir dem Kommenden entgegen. Wir rüſten
zum Winter. Jn mancher Hausfrau regt ſich auch
wohl der Gedanke: Wie kann ich im kommenden
ſchweren Winter Hilfe ſchaffen für die, denen die
nächſten Monate ſchwere Sorgen bringen werden?
Und auch in dieſer Beziehung wird ſchon vorherge
dacht und vorgeſorgt

Giſela Dahlen.
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Zu der großen deutſchen Kolonialtagung

Oben links: General v. Lettow-Vorbeck, Verteidiger von DeutſchOſtafrika. Darunkter: Gouverneur a. D. Dr. Schnee, der unermüdliche Vorkämpfer für den deutſchen

Oben Mitte: Blick auf das Miſſionshaus in Duala (Kamerun). iPeters (1856 bis 1918), Gründer der deutſchen Kolonie Oſtafrika und der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation. Unten: Hermann von Wißmann (1853 bis 1905),
der erfolgreiche Afrikareiſende, der den Sanſibarſtreifen für Deutſchland in Beſitz nahm und erſter Gouverneur von DeutſchOſtafrika wurde.

ſtatt, die auf die Notwendigkeit eines Kolonialbeſitzes für Deutſchland hinweiſen ſoll.

Oben rechts: Karl

Angeſichts der bevorſtehenden Mandatsverhandlungen des Völkerbundes kammt der Tagung erhöhte Bedeutung zu.
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Aus Mitteſcqeutzehlanc
Landwirt als Getreidedieb.

f Eilsleben. Zum Schutze gegen die überhandnehmenden Felddiebſtähle ten die Landwirte
unſeres Ortes einen ſogenannten „Flurſchutz organi
ſiert. Jn der Nacht zum 21 Auguſt d. J. hatten
mehrere Landwirte eine Streife durch die Felbmark
unkernommen. Als ſie gegen 2 Uhr an die Grenze
der Siegerslebener Feldmark kamen wurde auf dem
Acker des Landwirts Fritz Fri de etwas Verdächtiges
bemerkt. Auf mehrere Anrufe gab ſich die hinter einer
Weizenmandel verborgene Perſon nicht zu erkennen.
Erſt als mit der Anwendung der Schußwaffe gedroht
wurde bemühte ſich dieſe, aus dem Verſteck herauszu
kommen. Es war der Landwirt M. aus Siegersleben.
Auf den Vorhalt des Sohnes des Grundſtückseigen
tümers, daß er die ein Stück von der Mandel ent
fernt liegenden beiden Garben hätte ſtehlen wollen,
räumte M. den Diebſtahl ein, gab auch weiter zu, be
reits verſchiedene Garben auf ſein benachbartes Acker
ſtück getragen zu haben. Er wiederholte dies Ge
ſtändnis auch einige Tage ſpäter vor dem Landjägerei
beamten. Vor Gericht beſtritt M. dagegen den Dieb
ſtahl er zu haben. Er will vielmehr nur den
freinden Acker betreten haben, weil er dort etwas Ver
dächtiges bemerkt haben will. Das Gericht glaubte ihm
dieſe Ausrede nicht und verurteilte den Getreidedieb zu
einer Haftſtrafe von 2 Wochen.

Die Vergrößerung des Kreiſes
Oſchersleben.

Oſchersleben. Die alte Grenze des Kreiſes
chersleben verlief im Süden zwiſchen Kloſter

Gröningen-Nienhagen Schwanebeck. Durch die Verordnung der hlenßiſchen Staatsregierung ſind die Ge

meinden des früheren Landkreiſes Halberſtadt, Emers
leben, Harsleben, Groß Huenſtedt, KleinQuenſtedt und
Wehrſtedt dem Landkreiſe Oſchersleben eingegliedert
worden. Der ſüdliche Teil des Kreiſes Oſchersleben
reicht nunmehr bis an die Eiſenbahnbrücke, die Wehr
ſtedt von Halberſtadt trennt, und im Südoſten bis an
die n der Landſtraße Harsleben-Huedlinburg. Die
vor den Toren Halberſtadts gelegenen Dörfer ehrſtedt und Harsleben erahren durch die Neuord

nung eine weſentliche Benachteiligung in der weiten
Entfernung zum neuen Landratsamt Während man
von Wehrſtedt in einer Viertelſtunde Fußwegs das
Landratsamt in Halberſtadt erreichte, muß man jetzt
eine Bahnfahrt von 21 Kilometer zurücklegen, um nach
Ofchers leben zu gelangen Das bedeutet für die
Einwohner große Zeit und Geldverluſte, ganz ab
e von den Unbequemlichkeiten. Die Bewohner
er von der Neuordnung betroffenen Orte ſind davon

wenig erbaut.

Salzſünre, Rattengift und Blauſäure
Der Ehemann der Geliebten r aus dem Wege

geräumk werden.
Oſterburg (Altmark). Der landwirtſchaftliche Ar

beiter Thur o w aus Berge, der mit einer olniſchen
Ehefrau vom Rittergute Roſenhof, Kreis terburg,
ein Liebesverhältnis unterhielt, wurde feſtgenommen
und in das Gerichtsgefängnis Stendal eingeliefert. Th.
ſoll die Abſicht gehabt haben, den Ehemann der Polin
aus dem Wege zu räumen Zu dieſem Zwecke
e er ſich Salzſäure, Rattengift und einen

evolver beſorgt. Ein von Th. an die Polin ge
richteter Liebesbrieſ, der aber von dem betrogenen Ehe
mann abgefangen wurde, führte zur Aufdeckung der
Pläne des Th. Auch die Polin wurde feſtgenommen.

e Srücke wächſt
ſchwimmen des Strombogens ſind im Gange.

eute trafen an der Brückenbauſtelle zwei große
chuten von je 350 Kubikmeter Faſſungsvermögen ein.

Eines der Faährzeuge brachte Skahlteile für den jen
ſeitigen Uberbau mit. Die Montage des großen Strom
bogens iſt bis auf ein kleines Stück fertig, ſo daß mit
dem Einſchwimmen mit Hilfe der Schüten Mitte

rmünde. Die Vorbereitungen für das Ein

Schifsse Im

f Leipzig. In dem kleinen Cafs „Goldener
Adler im Grundſtück Siemeringſtraße 8 in Leip

e hat ſich am Sonnkag gegen 23.45
hr eine blutige Liebestragödie abgeſpielt. Der 30

Jahre alle Arbeiler Karl Mühlheim, Lützener Plan
Nr. 11 wohnhaft, der hier als Gaſt anweſend war,
gab auf die in dem Lokal beſchäftigte Kellnerin Ger
krud Himer, die 1908 geboren iſt und aus Magde-
bürg ſtammk, einen Schuß ab, der das Mädchen
ſchwer am Kopf verletzte Kurz darauf brachte er ſich
ebenfalls einen Schuß bei. Mühlheim war ſofort iot,
die Kellnerin iſt kurz nach ihrer Einlieferung ins
Krankenhaus verſtorben

Der Arbeiter unterhielt mit der Kellnerin ſeit etwa
eiem Vierteljahr ein Liebesverhältnis. Das Mädchen
wollte die Beziehungen aber löſen. Am Sonntagabend
war der Arbeiter wieder in dem Café erſchienen und
hielt ſich dort mehrere Stunden lang auf. Dabei hatte
er mit ſeiner Geliebten eine Ausſprache. Scheinbar

Oktober gerechnet werden kann. Umfangreiche Vor
arbeiten ſollen beſchleunigt ausgeführt werden. Aller
dings kann das Einſchwimmen noch Schwierigkeiten
bereiten, wenn wir nicht bald beſſeren Waſſerſtand be
kommen. Die Schuten haben 175 Meter Tiefgang,
und unſer Pegel zeigt nur 0,97 Waſſerſtand an. Jen
ſeits findet jetzt eine größere Anzahl von Arbeitern
bei den lohnende Beſchäftigung. Der
Deich iſt an ſich fertig, nur muß noch die Raſendecke
auf das Verbindungsſtück zwiſchen dem jenſeitigen
Widerlager und der Chauſſee-Einmündung auf
getragen werden. Vom Tangermünder Ufer aus ſieht
der neue Deich infolge ſeiner dichten Beraſung wie
ein alter Deich aus. Die breite Auffahrt von den
Wieſen aus, die für die Heuwagen geſchaffen werden
mußte, iſt ebenfalls bald fertig.

Es gibt noch Nächſtenliebe.
F Loſtau Zu einem Landwirt in Loſtau kamen

drei Magdeburger und baten um Erlaubnis zum
Stoppeln auf ſeinem Acker. Dieſe wurde ohne weiteres
erteilt. Da die Stoppelernte am Abend wenig erfolg
reich war, gab der Landwirt ihnen noch einen tüchtigen
Packen Kartoffeln mit nach Hauſe. Die Städter waren
dankbar dafür und erklärten, daß ſie dafür am andern
Tage Kartoffeln roden helfen wollten. Das Angebot
nahm der Beſitzer an, und nun begannen für die armen
Menſchen einige freudvolle Tage. Sie erhielten Klei
dung, tüchtiges und kräftiges Eſſen, und am Abend ein
ſchönes Stück Speck und einen tüchtigen Packen Kar
toffeln für ihre Familie. Das nennt man wahre
Menſchenliebe!

Ein Bleiſtift verriet die Täter.
Förderſtedt. Auf der Chauſſee nach Atzendorf

waren wieder einer Anzahl Bäume die Kronen ab
gebrochen. Den Bemühungen der Landjägereibeamten
von Förderſtedt, NeuStaßfurt und Luſt gelang jetzt
die Feſtſtellung der Täter. Durch einen Bleiſtift,
den die Täter am Tatort verloren hatten, führten die
Nachforſchungen zu dem ſchnellen Erfolg. Es handelt
ſich Um zwei Löderburger Einwohner die die Tat nachlängerem Verhör ingeſtanden haben.

Kampf um das Mädchen.
Ovelgünne. Der Gärtner Hermann B. und vier

Seehäuſer Einwohner hatten ſich vor dem Amtsgericht
in Seehauſen zu verantworken. Der Anklage lag
folgender Tatbeſtand zugrunde. In der Nacht zum

Hier entſpann ſich eine
den kürzeren zog, da dem verfolgten

17. Juli 1932 fand in unſerm Ort der „Kirſchenball
ſtatt. Zwiſchen dem Angeklagten B. und dem jungen
Landarbeiter P. von hier kam es eines Mädchens wegen
zum Streit. Um ihn aus dem Wege zu gehen, machte
ſich P. auf den Heimweg, wurde jedoch von B. bis zu
ſeiner nes verfolgt
Keilerei, in der B.

Kaffeehaus
Liebestragocdie In Leipeio-Lincdenau

Arbeiter erſchießt eine Kellnerin. Selbſtmord des Täters.
war er mit der Löſung des Verhältniſſes einverſtanden.
Nachdem die letzten Gäſte gegen 23.30 Uhr das Lokal
verlaſſen hatten, hörte die Beſitzerin, die in der Küche
beſchäftigt war, plötzlich einen Knall. Sie eilte in das
Gaſtzimmer und ſah hier auf dem Boden die Kellnerin
in ihrem Blute liegen.

In ihrer Angſt rannte die Wirtin auf die Straße
Offenbar wollte ſie Hilfe herbeiholen. Jn dieſem
Augenblick fiel ein zweiter Schuß. Der Arbeiter
hatte ſich, während die Beſitzerin des Lokals auf die
Straße gegangen war, in die Küche begeben und ſich
hier ebenfalls erſchoſſen. Zur Tat hat Mühlheim
einen Trommelrevolver benutzt. Er hat den ſofort
tödlich wirkenden Schuß auf ſich ſelbſt aus unmittel
barer Nähe in die rechte Schläfe abgegeben. Das
Mädchen iſt ebenfalls in den Kopf getroffen worden
und konnte noch lebend dem Diakoniſſenhaus zugeführt
werden. Hier iſt ſie aber unmittelbar nach der
Ein lieferung geſtorben.

e S
P. inzwiſchen noch andere junge Burſchen zu Hilfe ge
kommen waren. B. lief darauf in die Wirtſchaft zu
rück und holte ſich zu ſeiner Hilfe vier Seehäuſer Ein
wohner, die ſich, nachdem ſie ſich mit Schrauben
ſchlüſſeln, Montierhebeln uſw. bewaffnet hatten, wieder
nach der Arbeiterkaſerne begaben. Da kam gerade der
unbeteiligte und daher ahnungsloſe Geſchirrführer
Wilke um die Ecke. Er würde von dem Angeklagten
B. mit einem Montierhebel derart ins Geſicht ge
ſchlagen, daß er eine lange, fingerdicke Wunde davon
trug und bewußtlos zuſammenbrach. B. leugnet die
Tat und entſchuldigt ſich damit, betrunken geweſen zuſein und daher ets mehr zu wiſſen. Durch die Be

zichtigung der anderen Mitangeklagten und der Aus
ſagen der e Pat wurde er jedoch als Täter überführt.
Das Gericht ſühnte die rohe Handlung mit einer Ge
fängnisſtrafe von 2 Monaten 4 Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Brand.
Zeitz. Jm benachbarten Rehmsdorf brannte

nachts die Scheune mit Nebengebäuden des Landwirts
Alfred Kirſche bis auf die Grundmauern nieder.
Der größte Teil des Inhalts wurde ein Raub der
Flammen. Dem tatkräſtigen Eingreifen der Feuer
wehren iſt es zu verdanken, daß die angrenzenden Ge
bhäude gerettet werden konnten. Der Schaden, der ganz
beträchtlich iſt, ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. Die
Entſtehung des Feuers muß die angeſtellte Unter
ſuchung erſt ergeben.

Ein Sporthad am Thüringer Stauſee
Jena. Wie aus Saalburg gemeldet wird, will

die r zur Vermittlung von Hypotheken
und Grundbeſitz in Dresden am Thüringer Stauſee
ein großes Sportbad errichten und hat am
WettergArm unweit des Kloſters zum Heiligen Kreuz
bereits 18 000 Suadratmeter Boden erworben. Das
Sportbad, das den Namen „Saalia“ führen ſoll, wird
für etwa 1200 Badende Kabinen erhalten, ferner
einen Reſtaurgationsbetrieb mit Tanzſtätte,
Parkplatz für 200 Kraftwagen ſowie eine Bootshalle,
die die Fahrzeuge des in Bildung begriffenen Rüder
und Segelvereins und auch Verleihboode aufnehmen
ſoll. Da umfangreiche Erdarbeiten und neue Zu
fahrtsſtraßen erforderlich ſind, hat man die Koſten mit
rund dreivierhel Millionen Mark errechnet

Mit dem Motorrad tödlich verunglückt.
F. Schlei z. Morgens fand man bei Jollgrün

in der Kürve gegenüber dem Jagdhaus den 30 jährigen
Pächker der Bürgker und Fiegenrücker Holzſchleifereien,
Nolkenſtein, tot auf. Reben ihm lag ſein zer-
krümmerkes Mokorrad, an dem die Lampe noch

brannke, Vermuklich hat er die Kurve nicht ordnungs
gemäß genommen und iſt mit großer Geſchwindigkeit
gegen die Bäume geſauſt.

Schwer beſtrafte Anvorſichtigkeit.
F. Erfurk. Auf der Stiefelburg bei Nauendorf

wollken die Kellner Adolf Stiüef gus Nauendorf und
Herm. Fröbel aus Tonndorf ein Weſpenneſt mit
Spirikus ausräuchern. Als ſie Spirikus nachfüllten, er
eignete ſich eine Exploſion. Beide erlitten ſchwere
Brandwunden.

Pech der Diehe
Wüurzen. Jm nahen Kühren drangen nachts

Diebe in das Geſchäft der Witwe Scheibe ein und
durchſuchten die im Seitengebäude befindlichen Woh
nungen der abweſenden Gutsbedienſteten. Sie durch
ſtöberten alle Gelaſſe. Während ſie einem Wirtſchafts
gehilfen zwei in einem Tiſchkaſten aufbewahrte Fünf
markſtücke entwendeten, entgingen ihnen 500 RM.
Erſparniſſe des Wirtſchaftsführers, das in größeren
Geldſcheinen zwiſchen den Blättern eines Buches lag.

Statt Geldſtrafe drei Monate Gefängnis.
Wurzen. Vor dem hieſigen Amtsgericht mußte

während einer Verhandlung gegen ihn der Kommuniſt
Julius eine recht unangenehme überraſchung er
leben. Er hatte einen Strafbefehl in Höhe von 30 M.
erhalten, weil er drei Nationalſozialiſten zugerufen
hatte „Wir werden euch ſchon noch auf den Friedhof
bringen, ihr Verbrecher!l“ Va Julius gegen den Straf
befehl Einſpruch erhoben hatte, wurde die Sache vor
dem Amtsgericht verhandelt. Dort gab der Angeklagte
die Außerung zu, erklärte aber, daß er die Beleidigtennicht perſönlich habe treffen wollen, ſondern in re
Eigenſchaft als Angehörige der Nationalſogialiſtiſchen
Partei. Das Gericht ſah in dem Ausſpruch nicht nur
eine Beleidigung, ſondern auch eine Bedrohung politi
ſcher Gegner mit Mord oder Totſchlag und erkannte
auf eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten. Ein Zuruf
des Angeklagten während der Urteilsverkündung brachte
Julius wegen Ungebühr vor Gericht obendrein noch
einen Tag S ein und der Ruf „Rot Front
während der Abführung drei weitere Tage Haft.

Der Schwarzenberger Lohngeldranb
aufgeklärt

F. Chemnitz. Den Bemühungen der Polizei iſt
es am Sonntag geglückt, den Raubüberfall auf zwei
Bankbeamke der Adca in Schwarzenberg aufzuklären.
Die Räuber ſind vier ar beitsloſe Burſchen
im Alker von 20 bis 25 Jahren aus Chemnitz, die
verhaftet wurden. Nach den bisherigen Ermilt
lungen haben ſie den Plan gehabt, ſich unker allen
Amſkänden Geld zu beſchaffen. Sie haben am 30. Sep
kember, früh 2 Ahr, in Chemnitz eine Limouſine ge
ſtohlen und ſind ſofork mit dem Wagen nach Schwarzen
berg gefahren. Rädelsführer war der 25jährige Ar
beitsloſe Hans Leibelt. Die anderen ſind der 25jährige
Arbeiksloſe Hoyer, der 22jährige Kraftwagenführer Hans
Sacher und ein jugendlicher Maurer. Die Gefährlich
keit der Räuber geht daraus hervor, daß ſie ihre
Waffen ſchußferkig bei ſich führten und reichlich Muni
tion beſaßen. Das Geld, 39 100 Mark, wurde von der
Kriminalpolizei in der Grünhaider Weide aufgefunden
Die Erörkerungen ſind noch im Gange. Die Räuber
müſſen in Schwarzenberg Helfershelfer gehabt haben.
Zwei weilere Verhaftungen ſind bereiks erfolgt.

Die Schüſſe in die Straßenbahn.
Dresden. Früh wurde in der Sachſenallee auf

zwei Straßenbahnwagen geſchoſſen. Dabei wurden an
jedem Wagen je eine Scheibe zertrümmert. Auf einem
dritten Wagen war ein auf der hinteren Plattform
ſtehender Mann durch einen Schuß in den Unterarm
getroffen worden. Außerdem wurde ein anderer Mann,
er an der Halteſtelle geſtanden hatte, durch einen

Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt. Als Täter
wurde ein 16jähriger Oberrealſchüler ermittelt, der in
der Sachſenallee wohnt. Er gab zu, in äußerſt unvor
e Weiſe aus dem offenen Fenſter nach dem Fahr
amm geſchoſſen zu haben.

Die neuesten

Handarbeiten.

Modeerscheinungen:
leider und Seſden-Stoffe Damen und Kinder-
Kleidung und Hüte, Gardinen und Teppiche,

Besatz- Artibel, Strümpfe,
handschuhe, Schirme, Weiss waren.
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Es war nicht viel, was Trent erzählen konnte, und

das Wenige war kaum Erfolg verheißend. Er gab
ihr in kurzen Abriſſen einen Überblick über die Geſcheh
niſſe ſeit ſeiner Rückkehr, erklärte ihr die Maßnahmen,
die er getroffen hatte und die Spuren, denen er nach
ing. „Wenn du alſo hörſt, daß ich die Nächte durch
ummle, und mit allerlei Menſchen zweifelhaften Cha

vakters verkehre, ſo weißt du, warum ich es tue. Ver
gnügen macht es mir wahrlich nicht. Es iſt der ein
zige Weg, den Schlüſſel zu dem Geheimnis zu finden.“
„und dieſer Schlüſſel iſt eine Tänzerin, ſagteſt du“,
bemerkte ſie nachdenklich. „Das iſt mir gar nicht recht.
Wahrſcheinlich iſt ſie ſehr hübſch. Jch hoffe nur, du
machſt mit ihr nicht allzu intime Bekanntſchaft.“

Diesmal mußte ſie es ſich gefallen laſſen, daß er in
derſelben Weiſe antwortete, wie auf ihre einleitenden
Worte. Noch mit ſeinem Munde an ihren Lippen
flüſterte er ihr zu: „Du dummes, ſüßes Mädel, wie
könnte mir eine andere gefährlich werden, da ich dich
habe. Aber nun erzähle du, wie du alles gefunden
haſt, ſeit du zurück biſt.“

„Gerne“, antwortete ſie.
Warum haſt du die Stellung bei meinem

nkel angenommen? Du wollteſt dich doch freihalten.“
„Sehr einfach, weil ich hoffte, dich auf dieſe Weiſe

öfters zu ſehen.“
„Jſt das dein eigentlicher Grund
„Ein ſehr weſentlicher“, antwortete er ausweichend.

„Leider haben ſich meine Hoffnungen bisher nicht er
fütlt

„Du wollteſt es ſo haben“, entgegnete ſie ernſt.
„Und du hatteſt auch ganz recht, denn jeder meiner
Schritte wird ſeit meiner Rückkehr von allen möglichen
Leüten neugierigſt beobachtet. Darum wollte ich dik
nicht ſchreiben oder dich anrufen. Wir mußten uns das

„Aber zunächſt noch eine

en

erſtemal in aller Sffentlichkeit und ganz
wiederſehen.“

„Jch glaube, du haſt des Guten ein bißchen zuviel
getan“ entgegnete er leicht verſtimmt. „Die beſte Rolle,
die wir ſpielen können, um Forſcher nach Liebes
beziehlüngen zwiſchen uns zu enkwaffnen, iſt die einer
herzlichen Kameradſchaft.“

„Sehr wahr“, antwortete ſie langſam. „Jch war
mir auch bewußt, daß ich etwas überkrieben habe, aber
das geht einem oft ſo, wenn man unbefangen er
ſcheinen will, und man iſt es nicht. Du mußt eben
Geduld haben, wenigſtens ſo lange, bis meine liebe
Mitwelt einen anderen Gegenſtand für ihre Neugier
gefunden hat.

„Wie benimmt ſich dieſe liebe Mitwelt zu dir?“
„Beſſer als ich dachte“, antwortete ſie. „Niemand

ſcheint zu glauben, daß meine Entführung echt war,
und weil man nicht taktlos erſcheinen will, verſchont
man mich mit Fragen. Dafür tüſchelt man um ſo mehr
hinter meinem Rücken. Das erkenne ich am beſten
an den Männern Ich ſcheine ihnen „intereſſant ge
worden zu ſein. Du kannſt dir denken, was das be
deutet. Man hält mich vermutlich für ein geeignetes
Objekt zu kleinen, netten Abentelern. Ich habe ſchon
allerlei zarte Andeutungen über die Freuden eines
Weekendausfluges von dieſem oder jenem unter
nehmuüngsluſtigen Herrn hören müſſen. Selbſt mein
lieber Vetter Robert verfolgt mich wieder mit allerlei
abgeſchmackten Aufmerkſamkeiten. Er hat ſich ſchon
einmal einen Korb von mir geholt, und diesmal wird
er noch weniger Glück haben.“

„Und der Herr, mit dem du heute in die Bank
kamſt? Ein Prinz mit einem deutſchen Namen, den
ich nicht recht verſtanden habe?“

„Prinz Wittgenberg?“ antwortete ſie leichthin. Ich
kenne ihn erſt ſeit ein paar agen. Er kam zu uns
mit einer Empfehlung von einer meiner beſten Freun
dinnen, die in Berlin verheiratet iſt. Ein ſehr netter
Menſch, ehemaliger Offizier. Du brauchſt dir jedoch
ſeinetwegen keine Sorgen machen, denn ich bin von
meinem Abdelsehrgeiz gründlich geheilt, und Prinz
Wittgenberg wandelt nicht auf Freiersfüßen. Er iſt

unbefangen

Tatſächlich hatte Trent ſeine letzten Fragen mehr
mechaniſch geſtellt und Lilians Antworten mit geteilter
Aufmerkſamkeit angehört. Der andere Teil galt einer
Beobachtung, die er draußen zu haben glaubte

„Ein Kabriolett iſt eben an uns vorbeigefahren“,
antwortete er ernſt. „Schon zum dritten Male.“

Lilian begriff nicht gleich, was er damit ſagen wollte.
Dann wurde auch ſie beſorgt. „Du meinſt fragte
ſie haſtig

„Daß jemand neugierig iſt, zu erfahren, warum
dein Wagen hier ſchon eine halbe Stunde ſteht und wer
darin ſitzt.“

„Eine halbe Stunde? Wie die Zeit vergeht! Dann
müſſen wir fort, ſonſt erregen wir wirklich Aufſehen.“

„Jch kann dir nicht widerſprechen“, ſagte Trent
ſeufzend. „Wann ſehe ich dich wieder?“

„So bald wie möglich“, erwiderte Lilian, während
ſie den Motor anlaufen ließ. „Jch werde morgen oder
übermorgen zur Bank kommen, dann können wir uns
verabreden. Wie weit willſt du mitfahren?“

„Bis zu irgendeinem Hotel, ich werde es dir unter
wegs ſagen. Jch will zur Feier des Tages ruhig zu
Abend eſſen und dann frü hſchlafen gehen.“

Die Fahrt verlief ziemlich einſilbig. Lilian war
eine zu Unfreie Fahrerin, um in dem dichten Verkehr
ein Geſpräch führen zu können, und Trent war es zü
frieden, ſtill das Nachgefühl des eben erlebten Glücks
guszukoſten. Aber ein Teil ſeines Denkens beſchäftigte
ſich mit der banalen Wirklichkeit. Mehrmals während
der Fahrt wandte er ſich unauffällig um und ſah aus
Hinterfenſter. Das Kabriolett war dicht hinter ihnen.
Der große, rennmäßig gebaute Wagen war nicht zu
verkennen.

Trents gute Vorſätze für den Reſt des Abends ſoll
ten ſich nicht erfüllen. Der Zufall lauerte bereits
darauf, ſie zu durchkreuzen der Zufall in Geſtalt
einer Autodroſchke, die unmittelbar vor Lilians Wagen
führ und ſo plötzlich vor dem Portal des SavoyPlaga

nach Amerika gekommen, um ſich hier eine neue Exi
ſten zu gründen.

Hotels hielt, daß Lilian die Bremſen ſcharf anziehen
mußte, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden.

Ein Herr, mit einer Reiſetaſche in der Hand, ent
ſtieg der Droſchke. Das Licht der großen Lampe vor
dem Hotel fiel auf ihn, während er den Chauffeur
bezahlte. Mechaniſch beobachtete Lilian ihn dabei.
S a wurde ihr Blick ſtarr, ſie fuhr halb von ihrem

itz auf.
„Was iſt dir?“ fragte rent, aufmerkſam geworden.
„Da! Der Mann!“ ſtieß ſie ihre Hand ausſtreckend

L „Stanford, der ſchreckliche Menſch von dem
chi

Was ſie weiter noch ſagte, hörte rent nicht mehr.
Als ſie ſich zu ihm umwandte, war ſein Platz leer.
Er war faſt lautlos aus dem Wagen geſchlüpft. Sie
ſah ihn nur noch, wie er unmittelbar hinter dem Mann
im Frackmantel in dem Menſchenknäuel vor dem Hotel
eingang verſchwand.

16. Kapitel.
Die Tänzerin.

Mißgeſchick tritt bekanntlich meiſtens in Serien auſ,
aber auch Glücksfälle kommen wenn ſie kommen

ſelten allein. Dieſe alte Wahrheit an ſich zu er
fahren, war Trent am Tage ſeines erſten Wieder
ſehens mit dem Mädchen ſeiner Liebe beſchieden. Noch
bis in den ſpäten Nachmittag hinein eine Beute ſchwär
zeſter Trübſal, nahm ihm am Abend die Glücksgöttin
bei der Hand und führte ihn aus den Niederungen
verzagender Mutloſigkeit empor in lichte Höhen. Lilians
Telegramm bezeichnete den Wendepunkt, die köſtliche
Stunde des Alleinſeins mit ihr war die erſte Station
des Anſtiegs, die Begegnung mit Stanford, dem einen
bekannten Bindeglied mit den Schattengeſtalten, die
ans Licht zu zerren Trents große Aufgabe war, die
zweite. Danach überſtürzten ſich die Ereigniſſe, und
als Trent ſpätnachts in ſeine Wohnung zürückkehrte,
war er ſo nahe ſeinem Ziel, daß er es mit Händen
greifen zu können glaubte

Schon frühzeitig am nächſten Morgen verließ er
ſein Haus, trotzdem ſeine Nachtruhe nur gus wenigen
Stunden beſtanden hatte. Er hielt ſeine Autodroſchke
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Aus aller Welt
Frau und Tochter ermordet.

Das Anweſen in Brand geſteckk.

Der Eigentümer Karl Vogt aus Dahſau, Kreis
Wohlau, hat nachts ſeine Ehefrau und ſeine Tochter
ermordet, ſein Anweſen in Brand geſteckt und dann
verſucht, ſich zu erhängen. Er konnte noch rechtzeitig
gerettet werden und wurde in polizeilichen Gewahrſam
genommen.

Mittelholzer fliegt 1 Stunde 25 Minuten
von Köln nach Berlin.

Der Direktor der Schweizeriſchen Luftverkehrs
geſellſchaft Swiſſer, der Flieger Walter Mittel
holzer, iſt mit dem ſchnellſten zur Zeit im euro
päiſchen Verkehr eingeſetzten Reiſeflugzeug in Berlin
Tempelhof eingetroffen. Mittelholzer ſtartete um 10.10
in Köln und landete in Tempelhof um 11.35 Uhr, ob
wohl er es ſich nicht nehmen ließ, Anläßlich der Er
öffnung der Dela über den Ausſtellungshallen eine
kurze Schleife zu ziehen.

Krankhaft rentenſüchtig.
Weil ihm ein Koffer auf den Kopf fiel.

HGD. Wenn einer eine Reiſe tut, ſo kann er was
erzählen. Die Erlebniſſe ſind nur manchmal völlig
unerwartet So machte vor längerer Zeit ein Fabrik
direktor eine Geſchäftsreiſe. Zwiſchen Bremen und
Osnabrück wurde der Zug ſcharf gebremſt, und dabei
fiel aus dem Gepäcknetz dem Reiſenden ein Koffer
auf den Kopf. Es gab im Zug einen kleinen Auflauf.
Das Zugperſonal forderte den Fabrikdirektor auf, ſich
ſofort zu einem Arzt zu begeben. Das lehnte dieſer
jedoch ab, weil er ſeine Reiſe fortſetzen müſſe. Am
nächſten Tage ſuchte er ſeinen Hausarzt auf, der ihm
einen längeren Küraufenthalt verſchrieb.

den vie n e e eine Klageeichsbahn auf adenserſundheitsſchädigüng an. e
Vom Oberlandesgericht in Hamm wurde die Klage

abgewieſen. Jn der Begründung hider Fabrikdirektor e
uſe dem genügenden Geſundungswillen fehlen

Wenn ſich nach dem Unfall nervöſe Erſcheinungezeigt hätken, ſo läge das offenſichtlich t en re
der Kläger hauptſächlich an ſeine Rentenanſprüche ge
dacht habe. Nunmehr ging die Klage vor das Reichs
gericht, das ſich für den Kläger entſchied.

Es erkannte den Erſatzanſpruch als berechtigt an;denn, ſo heißt es: Eine Folge des ünfen Fei es
ja gerade, daß der Kläger krank üVon gen ger krankhaft renkenſüchtig

Sechsjähriger Schüler
de We ſich die Rekkungsmedaille.

m miſſariſche preußiſche Staatsregierung hatdem 6 Jahre alten Schüler Walter He mee a
Süderdeéich, Gemeinde Balfe, Kreis Kehdingen,
die Rettungsmedaille am Bande zuerkannt. Der
Schüler hat vor einiger Zeit unter erheblicher Lebens
gefahr ſeinen Spielgefährken vom Tode des Ertrinkens
erettet. Die Staaksregierung hat durch Erlaß ver
ügt, daß die Verleihung der Rektungsmedaille ſolange
ausgeſetzt werde, bis der Schüler das 18. Lebensjahr
Wange Bee de e das Kind für ſeme

t at im Namen des preußiſchen Stagtsminie preußiſchen Staatsmini
alle des 11 Jahre alten Schülers Günter

Leupoldt in Kolonie Mahlow, Kreis Teltow, hat das
Staatsminiſterium das gleiche Verfahren durchgeführt
e dieſer Knabe hat vor einiger Zeit einem anderen

e, ſeinem zwölffährigen Schitlkameraden, das
Leben gerettet.

Der Tod auf den Schienen.
Vierfacher Selbſtmord.

Auf der Eifſenbahnſtrecke Olmütz--Neuſtift
wurden die Leichen zweier Erwachſener und zweier
Kinder vollkommen verſtümmelt auf den Gleiſen ge
fünden. Die Ankerſuchung ergab, daß es ſich um den

Arkilleriezugführer Karl Janu aus Olmütz und die
Frau eines Skeindruckers namens Marig Bajgar
handelt, die in Beziehungen zueinander ſtanden, und
den Tod auf den Schienen geſucht hatten. Die Frau
hakte ihre beiden Kinder im Alker von 338 Jahren und
16 Monaken mit in den Tod genommen.

Wie lang darf ein Kuß in Baden ſein?
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Bekannt

machung der FilmOberprüfſtelle: „Auf Antrag des
b adiſchen Miniſters des Jnnern iſt am 9. September
1932 die Zulaſſung folgender Teile des Bildſtreifens
„Die Männer um Lucie widerrufen worden Jn Akt 2
und 5 die Kußſzene, Längen 6,70 und 4,50 Meter.
Leider iſt aus dieſer amllichen Bekanntmachung nicht
zu erſehen, wie lange man in Baden nun eigentlich
küſſen darf, was doch für Schwarzwaldbeſucher nicht
ganz unweſentlich ſein dürfte.

an und ließ ſich zu Donald fahren, den er ſchon mehrere
Tage nicht geſehen hatte. Sie waren, um Zeit zu
ſparen, in ihren Nachforſchungen getrennte Wege ge
gangen und während des Tages bot ſich ihnen nur
ſelten Gelegenheit zu einem Zuſammentreffen.

Donald hatte eine kleine Wohnung in Brooklyn, be
treut von ſeiner Mutter, einer Witwe, die ihren ein
zigen Sohn abgöttiſch liebte.

Frau Donald machte große Augen, als ſie dem
frühen Beſucher die Tür öffnete.

„Sie wollen zu Jim?“ fragte ſie nicht ſonderlich
erfreut. „Der ſchläft noch; natürlich, er iſt ja erſt um
drei oder vier Uhr morgens nach Haus gekommen.
Schrecklich, wie unſolide der Junge geworden iſt, ſeit
er mit Jhnen zuſammenarbeitet.“

„Dann werde ich ihn eben wecken, Mutter Donald“,
erwiderte Trent aufgeräumt. „Jch bringe ihm gute
Nachrichten, und was das unſolide Leben anbelangt,
damit wird es wohl nun bald ein Ende haben. Außer
dem hat ein bißchen Bummeln noch niemandem ge
ſchadet.“

Donald brauchte nicht mehr geweckt zu werden,
Trents laute Stimme durchdrang die ganze kleine
Wohnung und hätte einen feſteren Schläfer aus dem
Traumland gerüttelt, als Jim Donald es war.

„Was gibt's“, rief er Trent entgegen, als dieſer
ſein Schlafzimmer betrat. „Du haſt gute Nachrichten,
ſagteſt du

„Ja, rate, wen ich geſehen habe?“
„Den Mann im Mond?“
„Keine ſchlechten Witze, bitte. Jch habe die myſte

riöſe Colleen gefunden! Sie heißt allerdings nicht
EColleen, ſondern Colette und tritt nicht in einem Nach
lokal des unteren Stadtteils auf, wo wir ſie noch lange
hätten ſuchen können

Donald ließ ſich reſigniert in die Kiſſen zurück
ſinken. „Halte ein“, ſeufzte er. „Jch weiß, du wirſt
mir jetzt ſofort ſagen, daß ſie gar keine junge Tänzerin,
ſondern eine alte Waſchfrau iſt, aber rede ruhig weiter,
ich bin auf alles gefaßt.“

„Unſinn“, brummte Trent. „Sie iſt ein Tanzgirl
all ight, und zwar eines, das zu finden ſich lohnt.“

Iſt der Milliardär Roebling, Amerikas un
gekrönter Drahtkönig, der Wohltäter einer ganzen Stadt,
oder iſt er ein Mörder, der aus edlen Motiven
Menſchen verſchwinden läßt Dieſe Frage beſchäftigt
heute Polizei und Offentlichkeit im Staate New Jerſeh.

In New Jgerſey gibt es eine Stadt, die „Roebling“
heißt. Dieſe Stadt gehört einem geheimnisvollen Mil
liardär, der ebenfalls Roebling heißt und vor zwanzig
Jahren noch Landſtreicher war.

Zu jener Zeit erſchien im Staate New Jerſey ein
55 Jahre alter Vagabund. Auf ſeiner Wanderung kam
er in ein Gebiet, das ganz menſchenverlaſſen war. Es
war eine Steinwüſte. Und 10 Jähre ſpäter war dieſe
Steinwüſte in eine große Fabrikſtadt verwandelt, die
dem ehemaligen Landſtreicher gehörte. Der Vagabund
exiſtiert aber nicht mehr. Er verwandelte ſich ſchon
längſt in einen ſagenhaften Millionär.

Es iſt ein tiefes Geheimnis, wie ſich der Landſtreicher
die erſten 100 Dollar verſchaffte, mit denen er ſich den
erſten Draht kaufte und die erſte Million machte. Um
dieſe erſten 100 Dollar bildete ſich in Roebling ein
ganzer Legendenkreis. Die Menſchen erzählen ſich die
unſinnigſten Märchen und glauben feſt daran. Die
erſten 100 Dollar ſtammen von einem Raubüberfall,
behauptet die Legende.

Roebling beſitzt ungezählte Millionen und hat trotz
dem in ſeiner eigenen Stadt einen ſehr ſchlechten Namen.
Er iſt als Wohltäter bekannt, und tauſend und aber
tauſend arme Menſchen ſegnen ſeinen Namen. Aber
man weiß, daß er zu morden imſtande iſt, um Wohl
täter ſein zu können.

In der Stadt geſchehen ſchon ſeit vielen Jahren
unerklärliche, unheimliche Dinge.

Das Unerklärliche begann vor acht Jahren. Es wohnte
in Roebling ein Arbeiter, der ſehr viel trank und in

Kleine Tageschronik
Neuer Kältkepol enkdeckt. Eine aufſehenerregende

Mitteilung macht Dr. Perlmann. Nach ſeinen An
e hatte man ſich nämlich bisher über die eigentliche
Lage des Kältepols im Jrrtum befunden. Wie wohl

jeder in der Schule gelernt hat, lag der Kältepol, alſo
der Ort auf der Erde, auf dem die höchſten Kältegrade
zu verzeichnen ſind, nicht am Nordpol, ſondern in
Werchojanſk (Sibirien) mit einem Temperaturminimum
von minus 69 Grad. Werchojanſk iſt aber jetzt als
Kältepol durch Jndirika, gleichfalls in Sibirien gelegen,
entthront worden. Jndirika iſt von 200--300 Meter
hohen Bergen umgeben. Seine mittlere Tempergatur
von Dezember bis Februar liegt um 3-5 Grad tiefer
als in Werchojanſk. Der neue Kältepol liegt zwiſchen
dem 63. und 64. Breitengrad und erſtreckt ſich gegen
1000 Kilomeker weit.

Die thüringiſche Regierung beſchließt Schächtverbot.
Die thüringiſche Regierung hat einem Geſetzentwurf
über den Tierſchutz zugeſtimmt, wonach das be
täubungsloſe Schlachten von Tieren, das „Schächten“,
in Thüringen verboten wird. Für das Wirtſchafts

„Das klingt verdächtig enthuſtaſtiſch“, bemerkte Do
nald. „Ein Glück, daß dich eine gewiſſe junge Dame
nicht hören kann. Aber ſage mir, woher weißt du,
daß dieſe Colette die geſuchte Colleen iſt?“

„Woher ich es weiß? Aus einem Telephongeſpräch.
Jch hörte nämlich

„Willſt du mir die Geſchichte nicht lieber von An
fang an erzählen? Und möglichſt zuſammenhängend,
damit ich mich überzeugen kann, ob du nicht bloß ge
träumt haſt.“

Trent ſenkte etwas beſchämt den Kopf. Er wußte,
worauf ſein Freund anſpielte. Trent hatte mehrmals
nicht vermeiden können, um ſeine Zugehörigkeit zu
den Kreiſen, die er des Nachts aufſuchte, zu betonen,
dem Alkohol, aber auch den Rauſchgiften, die in ihren
Reihen umgingen, zuüzuſprechen, mit verheerenden
Folgen für ſeinen Geiſteszuſtand. Donald wußte
davon. Er hatte ſeinen Freund ein oder das andere
Mal in einer Verfaſſung getroffen, die hart an Un
zurechnungsfähigkeit grenzte.

„Nein“, erwiderte Trent. „Jch war vollkommen
nüchtern, was ich mir zu glauben bitte, auch wenn das,
was ich dir zu erzählen habe, etwas phantaſtiſch
klingt. Die Wirklichkeit iſt manchmal ſo.“

Trent hatte ſich auf den Rand von Donalds Bett
geſetzt. Dieſer ergriff die Hand ſeines Freundes mit
einem herzhaften Drück. „Verzeihe, Fred“, ſagte er.
„Natürlich glaube ich dir, ſchieße los.“

Trent begann bei der Begegnung mit Stanford.
Was dazu geführt hatte, ſtreifte er nur flüchtig.

„Als Miß Cortlant mich auf den Kerl aufmerkſam
machte“, fuhr er nach der Einleitung fort, „war meine
Aufgabe natürlich gegeben. Jch mußte ihm auf den
Ferſen bleiben und feſtſtellen, mit wem er zuſammen
kam. Er ließ ſich ein Zimmer geben. Nach einer
Weile kam er wieder herünter im Frack und ging in
den Speiſeſaal; ich tat dasſelbe. Dann fuhr er zu den
Ziegfeld Follies, ich natürlich hinterher Auch dort
blieb er allein. Nach der Vorſtellung beſtieg er wieder
ein Auto, ganz ahnungslos, daß jemand die Adreſſe
hörte, die er dem Chauffeur gab. Wir landeten zu
ſammen zu gleicher Zeit vor dem MadiſonClub,“

Eine intereſſante Windhofenbildung e e
die man am Strand des Nordſeebades Spiekeroog beobachten konnte.

Die Windhoſe, durch deren ungeheure Saugwirkung Strandkörbe hoch in die Luft geſchleudert wurden,
forderte glücklicherweiſe kein Menſchenleben.

e

Harun al Raschic
ocer Massenmörder

Das Rätſel um den amerikaniſchen Drahtkönig.

ſeiner Trunkenheit ſeine Frau ſchlug. Plötzlich ver
ſchwand der Mann aus der Städt. Die Menſchen
ſprachen noch einige Tage über dieſes Verſchwinden,
dann wurde der Arbeiter vergeſſen. Einige Monate
ſpäter wiederholte ſich dieſer Fall. Ein Ungar namens
Johann Kovacſy verkaufte den Arbeitern für teures
Geld wertloſe Grundſtücke. Eines Tages verſchwand der
gewiſſenloſe Grundſtücksſpekulant, die Käufer erhielten
in Einſchreibebriefen das Geld, das ſie Kovacſy gezahlt
hatten, zurück.

Damals begann man in Roebling allerhand zu
munkeln. Der Drahtkönig hatte Kovaeſy verſchwinden
laſſen; er war es auch, der den betrogenen Arbeitern
das Geld zurückzahlte. Seit dieſem Vorfall verſchwanden
in Roebling auf unerklärliche Weiſe nicht weniger als
197 Menſchen, die alle etwas auf dem Kerbholz hatten.
Es wird behauptet, daß Roebling von Zeit zu Zeit
gleich einem Harun al Raſchid in verſchiedenen Ver
kleidungen in der Stadt erſcheint und nach dem Rechten
ſieht. Er hat es beſonders auf die ſchlechten Menſchen
abgeſehen, die er unnachſichtig verfolgt. Er läßt ſie ganz
einfach verſchwinden und köten.

Nun miſchte ſich auch der Staatsanwalt in dieſe
Angelegenheit ein. Es wurde eine hochnotpeinliche
Unkerſuchung eröffnet, und eines Nachts entdeckte man
Roebling, als er, als Landſtreicher verkleidet, in den
Außenbezirken der Stadt umherging. Noch in derſelben
Nacht verſchwand ein Mann, ein notoriſcher Trinker.

Nun glaubt auch die Staatsanwaltſchaft, daß die
umherſchwirrenden Gerüchte recht haben, daß Roebling
nicht nur Milliardär und Wohltäter, ſondern auch der
größte Maſſenmörder aller Zeiten iſt. Sie hofft, dieſen
wohltätigen, uneigennützigen Maſſenmörder demnächſt
entlarven zu können.

Windhoſe über der deutſchen Jſtſeeinſel Spiekeroog.

miniſterium iſt die Befugnis vorgeſehen, alle ihm ge
eignet erſcheinenden Maßnahmen zur Verhütung von
Mißhandlung und Quälerei von Tieren zu erlaſſen.

500 000 deutſche Wanderer in der Kriſe. Auf einer
Tagung des Herbergs verbandes iſt feſtgeſtellt,
daß nach den Berechnungen in Deutſchland jährlich etwa
500 000 Männer und 12 000 Frauen aus allen Berufen,
Ständen und Schichten wandern. Für dieſe Wanderer
ſtehen etwa 2000 Betten in 34 Herbergen zur Heimat
zur Verfügung. Jm Jahre 1931 wurden dieſe benutzt
von zuſammen 283 039 Gäſten in 464 215 Schlafnächten.
Unter dieſen Gäſten wären 209 Jgendliche unter
16 Jahren und 6700 Jugendliche von 16 bis 18 Jahren.

Rockefeller-Preis für einen Marburger Dozenken.
Dem Privatdozenten Dr. Schlieper an der Uni
verſität Marburg wurde auf Grund guter Arbeiten
guf dem Gebiete der Zoologie ein erſter Rockefeller
Preis verliehen, der mit dem Stipendium des drei
jährigen Beſüchs einer amerikaniſchen, der Pariſer oder
der Kopenhagener Univerſität verbunden iſt. Der
Preisgekrönte erhält ferner monatlich 200 Dollar,
freies Studium und freie Reiſe für drei Jahre.

Donald hörte den Namen zum erſtenmal und ſah
ſeinen Freund fragend an. „Ein neuer Nachtklub“,
erklärte Trent fortſahrend. „Hochelegant, man wollte
mich ohne Frack, wie ich war, zuerſt gar nicht hinein
laſſen. Ein gewiſſer Bard ſoll dahinter ſtecken, einer
der größten Alkoholſchieber Neuyorks. Daraus erklärt
ſich, daß es dort noch allerlei gute Tropfen gibt. Dazu
ſchöne Weiber, beſte Halbwelt. Männerpublikum, zum
Teil aus der guten Neuyorker Geſellſchaft, zum anderen
Teil vornehmſtes Gaunertum. Ein Gemiſch, wie man
es intereſſanter nicht finden kann.“

„Beſonders als du dazu kamſt“, neckte Donald.
„Aber laß dich nicht ſtören, fahre fort.“

„Als ich mich nach einem freien Diſch umſah“, er
zählte Trent unbeirrt weiter, „bemerkte ich einen
Kellner, den ich kannte. Ein alter Bootlegger, dem
ich einmal aus der Patſche geholfen und danach bei
der Polizei als Geheimagent untergebracht hatte. Jch
nahm in ſeinem Revier Platz und als er zu mir kam,
drückte ich ihm fünfzig Dollar in die Hand.

„Sehen Sie den Mann dort drüben?' ſagte ich leiſe
zu ihm. Den mit dem Monokel. Ich will alles über
ihn wiſſen, was es zu wiſſen gibt.“

Dann gab ich ihm laut meine Beſtellung. Nach
einer Weile kam er wieder zurück und ſtellte mir eine
Flaſche Sekt, als Mineralwaſſer aufgemacht, auf den
Tiſch. Dabei flüſterte er mir verängſtigt zu:

„Hören Sie, Kapitän Trent“, ſagte er. „Jch habe
mich über den Mann erkundigt. Er gehört zu den
Leuten, denen ich nicht in die Quere kommen möchte.
Er ſoll nicht geſund ſein!'

„Seien Sie kein altes Weib, Higgins', erwiderte ich.
„Es wird Jhnen nichts geſchehen. Was Sie mir ſagen,
bleibt ſtrengſtens unter uns. Er nickte nur und ent
fernte ſich. Jch wartete eine Weile und dachte ſchon,
der Mann würde ſich nicht wieder ſehen laſſen, als
ich bemerkte, daß Stanford von ſeinem Tiſch abgerufen
wurde. Gleich danach kam Higgins zu mir.

„Sie werden am Telephon verlangt, Mr. Trent',
ſagte er. Er zwinkerte mir dabei vielſagend zu, und
ich ſtellte keine Frage an ihn, obwohl ich wußte, daß
mich niemand ans Telephon gerufen haben konnte. Jch

RadioEcke
Dienstag, 4. Oktober.

Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

6.15 Uhr: Funkgymngſtik.
6.35—8.15 Uhr: Frühkonzert.

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05 Uhr: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.45 Uhr: Gartenrundſchau für Oktober.
11.00 Uhr: Werbenachrichten der Deutſchen Reichspoſt

reklame.
11.30 Uhr: Schallplattenkonzerk.12.00 r volee mich Soloinſtrumente. Jm An

ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
(Schallplatten).

13.00 Uhr: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeit
angabe.13.15 Uhr: Vericht von der ſtaatlich anerkannten Ver

ſuchs- und Muſterſtation für Vogelſchutz in
Seebach.

Anſchließend: Börſenbericht.
14.00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14.15 Uhr Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchafts

rates.
15.35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Uhr: Studentiſche Selbſthilfe.
16.30 Uhr: Nachmiktagskonzert.
17.30 17.35 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50 Uhr: Wirkſchaftsnachrichten.
18.05 Uhr: Abenteuerliche Känureiſe.
18.25 Uhr: Sprachenfunk: Franzöſtſch.
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19.00 Uhr 10 deutſche heitere Lieder des 18. Jahr

hunderts.
19.30 Uhr: Die ſchwarze Völkerwanderüng.
20.00 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
20.20 Uhr: Feſtkonzert.
20.40 Uhr: „Wunder des Vogelzuges.
21.40 Uhr: Kammermuſtk.
22.10 Uhr: Nachrichtendienſt.
Anſchließend, bis 24.00 Uhr: Blasmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
6.15 Uhr: Aus Berlin. Funkgymnaſtik.
6.30 Uhr. Aus Hamburg: Wetterdienſt für Landwirte.

Anſchließend, bis 8.00 Uhr: Aus Hamburg: Früh-
konzert

10.00 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte
Anſchließend: III. Sinfonie in Es-Dur „Eroica“ von

Beethoven (Schallplatten).
Danach: Wetterdienſt für Landwirte.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.55 Uhr: Nachrichten.
14.00 Uhr. Aus Berlin Rätſelſtunde (Schallplatten).
15.00 Uhr: Kinderſtunde.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.45 Uhr: Künſtleriſche Handarbeiten
16.30 Uhr: Aus Leipzig: Rachmittagskonzerk.
17.30 Uhr: e e im Geſicht der Zeit.
18.00 Uhr: Muſikaliſche Hörübungen.18.30 e Stand der Deviſenpolitik in Deutſchland

San e ſe e dwirt
18.55 Uhr: Wetterdienſt für Landwirte.19.00 r e d Nietzſches „Wille zur Macht“.
19.30 Uhr: Aktuelles.
20.00 Uhr: Aus Berlin. Zum Welttierſchutzkag.
20.50 Uhr: Nachrichten, Sport.

21.00 Uhr Aus München „Tagesbefehle.22.20 Uhr. Aus Berlin Wetterdienſt, Nachrichten,
r

22.40-—24. 00 Uhr: Orcheſterkonzerk.

Staßfurter Rundfunkgeräte 5 Jahre voraus!Seit 5 e baut die Staßfurter Rundfunkgeſellſchaft

m. b. H. SuperhetApparake, wie ſie heute von an
ſpruchsvollen Kunden allgemein verlangt werden. Jhr
neueſter 5-RöhrenSuperhet „Jm p erial 5“ iſt da
her der modernſte deutſche Radioapparat um 5 Jahre
Fabrikationserfahrung voraus! Die führenden
Apparate der Mittelklaſſe ſind die durch ihre hervor
ragende muſikaliſche Qualität ausgezeichneten Schirm
gitter-Fernempfänger „Staßfurt 42, 43, 32 u. 23
Die elektrodynamiſchen „Makrodyn“ Laut
ſprecher und der Freiſchwinger Lautſprecher
„Viola“ vervollſtändigen die kückenloſe Reihe der Stäß
furter Radiogeräte. F

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann. t

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann ürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rö ßner für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen; Paul Kundt für Kreisnachrichten und Ge
richtsſaal; Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt und
Mitteldeutſchland; Paul Kehlitz für den Anzeigen und

Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

ſtand auf, Higgins führte mich zu den Telephonzellen,
Davon gibt es in dem Lokale eine ganze Anzahl, der
Reihe nach numeriert.

„Nr. 6', ſagte Higgins laut und öffnete die Tür für
mich. Ganz leiſe fügte er hinzu:

„Das iſt die Mithörerzelle der Direktion. Jch habe
die Verbindung mit Zelle 3 eingeſtöpſelt, wo Jhr Be
kannter ſpricht. Wenn Sie fertig ſind, ziehen Sie den
Stöpſel wieder heraus.

Jch trat in die Zelle und kam eben noch zu rechter
Zeit, um die Eröffnung des Geſpräches in Nr. 3 an
zuhören.

„Sind Sie es, Stanford?' ſagte jemand am anderen
Ende der Leitung. „Hier iſt Sling. Einen Augenblick,
der Chef will Sie ſprechen.

Dann kam eine zweite Stimme über den Draht.
Leiſe, langſam, aber deutlich. Es lag etwas Unheim
liches in dieſer verhaltenen Sprechweiſe. Mehr noch
als in den Worten ſelbſt.

„Sie Narr', ziſchte der Sprecher. „Haben Sie nicht
bemerkt, daß Trent Sie ſchon den ganzen Abend
beobachtet

„Trent?' ſtammelte der Mann in Zelle Nr. 3. „Er
kennt mich doch gar nicht. Woher ſoll er

„Aber Fräulein Cortlant kennt Sie', fiel der andere
ihm ſcharf ins Wort. Warum waren Sie auch ſo
verdammt unvorſichtig, ſich ihr zu zeigen? Sie hat
Sie heute abend vor dem SavoyPlaza Hotel geſehen.
Seither iſt Trent Jhnen nicht von den Ferſen gewichen
Natürlich mußten Sie ihn auch zum Klub führen!
Verlaſſen Sie noch heute nacht Neuyork die
Stimme am Telephon erhob ſich dabei und wurde noch
ſchärfer, „und laſſen Sie ſich hier nicht wieder blicken,
bis ich Gegenauftrag gebe, verſtanden

„Natürlich', kam es aus Zelle Nr. 3. „Sie ſprechen
deutlich genug. Aber ich habe es ſatt, mich von Jhnen
ſchulmeiſtern zu laſſen. Vergeſſen Sie nicht, wer ich
bin. Ein königlich britiſcher Marineoffizer läßt ſich
nicht

(Fortſetzung folgt.)
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wer Mfecderſagen In Merseburg

ermeaſſger 99er-Sjeg ber Wacker!
Sonst aber dominiert der Norden

Die Südſpiele ſämtlich verloren, nur 99 biß ſich durch. Preußen unterlag gegen Sporkfreunde 1: 3. Mit
einem Tor Unterſchied hatte der VfL. gegen Boruſſia und Reumark gegen 98 das Nachſehen. Die Lage

Neumarks wird bedrohlich. 96 behauptete ſich glakt an der Spitze

Merſeburg, 3. Oktober.
Der Fronkenkampf Nord Süd ging für den

Süden verloren. Die drei Spiele in Merſeburg
und im Geiſeltal unkerſtrichen unſere Behauptung
von der gegenwärtigen Ausgeglichenheit der
Mannſchaften der Ligaklaſſe. Die Ergebniſſe
waren ſämklich knapp und hälten ebenſogut, wenn
man Chance gegen Chance hält, umgekehrt lautenkönnen. Während aber die a eigenem Platz,
alſo mit moraliſcher Unterſtützung ſpielenden drei
Südmannſchaften knapp unkerlagen, kehren die
Merſeburger ger in Halle den Spieß um undſchlugen en ſich zum Angriff auf die Führun
anſchickenden Gaumeiſter Wacker mit 2: 1. Au
ein knappes Reſulkat, gewiß, aber doch ein außer
ordentlich ſchwerwiegender, unker den gegebenen
Verhältniſſen nicht hoch genug einzuſchätzender
e Wackers Poſikion wurde aufs neue ver
nehmlich“ erſchülkert, und zwar abermals durch
eine Merſeburger Mannſchaft; dafür aber hing

der Sporkverein 99 an die immer noch
hrenden 96er, und nur 2 Punkte ſind es, die

die beiden Tabellenerſten voneinander trennen.
Nach Minuspunkten ſtehen ſie ſogar neben
gar en

Auf dem Preußenplatze gab es eine Enttäuſchuninſofern, als die Merſeburger Mannſchaft n e
2. Hälfte ganz vom Glück verlaſſen ſchien. Sonſt
hätte das Endergebnis anders gelautet. Jrregulär
war der Ausgang des Kampfes auf dem VfL.Platz.

V. erſlag eigener

Wenn nicht die beiden VfL. Verteidiger den Boruſſen
Wegbereiter geweſen wären, ſo blieben die San
in Merſeburg, obwohl ein Remis die gerechteſte Löſung
geweſen wäre. Jn Neumark erwieſen ſich die 98er,
wie wir von vornherein erwarteten, als Elf von un
geſtümer Kampfkraft. Zu bedauern iſt nur, daß die
Neumärker nicht wenigſtens einen Punkt retten
konnten; unter den andauernden, vielfach unverdienten
Mißerfolgen leidet die Kampffreudigkeit. Die
geſtrigen Torzahlen lauten:

BfL. Boruſſia 1:2,
Neumark--98 Halle 2:3,
Wacker-99 ehe 122 (9),
Preußen-Sportfreunde 1:3,
96 Favorit 5: 1.

SeS Verein Tore Phkte5 S
16 8 102 99 Merſeburg. 582 10-3 8-2

31 Boruſſ i 5 l u 12 7A. Wacker 5 3 2 12. 14 6.45 BfL. Merſeburg 6 2] 1 8 12 11 5-7

B. 10 5-7TFavorit 5 2 3 10 6 4 68 Sportfreunde 6 2 4 9 14 48
Preußen Se 6 10 3710 Neumark 5 al 3 618] 2-8
Fahrlässigkeit!

Unüberlegtes Rückſpiel der VfL.-Verkeidiger führke zu 2 Toren für Boruſſia.
In dieſem Spiel rächte ſich bitter eine alte Unſitte,

tm eigenen Strafraum bzw. in der eigenen Spiel
hälfte in der Nähe des Tores fahrläſſig abzuſpielen,
anſtatt vor allem erſt einmal dafür zu ſorgen, daß
der Ball dahin gelangt, wo er keine unmittelbare
Gefahr mehr bringen kann. Beide Tore, die die

Boruſſen erzielten, waren nicht das Produkt eigener
Vorarbeit, ſondern lediglich die einfach ſelſtverſtänd
liche letzte Ausnutzung weier von der VfL.-Verteidigung dem Gegner paſentierter Großchancen. Nach

dem der VfL. nach einer prächtigen Kollektivleiſtung
Aſſer (Flanke) Sander (Kopfball) in der
16. Minute in Führung gegangen war, ſorgte Däne
ſchon 2 Minuten ſpäter fur den Ausgleich indem er
Acht vor dem Tore den Ball zu Meinecke zurückgab,

t mehr erreichen konnte, da derden dieſer aber ni
ſchnelle rechte Flüge mann der Boruſſen (Eberleitn)

die glänzende Gelegenheit ſofort erfaßte und einſchoß.
Tragiſcher noch war die Vorbereitung zum zweiten,

entſcheidenden Tore der Boruſſen.
Es waren nur noch 7 Minuken zu ſpielen. Der
VfL. befand ſich mikten in ſeinem bekannten druck
vollen Endſpurf, der faſt die geſamte Boruſſen Elf
nach hinken konzenkriert hatte.

Das ſiegbringende Tor für Merſeburg „hing in derLuft jeden Augenblick „konnte es hen Da
erhielt der ziemlich weit aufgerückte Kugler gang un
moötiviert von Fiſcher den Ball zugeſpielt (man fühlte

ſich ſo ſicher ſchien es ſchon als Sieger), n
gab das Leder ſtatt nach ſeinen auf den ſiegbringenden
Treffer hungernden Stürmern nach dem in der Nähe
des eigenen Tores ſich aufhaltenden Piwon. Mit
Argusaugen hatte Meißner, der alte Routinier,
dieſes gefährliche Zwiſchenſpiel beobachtet; er ſtürzte
ſich blitzſchnell auf den nicht ſcharf genug abgeſpielten
Ball und ging damit ab. Meinecke lief ihm entgegen,
alles ſchien ſich zum Guten zu wenden, da Meißner
die Bällführung verloren hatte, da ſchoß ihn Meinecke
an und der Ball rollte ins Netz. Damit waren die
Punkte dahin! Der Kampf war zeitweiſe recht heftig
aber ſtets vorbildlich fair. Jn der erſten Halbzeit
hatten die Boruſſen dominiert, im gleichen Maße
r dafür der VfL. im Verlaufe der zweiten
Hälfte das Kommando. Beide Parteien hatten ſchwere
Druckperioden zu überſtehen, doch blieb der Eindruck
haften, daß der VfL. gegenwärtig eine Kriſe durch
macht, die ſich mit Ausnahme von Meinecke auf die
geſamte Decküng erſtreckt und zuweilen größte Un
ſicherheit erzeugt, vor allem jeden Kontakt aufhebt und
die Stürmer zwingt, auf Koſten produktiven Angriffs
ſpiels hinten auszühelfen. Hecht (96) leitete mit
Geſchick und wußte ſich jederzeit durchzuſetzen.

Bombenniederlage der VfE.-Reſerve gegen Boruſſia
Mit nicht weniger als 8:0 unterlag die VfL.-Reſerve,
mit 3 Erſatzleuten ſpielend, gegen die erheblich
ſchnelleren und kräftigeren Boruſſen, bei denen Brodte
als Verteidiger unüberwindlich war.

Preußen-Storm schwach!
Preußen verliert gegen Sportfreunde 1:3 (0: 3)! Schwache Stürmerleiſtungen, Fehler im Schlußdreieck

verurſachen die Niederlage.
In unſerem Vorbericht hatten wir ſchon zum Aus

druck gebracht, daß die reale Spielſtärke der Sportfreunde
nicht mit ihrem Tabellenſtande in Einklang ſteht, daß
vielmehr die „Veilchen“ noch immer zur e e Elite
zu zählen ſind. Dieſe Meinung wurde durch den
geſtrigen Punktkampf vollauf beſtätigt. Ganz ſo, wie wir
die Sportfreunde von früher her kennen: druckvolles,
entſchloſſenes Angriffsſpiel, äußerſt ſchnell; die alte, von
den Flügeln (dem rechten beſonders) ausgehende über
rumpelungstaktik liegt ihr noch immer, gut und ſicher
in der Abwehr die Verteidigung, famos der Mittel
läufer. Jhrem Syſtem gegenüber fand ſich die heimiſche
Elf nur ſchwerlichſt zurecht, ihre Fünferreihe war im
Angriff ſo ſtumpf und lendenlahm, daß ſie dem Gegner
faſt die ganze erſte Halbzeit kaum einmal gefährlich
würde; dieſe Kombination iſt für die Preußen ſchlecht
hin unmöglich. Nicht etwa, daß dieſes Manko allein
auf die zwei neuen Leute (Knothe und Meiſter) zurück
zuführen iſt, obwohl man feſtſtellen muß, daß der erſtere
als Sturmdirigent ein Fehlgriff war, während Meiſters
Anlagen allzuſehr im Lampenfieber verblaßten, aber

da lag ſo gut wie gar kein Schneid drin, und ganz
verkehrt vor allem, ſich mit den auch körperlich
beſtens fundierten Hallenſern in Einzel- und Nah
kampf einzulaſſen.

Die Möglichkeiten zum Aufholen, die dann ſich in der
zweiten Spielhälfte zeigten, wo die Preußen faſt durch
weg überlegen ſpielten, hatten ſich die Heimiſchen durchihre anerekehet Sturmumſtellung dann allerdings

ſelbſt verbaut. Beide Außenſtürmer ſtanden nunmehr
als Halbſtürmer, eine Unmöglichkeit! Bei den
zahlreichen Chancen, die gerade der Linksaußen hatte,
was hätte da Thon an Stelle des ſchwächlichen Meiſter
draus machen können! Und Albrecht (dem man end
lich etwas ſportlicheres Benehmen beibringen müßte!)
innen, er wußte tatſächlich mit den beſten Sachen nichts
anzufangen! Der SportfreundeSieg iſt demzufolge
verdient; neben ihren beſſeren Leiſtungen hatten ſie
außerdem das Glück, Preußens Schlußdreieck geſtern mit
ſo viel Schnitzern behaftet anzutreffen, daß alle drei
Treffer (die ſämtlich die Halbſtürmer Gebrüder Kahle
ſchoſſen) erſt erzielt wurden, nachdem ihnen grobe Fehler
ihrerſeits unterlaufen waren! Aufgeſparte Energien der

eußen ſchienen nach dem Seitenwechſel dann doch dem
ampf eine Wendung geben zu wollen, mehr und mehr

wurden die Hallenſer niedergehalten und zurückgedrängt,
Küſter im Tor zu entſchloſſenem Eingreifen ge
zwungen, aber das Richtige war es nicht. Die Druck
periode wurde erſt 15 Minuten vor dem Ende lediglich
mit dem von Weiſe erzielten Ehrentor abgeſchloſſen.

Die Preußen und Sportfreunde Reſerven trennten
ſich 3:3 (2:2) unentſchieden. Der Wind beeinträchtigte
die Leiſtungen.

Neumark ſpielte ſyſtemlos
und verlor durch ſchwaches Stürmerſpiel mit 2:3 (0: 1)
gegen Halle 98. Ein ſehr ſchwacher Schiedsrichter.

Die erſten 10 Minuten gingen noch an. Da wurden
Leiſtungen gezeigt, die auch für Neumark das Beſte
erhoffen ließen. Als aber die 98er in Führung ge
gangen waren: Patzſchke wurde angeſchoſſen, den Dreh
ball ließ Galander paſſteren, kam unnötige Ner
voſität in Neumarks Reihen. Nicht zuletzt hervor
gerufen durch einige ſehr anfechtbare Entſcheidungen

Mockev melcdet:

des Schiedsrichters h (99), der einen
ſchwarzen Tag hatte. Trotzdem muß anerkannt werden,
daß die 98er eifriger und zielbewußter kämpften. Jn
ſofern iſt ihr Sieg verdient. Die Kopfloſigkeit der Neu
märker nahm in der zweiten Halbzeit noch trotz
dem Bittner eine Flanke von Lübke zum Ausgleichverwandelt hatte. Schon 3 Minuten ſpäter hieß es
2 1 für Halle und in der 26. Minute ſchoſſen die Gäſte

nach einem Gewühl vor Galanders Tor den dritten
Treffer. Trotzdem Neumarks Mannſchaft ziemlich flau
kämpfte, wäre auch jetzt das Spiel noch zu gewinnen
geweſen, wenn der Mannſchaft ein Führer er
ſtanden wäre. Da aber Gabbert mehr Wert auf hartes
Spiel als auf Mannſchafts führung legte, blieb der
Kampf beim 3:2Skande. Ein Tor von Mezzger
wurde von Zacharias nicht gewertet. Mit Neumarks
Spielern würde auch das Publikum ſehr nervös.
Zacharias mußte ein Pfeifkonzert über ſich ergehen
laſſen

Spielv. Neumark Reſ. Halle 98 Reſ. 724 (2-2).
Das Spiel brachte geradezu erſtklaſſige Leiſtungen
und ſtand dem Ligaſpiel kaum nach. Neumark gewann
ſehr verdient, obwohl die 98er bereits mit 2:0 in
Führung gelegen hatten.

99 ſchlägt cen Meister!
Mit 2:1 (2:0) rang der Merſeburger Sportverein Wacker Halle nieder. 99 Mannſchaft wußte, worum es

ging! Roßburg
Allem Peſſimismus zum Trotz kämpften die 99er

geſtern auf dem Wackerplatz in Halle einen großen
Kampf. Dieſen ſiegreichen Ausgang hatte natürlich
kaum jemand laut vorausgeſagt. Aber im ſtillen war
doch hier und da die leiſe Hoffnung und das Empfinden
vorhanden, daß es eigentlich wieder einmal eine
Senſation geben könnte. Und wirklich 99 brachte
ſie fertigl Der Altmeiſter wurde auf eigenem Boden,
wenn auch mit etwas Glück, geſchlagen. Er mußte beide
Punkte nach Merſeburg geben.

Schon die Tatſache ſpricht für ſich! Denn Wacker
auf eigenem Platz zu ſchlagen, das konnten die Merſe
burger nur dann, wenn ſie ihrerſeits das Beſte zeigten
Die Her erfüllten alle Erwartungen und konnten auch
unter dem mehrere tauſend Zuſchauer zählenden Pu
blikum viel Sympathien verzeichnen.

Der fanatiſche Teil der Zuſchauer, der eine Wacker
Niederlage nie vertragen kann, ließ ſeinen Ärger
am Schiedsrichter aus. Ziviliſten gingen ſogar ſo
weit, daß ſie den Unparteiiſchen mit dem Spazier
ſtock „bearbeiteten“. Blinder Fanatismus in höchſter
Potenz!

Wenn auch Wacker den Merſeburgern im e e
ſpiel etwas überlegen war, ſo glichen dies die 99er
durch lobenswerten Eifer und durch Einſatz des Letzten
wieder aus. Die geſamte Mannſchaft
kämpfte. Und das war die Grundlage r Sieg!
Auf ſolchen Widerſtand war Wacker nicht gefaßt.
Brödel ſtand dem hervorragenden Schulz nicht viel
nach, im Störungsſpiel war er ihm ſogar glatt über.
Leider brachte Hädicke, Wackers linker Verteidiger, eine

ſchoß beide Tore.

ſehr harte Note ins Spiel. Die 99er Außenläufer,
Stahl noch erfolgreicher als Heinrich, brachten es
ertig,t die gefährlichen Außenſtürmer Wackers faſt matt

zuſetzen. Dadurch haben gerade dieſe beiden 99er
viel Anteil am Erfolg.

Keine 30 Sekunden nach dem Anpfiff waren ver
gangen, als Roß burg mit einer Vorlage von Schütt
allein abging und mit ſcharfem Schuß ſeiner Mannſchaft
die Führung verſchaffte. Bei offenem Spiel war dann
wiederum Roßburg erfolgreich, als er einen gegen
Wacker verhängten Strafſtoß in der 30. Minute zum
2:0 verwandeln konnte. Halbzeit. Nach Wieder
beginn köpfte Röſiger ſcharf neben den Pfoſten. In der
26. Minute machte es Schneider, Wackers Halb
linker, beſſer, er ſandte zum einzigen Tor für Wacker
ein. Kilian, der ganz hervorragend hielt, war hier
gegen machtlos. Troßdem Wacker fortan ſtark drängte,
änderte ſich am Reſultat nichts mehr, und 99 konnte
als glücklicher Sieger den Platz verlaſſen. Deppe
(Nietleben) konnte das Verdienſt für ſich in Anſpruch
nehmen, durch energiſche Leitung das Spiel ſtets in nor
malen Grenzen gehalten zu haben.

Die 99er Reſerve hielt ſich gegen h
ſehr gut und verlor nur ganz knapp mit 0: 1. Das ſollte
ein günſtiger Auftakt für W nächſten Spiele ſein.

96 imponiert durch den 5- 1 Sieg über Favorik.
Mit einem ſo hohen Ergebnis hatten die Leute vom
Angerweg ſelbſt nicht gerechnet. Aber die Deckung der
Rothoſen hatte einen ſchwarzen Tag; ſie kamen noch
relativ günſtig davon.

Kavno büßt wiſecſereſnen Punſet ein
Verluſte der Spitzenmannſchaften: Kayna- Mücheln un entſchieden, Schkeuditz ſchlägt die Sportbrüder. Beung
ſtegt ber eſſen ar eigen auf dem erſten Platz! Wieder verloren Braunsdorf und Meuſchau.

Man muß tatſächlich ſagen, ſo verworren wie heuer
war die Lage in der 1bKlaſſe wohl ſelten: in beiden
Gruppen keine abſolut beſſere Mannſchaft, die von vorn
herein für die Gruppenmeiſterpoſition zu favoriſteren
wäre. In der heimiſchen Gruppe K ſind ſeit geſtern
wieder Kayna und Beung punktgleich an der
Spitze, dasſelbe auch in der halliſchen Abteilung, wo die
Sportbrüder mit 2 Spielen weniger noch die gleichen
Möglichen haben wie die Schkeuditzer! Die geſtrigen
Ergebniſſe offenbaren wieder Überraſchungen:

Mücheln, der Tabellenletzte, brachte es fertig, den
Kaynagaern auf deren Platze noch dazu
mit einem 3:3 einen Punkt abzunehmen,

ein Schildbürgerſtreich, über den beſonders Beuna
mehr als erfreut iſt. Dieſe holten ſich in Röſſen die
nötigen zwei Punkte, um ihre alte Poſition wieder
zuerlangen, hatten dabei allerdings den nicht gelinden
Widerſtand Röſſens, die zur Halbzeit noch 2:0 führten,
zu überwinden. Daß Braunsdorf ſo verlieren
würde, kommt ganz unerwartet, und für Meuſchau
iſt die neuerliche Niederlage, die ihre Punkteinbuße
auf 11 erhöht, beängſtigend geworden.

Für die Sportbrüder kam ihr geſtriger erſter
Punktverluſt in Schkeuditz gleichfalls unerwartet und
allgemein überraſchend. Bemerkenswert iſt weiter der
Sieg Reideburgs über Lettin, der ſie vom Ende
wegbringt und dieſes Zörbig überläßt, die geſtern
wieder ganz knapp verloren.

Gutfes Abschneiden!
Arminia Leipzig vom MHC. überlegen beſiegt. 99 ATE. Halle nur unentſchieden! Röſſener Erfolge in

Halle.

Meéerſeburg, 3. Oktober.
„Jm Hockeylager gab es auch geſtern wieder zu

friedene Geſichter, zumindeſt beim MH E. und beim
TuSpV Röſſen. Erſterer hatte gar keine Mühe,
die ſtark enttäuſchende Leipziger Arminig mit 451 zu
ſchlagen, und Röſſen bewies aufs neue gutes Können
in Halle gegen den TuHC. Nur bei 99 ſchien man
nicht ganz zufrieden zu ſein. Beinahe wäre die Revanche
des ATC. gelungen. Aber auch ſo waren die Akademiker
mit ihrem 0 0 ſehr zufrieden

Arminia Leipzig enttäuſchte!
MHC. gewann gegen die Leipziger mit 4:1 (1 1).

Man hatte von den Leipziger Arminen ohnehin nicht
viel erwartet. Was ſie zeigten, reicht kaum an die
Spielſtärke unſerer II. Mannſchaften heran. Hinzu
kam, daß auch das Betragen der Leipziger zu wünſchen
übrigließ. Wohl zogen die Gäſte nach dem Führungs-
treffer für MHCE., bei dem Noack im Tor ſtand
(vermeidbar!), gleich. Dann war es aus mit ihrer
Kunſt, und die Merſeburger errangen einen Sieg, der
noch höher hätte ausfallen müſſen.

99--ACC. Halle zweimal unentſchieden.
0 0 im Herren-, 1:1 im Damenſpiel.

Nur ein Unentſchieden vermochte der Sportverein
dem ATC. abzuzwingen. Die durch das Fehlen von
Dannenberg und Richter bedingte Mannſchafts
umſtellung bewährte ſich nicht, beſonders mit Richter
fehlte dem er Angriff der Spiritus rector, man ſpielte
ohne Umſicht, zudem viel zu weich und unentſchloſſen
und unterſchätzte den Gegner, bei dem man Formver

beſſerung feſtſtellen konnte. Weiterhin vermißte man
auf beiden Seiten die in den bisherigen Treffen ge
zeigte Spielfreude und Begeiſterung, ſo daß das Spiel
zeitweiſe luſtlos durchgeführt wurde.

Auch den 99erinnen gelang nicht die Wiederholung
ihres Sieges. Trotz ſtarker Feldüberlegenheit in der
zweiten Halbzeit konnte das Ausgleichstor nicht ver
hindert werden. Weiteren Torgelegenheiten zeigte ſich
die Gäſtetorhüterin eine der beſten Spielerinnen
auf dem Platze ſtets im rechten Augenblick ge

wachſen r
Zwei Röſſener Siege in Halle.

Herren ſiegen 3: 1, die Damen 3:2 gegen TuHC.
Röſſens J. Herrenelf bewies aufs neue, daß die

Mannſchaft zur Zeit im Begriff iſt, ein ernſthafter
Gegner zu werden. Die Reſerve des TuHC. Halle
mußte geſtern die Überlegenheit der Röſſener mit 3:1
anerkennen, und ſchon beim Wechſel lagen die Sieger
mit 2: 1 in Führung. Haſſelwander, Rößler
und Hohenberger zeichneten für die Erfolg ver
antwortlich. Der Sieg iſt um ſo höher einzuſchätzen,
als Röſſen mit mehrfachem Erſaßt ſpielte.

Röſſens Damen, die beträchtlich umformiert waren,
behielten mit 3:2 die Oberhand gegen TuHC. II. Damen,
obwohl ſie nach einer 0: 1-Halbzeit mit 0:2 in Nach
teil gelegen hatten. Hanne Walter, L. Sauer
und Cäſar ſchoſſen drei ſchöne Tore, die zum ver
dienten Siege ausreichten.

Schwarz-Weiß Halle unterlag in Leipzig W
Leipziger SC. 1b mit 1:2 (1: 1). SchwarzWeiß
Damen LSC. Damen 4:3.

Die Zahlenergebniſſe heißen:
Gruppe A: Kayna-- Mücheln 3:3 (0:

Röſſen-Beuna 2:4 (0-2)
Weiſe- Braunsdorf 6:0,
Polizei Meuſchau 4:2.

Gruppe B: Schkeuditz Sportbrüder 3: 1 (0:0)!
Schiepzig Giebichenſtein 2:3,
Reideburg-- Lettin 3:1,
Zörbig--Paſſendorf 4: 5.

e. —à,!*«*-C.C...,S s Tore Pktes Verein Se
Gruppe Ar

i Beung 6 5 121:7 10:22Kayng 6 4 2 22-9 10-23 e 6 4 2 20: 10 8:44Nöſſen 6 4 2 15: 12] 8:45 Ammendorf 5 2 2 11:8 5:56 PSV. Halle 5 2 11 191 467 Braunsdorf 6 14 8:20 3:98 Meuſchau 7) 1) 5) 8:22 3:119 Mücheln 5]--] 4] 9-17] 1-29
Gruppe B:

1 Schkeuditz 7) 6 127: 15) 12: 2
2Sportbrüder 5 4 119: 6] 8:2
3 Schiepzig 6 4 223: 14 8244 Giebichenſtein 6] 4 2)28: 14] 824
5Paſſendorf 7] 2) 1) 414:21) 656: 9
6 Reideburg 6 U 413:21 8:97 Lettin 5 410: 171 2:88 Zörbig. 6 1 5 11: 28 2: 10

e

Kayna büßte durch ein 3:3 ſe gegen Sporiring
Mücheln einen werkvollen Punkt ein. Leider litt der
Kampf ſehr unter den mäßigen Leiſtungen des 99er
Schiedsrichters Schaffernicht, der u. a. 3 Elfmeter ver
hängte, obwohl oft weder Freund noch Feind wußte,
warum. Die Gäſte waren durch Elfmeterball in
Führung gegangen, und erſt in der zweiten Halbzeit,
als Kayna umgeſtellt hatte, Peetz ging in den Sturm
und Moſenheuer zurück, erfolgte der Ausgleich durch
Dunger. Kaynas Jnnenſturm hatte mehrere
andere Chancen glatt ausgelaſſen. Müchelns energiſcher
Angriff blieb aber jederzeit gefährlich, und ein Straf
ſtoß brachte die Gäſte erneut mit 2: 1 in Führung.
Durch Elfmeter (Keller) zog Kayna wiederum
gleich, bis Mücheln erneut einen Treffer erzielte. Kolb
ging dann in den Sturm, nachdem Keller wiederum
durch Elfmeterball den Ausgleich ſchoß. Kurz darauf
wurde er vom Felde verwieſen. Beim 3: 3-Un
entſchieden blieb es.

Röſſen I unkerliegk gegen Beung T 2:4 (2-0).
Im Röſſener Stadion hätten ſich ungefähr 500 Zu
ſchauer eingefunden, um der vorläufigen Entſcheidung
um den zweiten Tabellenplatz beizuwohnen. Die
Röſſener Mannſchaft fand ſich zuerſt und ging auch mit
Wind ſpielend in Führung. Eine Ecke wurde von
Willnow zum 1:0 verwandelt. Beung drückte
dann. Trotzdem gelang dem Röſſener Sturm der
zweite Erfolg Dall mann köpfte eine Flanke zum
2:0 ein. Beung wurde aber in der zweiten
Hälfte zuſehends beſſer. Das Spiel wurde in Röſſens
Hälfte verlegt. Es dauerte nicht lange, und der Aus
gleich war hergeſtellt. Röſſen verlegte ſich nur noch
äuf Eingelaktionen. Willnow wurde bei 32 für

e c



Nr. 232. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 3. Oktober 1932. Nr. 232.

Beung wegen Reklamation vom Platze verwieſen
Beuna gelang dann der verdiente vierte Treffer.
Schiedsrichter Dietrich (VfL) hatte nicht ſeinen
beſten Tag. Röſſen II Beunga II 0 6.

Meuſchau von Polizei Halle 2:4 geſchlagen! Eine
nicht ganz verdiente Niederlage mußten ſich die
Meüſchauer in Halle von den Poliziſten gefallen laſſen.
Die Meuſchauer ließen ſich bereits im erſten Anſturm
überrumpeln, und durch Selbſttor erhöhten ſie den
Vorſprung der Polizei auf 2.0. Dann gelang esMeuſchau, auf 2. 1 zu verkürzen. Nach dem Wechſel
bekamen die Poliziſten zwei Handelfmeter zu
geſprochen, die verwandelt wurden. Von nun an war
Meuſchau immer tonangebend, vermochte aber nur ein
mal an der aufopfernd ſpielenden Verteidigung der
Hallenſer vorbeizukommen.

Weiſe I Braunsdorf I 6:0 (1-20). Daß die
Geiſeltaler mit einer ſo hohen Niederlage heim-
kehren würden, hatte man wohl nicht gedacht. Und
doch ging es nicht beſſer, denn Braunsdorf ſpielte
eines ihrer ſchlechteſten Verbandsſpiele in dieſer Serie.
Das ſoll aber den Sieg der Weiſe-Elf keineswegs
ſchmälern, denn dieſe lieferten ein aufopferndes Spiel.
Vor allem war ihr Sturm bei beſter Schußlaune.
Lediglich in der erſten Spielhälfte vermochte Brauns
dorf ſtandzuhalten, doch dann war's aus mit der
Kunſt. Jn gleichen Abſtänden erhöhte Weiſe von der
13. Minute der zweiten Hälfte auf 6:0. Es iſt nun
an der Zeit, daß ſich Braunsdorf eines anderen be
ſinnt, denn die Abſtiegsgefahr iſt in greifbare Nähe
gerückt.

Zöſchen I Geuſa T 4-0 (1-0). Ein ſehr hartes
Spiel, das die Zöſchener dank ſpieleriſcher Uberlegen

heit ſicher gewannen. Der Mittelläufer Zöſchens brachte
leider eine ſehr harte Note ins Spiel. II II 72

3). Junioren-Beung 211.
Wegwitz J Spergau T 2:1 (1: 1). Jn der erſten

Spielhälfte war Spergau tonangebend, überhaupt ent
täuſchte diesmal die Leiſtung von Wegwitz. Es iſt rat
ſam, entſchloſſener zu werden, ſonſt könnte die
Tabellenführung verlorengehen. III 3 3 9).

Unkere Mannſchaften
Sportv. 1899: Alte Herren Beung Alte Herren 41

(1:0). 99 ſtellte die viel ältere Einheit. 99 Knaben
(8 Spieler) gegen VfL. Knaben 6 1.

Spielvereinigung Reumark: J. Knaben Kayna 3:2,
II. Knaben-Schotterey 3 2.

Sportkv. 1922 Großkayna: II Mücheln II 22,
III-- Mücheln III 03, Junioren (10 Mann) gegen
Spergau 2 Jugend (9 Mann) Preußen 22,
Knaben (10 Mann) Neumark 2:3, II. Knaben gegen
VfL. 08. Kayng II. Handballmannſchaft ſchlug
Boruſſia Halle III mit 6:5.

Braunsdorf: Weiſe II Braunsdorf II 23;
Mücheln Jun. Braunsdorf Jun. 11 1; Mücheln
Knaben Braunsdorf Knaben 12.

Jm Saale-Elſter-Gau
gab es folgende Ergebniſſe: TuR. Weißenfels --Zeitzer
Sportv. 2:3 (1 Schwarz-Gelb--PVfL. Weißen
fels 5 (2 0), Naumburger BC. Teuchern 51
(2 1), Zeitzer BC. Naumburg 05 1-3, Fortung gegen
Blau-Gelb 3 2 (3 0). Bericht folgt!)

7885 weiter in Hochform
Diesmal mußte ATV. mit 4: 11 dran glauben! Röſſen gewinnt nach ſchönem Kampf gegen den MTV.

rankleben überraſcht in Dürrenberg durch ein 66 und gewinnt den erſten Punkt.
Merſeburg, 8. Oktober.

Ohne Überraſchungen verlief der dritte
Spielſonntag in der Merſeburger Meiſterklaſſe. D. h.,
den Ausgang in Dürrenberg hatte man nicht ohne
weiteres vorausgeſagt, aber die Franklebener Frieſen
errangen dieſen erſten Punkt durchaus verdient.
TuséSpV. 1885 hielt weiter die Spitze und ſchlug den
ATV. zweiſtellig. Der Sieger war in großer Form.
Jm Stadion Leuna wurde mit der Tradition gebrochen.
MTV. unterlag knapp

der Weißenfelſer Gruppe gab es eine Vorent
ng zwiſchen Frieſen und Städt. TV. Die Städti

en gewannen mit 8:7 (4: 4). Der energiſchere
Sturm der „Städtiſchen“ entſchied das Treffen.
Auf dem Germania-Platz kam es zu einer über
raſchung. MTV. ſcheint ſich erholt zu haben und
ſicherte ſich durch einen überraſchend hohen Sieg von
9 3 über Germania die erſten Punkte.

Jn Halle konnte ſich der PolizeiTV. weiter die
Führung ſichern. Giebichenſtein mußte mit 5-1 (320)
dran glauben. Wider Erwarten konnte Diemitz gegen
den Hall. TuSpV. knapp Sieger bleiben. Mit 65
(5 83) gaben ſie den Gäſten das Nachſehen.

Meiſterklaſſe:
Giebichenſt. TV.--PTBV. 1-5 (0-3),
Diemitz Hall. TuspB. 6:5 (523),
1885--ATV. Merſeb. 11:4 (5:3),
Röſſen MTVBV. 8:5 (4:3),
Dürrenberg--Frankleben 6:6 (3:5),
Friefen Skädt. TV. 7-8 (4:4),
Germania MTV. 3:9 (1-5).

Referve: Giebichenſtein PTV. 18 (1 4). Diemitz
gegen Hall. TuSpV. 63 (30), 1885--ATV. 53
(2 2), Röſſen--MTV. 5 2 (2 1), Dürrenberg gegen
Frankleben 10 5 (33), Frieſen--Städt. TV. 11
(6 0), Germania MTV. 28 (0 5).

Gruppe Merſeburg.

S Veret Tore Hkte.S erein 5 Seele
Zusp2. 18838 62TuspV. Neu-Röſſen 2 1 25 17 4 2
s Tſchft. Qürrenberg. e4 MTV. Merſeburg 2 16 171 2 4
s ATV. Merſeburg 3 le a 2 46Frieſen Frankleben 212 24 5

Gruppe Weißenfels.

1 Städtiſcher T. 313 25 18 6 0
2Frieſen Weißenfels 2 124 14 2 231861 Weißenfels 2 t l 24 MTVB. Weißenfels 3 2 18 16 2 45 Germania Weißenf. 2 2 10 19 0 4

Gruppe Halle.

1Polizei-TBV. Halle 3 25 6 02TV. Diemitz 23 Hall. TuSpV. 2 ne 24 Kaufm. B. 13: 12 2 25TV. Giebichenſtein 2 612 0 4G Oberröblingen 2 2 4 18 0 23

ATV. 2weisfellig geschlagen!
Mit 11 4 (5:3) muß der ATV. die überlegenheit des Gaumeiſters anerkennen. ATV.s Sturm enttäuſchtel

ATV.s Sturm iſt noch ſehr weit von ſeiner früheren
Form entfernt. Bisher kannte man dieſe ver
krampfte Spielweiſe in dieſer Reihe nicht, da
wurde vielmehr weitmaſchig kombiniert, und geſtern
rannte man ſich ſoundſo viele Male in der ſehr guten
85er Deckung ſeſt. Ab und zu gab es wohl einen
Strafwurf. Aber ſonſt war dieſes „Syſtem“, das be
ſtimmt keines iſt, erfolglos.

Anders die fünf Stürmer des Meiſters! Das war
erfolgbringendes Angriffsſpiel: weit auseinander
jezogen im Vorſtürmen, blitzſchnelles Abgeben,
amoſes Stellungsſpiel und Stellungswechſel und
arte Schüſſe, von denen Pöhnitzſch im ATV. Tor

ein Lied zu ſingen weiß.
So wie der 8ber Sturm, befand ſich auch die Läufer
reihe, vor allem Pohlenz und Völker, in Hoch
form, auch am Schlußdreiec, beſonders an Richter
war nichts zu tadeln. Kurz und gut: 1885 befand ſich
in beſter Verfaſſungl Der Sieg fiel wohl ſehr hoch
aus, aber er war auch in dieſer Höhe verdient.

Lediglich anfangs ſah es zunächſt anders aus.
Da lagen

die Rothoſen im Angriff.
858 Hintermannſchaft hatte ſchwer zu arbeiten und
konnte auch in der 7. Minute den erſten verdienten
ATV. Erfolg durch Tre der nicht verhindern. Dann
fand ſich 1885, und ein Straſwurf W. Becker s
führte zum Ausgleich in der 11. Minute. Kurt Be cker
erhöhte auf 2: 1, und als Pöhnitzſch durch ſeine Vorder-
leute die Sicht verſperrt war, verwandelte W. B ecker

erneut einen Strafwurf zum 3: 1, um bald mit ſehr
ſchönem Flachſchuß das Ergebnis auf 41 zu ſtellen.
Etzrodt, von Beine fein freigeſpielt, reduzierte auf
4:2. Sogleich folgte als 85er Antwort

ein ganz ſamoſer Alleingang Mohrs: 5-2.
Übermütige Fußabwehr Richters ließ Etzrodt den
3. Treffer erzielen.

Nach der Pauſe eröffnete K. Becker mit glänzend
verwandeltem Strafwurf den Torreigen (6: 3) und ein
wundervoller Rückhandwurf Mohrs ergab das 73.
Als Mohr mit guter Vorlage Günthers abging, hieß
es bald 8 3 (15. Minute). Wieder war dann
W. Becker an der Reihe.
er zum 9 3 aus. Schöott, der übrigens ſehr fleißig
war, traf dann zur Abwechſlung für den ATV. das
„Schwarze“ ehe Willy Becker mit zwei
weiteren Treffern den Schlußſtand und damit die zWwei
ſtellige Niederlage herſtellte.

Henze (GTV. Halle) ließ ſich glücklicher
Nah durch temperamentvolle Spieler nicht aus der
Ruhe bringen. Er leitete korrekt.

Das Spiel erbrachte erneut den Beweis, daß die
85er zur richtigen Zeit wieder in Form gekommen ſind.
Die Mannſchaft wird ſogar, wenn nicht alles täuſcht,
in Baälde ihre alte Spielſtärke wieder erreichen.

Die Reſerve des TuSpV. 1885 bezwang wohl die
leiche Elf des ATV. mit 5-3 (2:2), hatte aber inT Rothoſen völlig gleichwertige Gegner die per im

Abſpiel die Beſſeren waren. Eine Schwächeperiode
wurde von den Sdern geſchickt ausgenützt.

Spannender Kampf im Stadion Leung
TuspV. Röſſen ſchlug den MTV. Merſeburg mit 8:5

(4- 3). Die beſſere Wurfkunſt entſchied.
Daß es zu einem knappen Reſultat und zu einem

harten Spiel um die Punkte kommen würde, wußte
man Jn der erſten Hälfte ſah es ganz ſo aus, als
ſollte das Unentſchieden, mit welchem ſich beide
Mannſchaften ſchon ſo oftmals trennten, wiederum
eintreten. Doch nach der Pauſe ging Röſſen voll aus
ſich heraus

Beide Mannſchaften traten in ſtarker Aufſtellung an,
der MTV. umgeſtellt. Röſſen hatte in der erſten
Hälfte ebenfalls eine Umſtellung vorgenommen, ſtellte
aber dann den alten Zuſtand wieder her.

Wechſelvoll war der Kampf. Die MTV.er ließen
nie einen größeren Vorſprung Röſſens aufkommen,
ja, es gelang ihnen ſogar die Führung, als es vorher
2 1 für Röſſen ſtand Jn der 11. Minute konnte
Crain den Ausgleich und Hoffmann die Führung
werfen. Röſſen läßt ſich aber nicht entmutigen und
kämpfte weiter. Doch erſt in der 20. Minute konnte

Tennis-Klubhmeiſter des SpV. 1899
Die Tennisabteilung des Sportvereins 1899 trug

in der letzten Woche ihr KlubTurnier aus, das
folgende Meiſter brachte

Herren Einzel, Kl. A- Joachim Hübener; Damen
Einzel: Fr. Sölter. Herren Doppel, Kl. A. Heſſe
Sölter Gemiſchtes Doppel, Kl. A: Fr. Wachsmuth-
Heſſe. Damen Doppel: Fr Wachsmuth Fr. Elkner.
Herren Einzel, Kl. B: Kallenberg jun. Damen
Einzel, Kl. B: Fr. Mey. Herren Doppel, Kl. B: Graf-
Töpler. Gemiſchtes Doppel, Kl. B: Fr. Buchholz-Graf.
(Ausführlicher Bericht folgt.)

Arndt den Ausgleich und Steiner den Führungs
treffer erzielen In der zweiten Hälfte ſah es nun
wie folgt aus: 4:4 (Hoffmann), 5:4, 6 4 (beide
Gütteh, 7:4 (Hübner). Dann läßt Röſſens An
griff wieder nach. MTV. kam durch Hoffmann
zu einem weiteren Erfolg, als Ruhmann nicht eingriff.
Hübner ſtellte dann das Endreſultat her. Beide
Mannſchaften ſpielten hart, aber im ganzen doch an
ſtändig. Schiedsrichter Melchior (MTV. Weißenfels)
leitete ſehr gut.

Neulinge ſpielen unentſchieden!
Turnerſchaft Bad Dürrenberg und Frieſen Frankleben

trennen ſich 6 6 (3 5).
Jn einem temperamentvollen Kampf, deſſen Aus

gang bis zum Schlußpfiff auf des Meſſers Schneide
ſtand, teilten ſich beide Mannſchaften die Punkte. Die
Gäſte hatten in der erſten Halbzeit die Unterſtützung
des Windes und waren daher leicht überlegen. Dann
änderte ſich das Bild. Dürrenberg kommt gut auf,
konnte ſich aber am Schußkreis nicht recht durchſetzen,
da die maſſierte Abwehr des Gegners unüberwindlich
war. Aufkommende Härten unkerdrückte der nicht
ſchlechte Dreſe (Weißenfels).

Trotzdem zwei Franklebener unter die Zuſchauer
müſſen, gelang es Frieſen, nochmals in Führung zu
gehen. Der Endſpurt der Platzbeſitzer bringt wohl den
Ausgleich, doch gelingt es nicht, den ganz ausgezeichnet
haltenden Tormann der Gäſte ein zweites Mal zu über
winden. Reſervemannſchaften ſpielten 10:5 3
für Dürrenberg. Jug. KötzſchenBeuna Jug. 16 0
(7 0); Knaben Röſſen Knaben 3:6 (0 5).

In Leipzig Lindenau ſiegte der Meiſter Sawall
(99,170 kmm) nach großartigen Leiſtungen über den
Leipziger Hille (99,055 Km), Metze (98,450 kw), Möller
(97,285 kmſ, Schindler (97,100 Km), Schäfer (96, 425 Km),
Berger (91,905 Km).

Ein Zuſpiel Mohrs nutzte

Die 1. Klaſſe
KößſchenBeung ſetzt ſich an die Spitze

Die Kämpfe um die Führung haben eingeſetzt. Die
Spreu iſt vom Weizen geſonderk. Es wurde mit Auf
bietung aller Energie gekämpft, doch wurden die Grenzen
des Erlaubten nie überſchritten. Jm Geiſeltal ſette
ſich KötzſchenBeung durch einen überzeugenden Sieg
über Jahn Neumark an die Spitze KößtzſchenBeung
iſt damit die einzige Mannſchaft der Gruppe D ohne
Verluſtpunkte. Die „alte Garde“ ſetzte ſich alſo durch
Neumark iſt durch dieſe 2 6- Niederlage von der Spitze
verdrängt und begnügt ſich jetzt, mit Möckerling punkt-
gleich zu ſein, die in Kayna über Germanta mit 84
die Oberhand behalten könnten und dadurch die Ver
folgung auf den „Führer“ aufnehmen. Spergau
gegen Kötzſchau wurde auf beiderſeitigen Wunſch ab
geſetzt. Ein „Schnippchen“ leiſtete ſich Röſſens
II. Reſerve. Mit 84 ſchickten ſie Ammendorf I nach
Hauſe und kamen in den Beſitz von zwei ſehr wert
vollen Punkten. Zweiſtellig kanterte Lauchſtädt die
Schafſtädter nieder.

Röſſen II. Reſerve Ammendorf 8 4,
Neumark- Kötzſchen-Beung 26,
Kayna- Möckerling 4 8,
Schafſtädt Lauchſtädt 5 17.

Teutonia Uichkeritz 10: 3 (2:2),

MTV. Lauchſtädt ſiegt über Jahn Schafſtädt mit
17:5 2). Mit dieſer hohen Niederlage mußten
die Schafſtädter die Uberlegenheit der Lauchſtädter an
erkennen. Nach langer Zeit zeigten die BlauRoten
endlich wieder einmal annehmbare Leiſtungen. Jm
Sturm wurde nicht, wie ſonſt, eigennützig geſpielt.
Es mußten Tore fallen, zumal auch die Hinter
mannſchaft ihre Aufgabe zur Zufriedenheit erfüllte
Trotz der Niederlage kämpften die Schafſtädter auf
opfernd bis zum Schluß. Schiedsrichter Matthey
(Mücheln) hatte leichtes Amtieren. Lauchſtädt Jugend
gegen ATV. Merſeburg Jugend 112 (30). Knaben
gegen 1885 Knaben 115 (03).

Röſſen TI ſchlug Ammendorf T 8.4 (5:4). Röſſens
zweite Mannſchaft hatte in den Ammendorfern eine
ſtarke Mannſchaft zu überwinden. Nachdem die Gäſte
ſchon mit 4: 1 in Führung lagen, gelang der jungen
Röſſener Elf noch der Sieg. Zwei werkvolle Punkte
waren der Lohn.

Röſſens Reſerve gewinnk gegen M. 5:2 (2 1).
Röſſen konnte den Siegeszug fortſetzen und zwei
weitere Punkte buchen.

Turneriſche Vereinigung:
Jugend 11 0.

MTBV. Naumburg-Tbd. Freyburg 4:5 (1 2).Jahn Freyburg-Prittitz 15 n
Tusp. Pioniere Büſchdorf 3:5 (1-9),
Kröllwiz--RDA. 4-3 (4 2),

Jugend TuSpV. 1885

Gruppe S.

S Verein S S S Tore Phkte
e

I TVBg. Merſeburg 22 13 4 0
2Hötzſchau el s 2h Spergau

4Röſſen Reſerve 3 e 15 45 Ammendorf 2 e 7-16 0 4
Gruppe D.

SVerein el e reS e e1 KötzſchenBeung. 3 3 13 6 0
Z Reumar k. e 23Möckerling 32 i 29 18 4 24 Lauchſtädt e e 25 Schafſtädt 9 9 6G Kayng 6 o 6

Kraftsport

Ganß (Merſehurg)
Kreismeiſter im Federgewicht

Am Sonntag wurden in Halle (,Deutſches
Haus“) die Kreismeiſterſchaften im Ringen und im
Stemmen in der Fegergewichksklaſſe ausgekragen.
Zehn Bewerber ſtellten ſich zum Kampfe, darunter
enpße (Merſeburg) und Seifert (Röſſen). Beide
Kämpſer waren auch die erfolgreichſten und ſtanden
ſich im entſcheidenden Schlußkampf gegenüber, den der
Merſeburger, der ſich noch verbeſſerk hak, in 9 Mi-
nuten durch Schulterſieg gewann. Ganß bewies da
mit erneut ſeine überragende Stellung im hieſigen
Freis. Er hakte fünf Gegner aus Halle und Apolda
zu ſchlagen. Hauſick jun. war mit unter denjenigen
die er duf die Schulter legte. Nur Schlichting (Halle)
konnte ſich davor bewahren. Hier errang Ganß nur
einen Punktſieg.

Die Leiſtungen waren in jeder Beziehung hervor
ragend.

feuorifensiege mm Sportfer-Hancball
PSV. Merſeburg läßt ſich nach einer 6: 2- Führung noch ſchlagen, und VfL. unterliegt in Halle gegen die Polizei.

Die von uns gemachten Vorausſagen trafen faſt
reſtlos ein. Eine Enttäuſchung bereiteten uns aber
unſer PSV. Zur Halbzeit führte die Elf 6 2, um ſich
dann noch 10 8 von 98 ſchlagen zu laſſen. Vf2
mußte alles daranſetzen, um ſich vom Meiſter nicht
zweiſtellig ſchlagen zu laſſen. 96 fertigte den Tabellen
lehten mit 18 1 ab. Der Sturm der 96er ließ
feine Ehance aus. Weiſe Halle konnte auch die
Poſt, die letzten Sonntag Boruſſia ſchlug, bezwingen
9 7 lautete das Ergebnis.

PSV. unterliegt gegen 98 mit 8:10 (5:2).
Ein ſehr harktes Spiel.

Jn einem überaus hart durchgeführten Spiel mußte
der PSV. den 98 ern die Punkte überlaſſen. Was man
zeitweiſe zu ſehen bekam, hatte mit Handball nichts
mehr zu hun. Daran änderten auch die beiden von
Heidlex (Poſt), der übrigens korrekt amtierte, ver
hängten 13Meter-Bälle nichts. Wir wollen uns heute
darauf beſchränken, zu regiſtrieren, daß der PSV.
dank beſſerer Arbeit bis zur Pauſe einen 5:2 Vor
ſprung erarbeitete Obwohl dieſer nach der Halbzeit
noch erhöht wurde, ließ ſich die PSV.Hintermann
ſchaft durch das fanatiſche Schreien der 98 er Mann
ſchaft aus der Ruhe bringen. So gelang dieſer nicht
nur der 7: 7 Ausgleich ſondern auch der 10:8-
Endſieg. Das Treffen dürfte noch ein Nachſpiel vor
dem Gauausſchuß bringen, das es in Tätlichkeiten
ausartete.

3:9 (2:8) verlor VſL. gegen PSV. Halle
Der PSV. bewies geſtern, daß er noch die alte

kampferprobte Mannſchaft beſitzt. Namentlich vor der
Pauſe zeigte die Elf ein ganz großes und taktiſch ge
riſſenes Spiel. Zwar erzwang der VfL. offenes Feld
ſpiel und kam auch gut vor das Tor des Meiſters,
aber die Hintermännſchaft des PSV. griff immer
erfolgreich ein. Dabei verurſachte die Verteidigung
reichlich Strafwürfe, die jedoch wirkungslos an der
„roken Mauer“ verpufften. Dagegen verſtand es die
Hintermannſchaft des VfL. nicht, die Erfolge des
roten Sturmes“ zu vernichten. Gegen die placiert
geworfenen Torſchüſſe war auch Hauck machtlos.

In kurzer Zeit ſchraubten die PsV.er das Er
gebnis auf 7-0. Es ſah böſe aus für den VfL.,

ſpiel aufwies.

aber noch zur rechten Zeit änderte der VfL. ſeine
Aufſtellung, damit eine zweiſtellige Abfuhr unker
bindend.

VfL. ſpielt nunmehr mit 4 Läufern und 4 Stürmern,
und ſiehe da, es klappt. VfL. wird völlig gleichwertig.
PSV. kann bis Halbzeit nur noch ein Tor erzielen,
während VfL. 2 aufholt. Nach der Pauſe erreicht jede
Mannſchaft ein Tor. Das Tor des VfL. wurde aus
einem 13MeterWurf erzielt, während es dem PSV.
nicht gelang, die gleiche Ehance zum Erfolg zu führen.
Hauck hielt den 13-Meter-Ball ganz hervorragend.
Heine (Reichsbahn) leitete ſicher und objektiv

VfL. Reſ. PSV. Reſ. 16. Ein ſchönes, flottes
und faires Spiel, das viel Ähnlichkeit mit dem Liga

VfL. im Feldſpiel völlig gleichwertig.
Mücheln ſchlägt Preußen 12 2). a

Preußens Handballer mit ſolch glatter Niederlage aus
dem Geiſelkal heimkommen würden, hatte man ſicher
lich nicht erwartet. Doch gegen die in beſter Beſetzung
ſpielenden Müchelner ſie ſind ſicher die ſtärkſten in
dieſer Abteilung hatten die Preußen ſo gut wie gar
nichts zu beſtellen, zumal zumal ihr Sturm ſich mit
ſeiner übertriebenen Jnnenkombination an der guten
Hintermannſchaft des Platzbeſitzers immer wieder aus
ſichtslos feſtlief. Nach dem 8 0 Halbzeitſtand war
Müchelns Endſieg nie gefährdet.

Nur 5:5 (4-2) ſpielte Kayng in Braunsdorf. Es
war ein ſehr ſchönes und anſtändig durchgeführtes
Spiel, in dem beim Stande von 4: 1 für Kayna leider
Rath infolge Verletzung ausſcheiden mußte. Halbzeit
4 2 für Kayna, dann 4:4 und 5:4 für Kayna. Erſt
in den Schlußminuten gelang den Braunsdorfern der
nicht unverdiente Ausgleich.

99 VfB.- Lauchſtädt 10:8 (6 19) Boti Halbzeit
ſah das Treffen, das bis dahin fair war, nach einem
leichten 99 er Siege aus. Als die BlauGelben auf
7: 1 erhöhen, wurde der Kampf überaus hart. Die
Gäſte kamen zu mehreren Treffern, in den Schluß-
minuten ſogar auf 9:8 heran, ehe der 10. Erfolg
den Sieg endgültig ſicherſtellte. Der Ausklang, in dem
ein Gäſteſpieler unter die Zuſchauer mußte, war un
befriedigend und trübte das Niveau der erſten Spiel
hälfte bedenklich. Die Platzbeſitzer waren durch
Schirgel (5), Hübener (83), Wege (2), Geske
und Schmalfuß erfolgreich.

c

HMincdenburg-Dauerrucdern
Aus der Merſeburger Rudergeſellſchaff. Rektungsſchwimmen und Hindenburg-Dauerrudern.

In den letzten Tagen fand eine theoretiſche Unter
weiſung in M vo und Befreiungsgriffen, ſowie ver
ſchiedenen Arten von Wiederbelebüngsverſuchen ſtatt,
an die ſich praktiſche Vorführungen in der Saale vor
dem Bootshaus anſchloſſen. Sie wurden in der Reihen
folge der Bedingungen zur Erwerbung des Gründ-ſcheins des n der DLRG. von etwa
36 Mitgliedern der MRG. ausgeführt. Die Unter
weiſungen an beiden Tagen wurden von Herrn F.
Zimmermann, dem Leiter der Ortsgruppe Merſe
burg der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft, erteilt.

Am Sonntag, dem 2. Oktober, vormittags, fand
das Hindenburg-Dauerrudern ſtalk. Die zu erfüllenden
Bedingungen waren ſo gewählt, daß ſie mit der
Gruppe V für das Deutſche Turn und Sportabzeichen
übereinſtimmen. Zu dem ausgeſchriebenen Wettbewerb
ſtellten ſich dem Starter 3 Mannſchaften, ferner
1 Schülermannſchaft (für das Reichsjugendabzeichen).
Eine weitere Jugendmannſchaft hatte die UÜbung be
reits am Sonnabend erfüllt. Die Ergebniſſe waren
folgende:

1. Boot „Rabe“ (12 Kilometer): Wiegleb, R. Bern
ſtein, Dr. Grabe, Mertens Steuermann Fr. Franke
in 54:25 Min.

2. Book „Rabenſchwinge* (12 Kilomeker): Kramm,
R. Graf, Glaß, Hecht, Steuermann Geske in 54:36 Min.

3. Boot „Argo* (12 Kilomeker): W. Hetzer, H.
Schulz, Dr. Heltzſchner, Dörfler, Steuermann Hertlein
in 58:39 Min.

Schüler-Vierer „Rabenſchwinge“ (9 Kilomeker):
Frohn, Scholz. Leinhos, G. Müller, Steuermann
Hertlein in 40:39 Min.

Boot „Rabenſchwinge“ (12 Kilomeker): Geske, Hecht,
Kramm, H. Kube, Steuermann Fr. Franke in
54:40 Min.

Es haben alſo ſämtliche Bewerber ihre Sport

a e per Se für Gruppe P erfüllt, und zwarfür das ſilberne Sportabzeichen Dr. Heltzſchner, Dr.
Grabe; für das bronzene Sportabzeichen Geske, R.
Graf, Kramm, H. Kube, Hecht, Schulz; für das Reichs
jugendabzeichen H. Scholz, Leinhos.

Gleichzeitig fiel der Rabe-Mannſchaft: Wiegleb, R.
Bernſtein, Dr. Grabe, Mertens, Steuermann Fr.
Franke, der von der MRG. für das ſchnellſte Boot
ausgeſetzte Preis zu, der gelegentlich des
Abruderns am Sonnkag, dem 9. Okkober, nachmiktags,
den Siegern überreicht wird.

Hähnel, Erfurk, wurde in Berlin anläßlich der
Austragung der Deutſchen Meiſterſchaft im Gehen über
50 Kilometer Deutſcher Meiſter in 4:26:28,2 vor
Sievert (Berlin) und Schnitt (SCC.).

Die akkiven Ruderinnen und Ruderer treffen ſich
bereits ſchon Sonntag, den 9. Oktober, zu einer
letzten gemeinſamen Wanderfahrt nach Planeng im
MRG.Bootshaus.

Da das alte Ruderjahr 1931/32 am 30. September
abgeſchloſſen iſt, werden bereits aus dem Fahrtenbüch
die von den Aklionen geruderten Kilometer ausgezogen,
um die Anwärter auf Kilometerpreiſe (unter
45 Jahren über 1000 Kilometer, über 45 Jahre
500 Kilometer) feſtzuſtellen, zur Bekanntgabe für die
Jahres Hauptverſammlung am Sonnabend,
dem 29. Oktober.
(Teremsngehrienten

Sporkverein 99. Dienstag, 20.30, erweiterte Vor
ſtandsſitzung.
Mir Jugendabteilung. Mittwoch, den 5. Oktober,

abends 8 Uhr, im „Bergſchlößchen“ wichtige
1862 Beſprechung (Jugendabend).
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Hoſz afs Rohstoff
für Futtermittel

Dis Bestrebungen, den deutschen Rohstoffmarkt
in möglichst großem Vmfang vom Kuslandbezuge
unabhängiger zu machen, haben den Reiohsforst-
Virtschaftsrat veranlaßt, Vertreter der verschieden-
sten Reichsministerien und sonstiger Behörden zu
siner Kussprache über neue Wege der Brennholz
und Abfallholzverwertung zu laden Der Vorsitzende
des Reichswirtschaftsrates, Freiherr von Stein,
leitete die Verbandlungen. Von den Reiehemint-
sterien Waren vertreten das Reichsernäbhrungsmini-
sterium duroh Ministerialdirektor Geheimrat Dr.
Bose und Ministerialrat Dr. Strohmeyer, vom Reichs
Wehrministerium u. a. Generalmaſor Lutz, Gebeim-
rat Pieszcek und Dr. Kayser, weiterhin Ministerial-
rat Schütte vom Reichsverkehrsministerium, Mini-
sterialrat Wolf vom Reichbsfinanzministerium, Dr.
Müller vom Reichswirtschaftsministeriunm, Dr. Loh-
meyer und Dr. Schirdewahn von der DeutschenRentenbank-Kreditanstalt, von der Reichsmonopol-
Jerwaltung Präsident Nebelung und Gebeimrat Pr
Fritz weiler, vom Reichswirtsohaftsrat Dr. Cohben
Reuß, von der Reichsbank Dr. Sebippel, vom preu
Bischen Ministerium für Landwirtschatt, Domänen
und PForsten Ministerialdirektor Dr. Kellin und
Forstrat Selchow, weiterhin eine große Zahl Ver-
treter von anderen Behörden und vwirtschaftlichen
Poerbänden. Ziel der Besprechung war, Wege zu
Knden, auf Grund der neuen von Dr. Bergius und
Dr. Scholler erfundenen Verfahren das minder-
wertige Holz, also Brennholz und bei der Ver-
arbelfung anderer Hölzer entstehendes Abfallhol-
in Gestalt von höherwertigen Rohstoffen und Ver
e et der deutschen Wirtschaft zuzu-

en.
An Stelle des am Erscheinen verhinderten Dr.

Bergius berichtete Dr. 9 e IIinek, Heidelberg,
Aer Stand und Ziels des Bergius- Verkahrens, Das
in letzter Zeit auch in der GOffentlehkeit viel
orörterte Holzverzucgkerungsverfahren
nach Bergius führt die Zellulose durch Behandlung
mit Konzentrierter Salzsäure in Holzzueler über, der

in Traubenzucker umgewandelt werden Kann,
woeloher durch Vergärung oder sonstige Verfahren
in hochwertige chemische Produkte übergeführt
wird (Dutterbefe, Glyrzerip, Azeton, diätetische und
pharmazentische Mittel). Der Bau einer großtech
nischen Anlage in Mannheim Rheinaun ist im Gange.

Dr. SohbollIer, Torneseh, schilderte die Et.
wicklung eines Verfahrens aus den Kriegserfah-
rungen heraus bis zur gegenwärtigen fertigen Fabrik.
Diese stellt zur Zoit 96prozentigen Athyl-
21KohoI her, welcher auf billige Weise in wasser-
freien Alkobol umgewandelt werden Kann Auch
hier ist beabsichtigt, die Fabrikation auf Futterhefe,
chemische Lösungsmittel, Bssigsäure und eine ganze
Reihenweiterer Stoffe abzusteſſien und in einem ein
fachen Vorverfahren Gerbstoffextrakte als Neben-
produkt zu gewinnen.

Beide Redner erklärten, das Liter Alkohol für
Zunäehist 25 Pf. bei weiterer Ausgestaltung noch
billiger liefern zu können.

Prof. Dr. Wawrziniok, Dresden, gab die Ergeb-
nisse seiner Untersuchungen bekannt, welche er seit
Jakren auf dem Gebiete der technischen und wirt-
schaftlichen Möglichkeiten der Spritbeimischung zu
Treibstoffen angestellt hat. Er betonte, daß reiner
Alkohol nicht mit wasserhaltigem Sprit verglichen
Werden därfe, denn dieser zeige große Nachteile,

Neue Rohöl-Fusion
Wie aus Neuyork gekabelt wird, haben die seit

einiger Zeit zwischen der Standard O Co. of Call-
fornia und der Standard Oil of New Jersey geführten
Fusionsverhandlungen erhebliche Portsehritte ge

In die Verschmelzungskombination ist
neuerdings auch die Standard Otl Comp. of Ohio and
Centueky einbezogen worden. Dine Verständigung
über die Zusammenfassung dieser drei großenGruppen ist bereits grundsätzlten zustande ge-
Kommen. Die offiziells Fusion dürfte aber erst vor
genommen werden, nachdem mehr Klarheit über
das Schicksal der Antitrustgesetze (gegen die gegen-
Wärtig eine umfangreiche Aktion aus Anlaß der
Krisenhaften Entwicklungen bei den Fisenbahnen
seitens der führenden Wirtschaftskreise eingeleitet
Worden ist) geschaffen ist. Durch die Verschmelzung
der drei großen Standard- O Gruppen zu einem
neuen Großunternehmen Würde der größte Rohöl-
und Raffinerie-Konzern der Welt entstehen, der die
bisherige größte Robölprodugentin der Welt, die

Reichsbankdiskont 4 Prozent.

und Trefbstoff
während der absolute Alkohbol, mit Benzin und
Benzol in riehtigem Verhbältnis gemischt, einen
Wopffesten sauberen und wirtschaftüchen Kraftstoft
abgibt. Als optimals Spritbeimtsohung begeichnete
er eins Mischung mit 20 bis 25 Prozent reinem
Alkohol.

Oberregierungsrat Ortegel verbreitete sich zu
nächst über die im deutschen Walde gegebene Rob-
stoffbasis an Brennholz, die er an Hand des stati-
tischen Materials auf nahern 40 M. Festmeter
(einsehließlich aller Holzabfälle) bereohnete.

Jähme man aus dieser zur Verfügung stehenden
Menge für die in Frage stehenden Zwecke nur

10 Mill. Festmeter, so könnten daraus Er-
zeugnisse nach dem Verfahren Bergius und
Scholler im Werte von etwa Mlarde Mark
geschaffen und zu diesem Zwecke über 400 000
Menschen beschäftigt werden.

Der Gewinn an Devisen, sei es durch Ersparnis an
Einfuhr oder duroh Steigerung der Lusfuhr, Könne
Jemgemäß ebenfalls auf Hunderte von MillionenKorhenert geschätet werden, woraus sioh die große

Bedeutung der Frage im Rahmen des gegenwärtigen
Regierungsprogrammes zur Stärkung Jes Binnen-
marktes und der Arbeitsbesch ergebe. Ge-
fordert müsse werden, daß die weiter notwendigen
Mittel für Forschung und Versueche, soweit sie nieht
mehr privat geleistet werden Können, durch ötftent-liche otethetung beschafft werden; ferner muß

zum Absatze des erzeugten Alkohols auf dem
Binnenmarkt eine entsprechende Anderung der be
stehenden Branntweingesetzgebung durebgeführt
Werden.

In der Aussprache unterstützte Dr. Cohen-Reuß
die Forderung nach einer mögliohst raschen und
gründlichen Fortführung der erforderlichen Versuche
nd Forschungen. Der Präsident des Dentschen
Landwirtschaftsrates, Dr. Brandes, brachte zum
Ausdruck, daß die aufgeworfenen Fragen von einer
derartigen Tragweite seien, daß sie noch sehr ein
gehender Untersuch
sohaft sei hinsichtlich ihrer Puttermittelproduktion
heute schon nahe an der Möglichkeit einer Selbet
Versorgung. Sie würde aber dem Verfahren Keinerlei
Hindernisse bereiten, soweit die Produktion auf
Kosten der Auslandeinfuhr ginge.

Die Vertreter der Kraftverkehrswirtschaft er-
Wärten, daß eine weitere Beimischung von
Spiritus zum Treibstoff nur tragbar Wäre, wenn
Keine technischen Bedenken entgegenständen,
die optimale Quote nicht überschritten würde
und vor allem keine Verteuerung des Treib
stoffes einträte.

Brof. Dr. Wimpfheimer und. Stagtssekretär a. D.
Hagedorn wiesen darauf hin, daß die Spriterzeugung
in diesem Rahmen nur ein Teilprobiem sei man
dürfe darüber die große Bedeutung der Kolzver-
zuckerung als Ausgangspunkt für die Pabrikation
von PFuttereiweiß, hochwertigen Chemikalien usw.
nicht aus den Augen verlieren Der Vorsitzende,
Freiherr von Stein, faßte das Drgebnis der Jus,
Sprache dahin zusammen, daß allgemeine Vperein
stimmung darüber bestehen dürfte, daß die Vnter
suchungen über den ganzen Fragenkomplex nicht
nur jm forstlichen, sondern auch im volkswirtschatt-
lichen Interesse unverziüglieh und energiseh dareh-
geführt werden müßten. Der beste Weg dazu Sei
eine Vertrauensvolle Zusammenarbeit aller be
teiligten Wirtschaftszweige.

Koninklijke, in der Produktionsziffer weit über-
treffen würde. Das aus der Pusion hervorgehende
Unternehmen würde über Akctiven im Jusmaß von
rund 2,75 Milliarden Dollar yerfügen und eine Ge-
samterzeugung von etwa 200 Miul. Pab besitzen.
Die tägliche Raffinationskapazitat würde rund
1.8 Millionen Faß betragen. Zu den europäischen
Betrieben der neuen Großgruppe würde auch die
deutseh amerikanische. Petroleumgesellschaft in
Deutschland gehören

Bessere Aussichten
für die Großeisenindustrie.

Kuk dem FKisenmarkt war im September nach
Beriehten rheinischer und westtälischer Handels
Kammern ein gewisser, wenn auch schwacher Opti-
mismus unverkennbar. Rinstweilen bleiben größere
Aufträge aus dem Inland aber noch aus. Die vor
wehrten Anfragen aus dem Handel und der
Verbraucherschaft besagen jedoch, daß man ein ge

ungen bedürften. Die Tandwirt-

urszeftel

wisses Vertrauen auf eine Belebung der Wirtschaft
hat und den Tiefstand der Depresston als Uber
sohritten ansieht. Die Reichsbahn halt nach
Jis vor mit der Vergebang von Aufträgen zurüek
Nach Rußland wurde zu Beginn des Monats ein
Auftrag von 20 000 t Stabeisen noch für September
Lieferung abgeschlossen. Der Auslandmarkt steht
vorwiegend im Zeichen einer allgemeinen Preis
bekestigung.

Bei dem Werk Hörder Verein der Ver-
einigten Stahlwerke wurden am 1. Oktober 200
Arbeiter neu eingestellt Die Rheinisohbe
Metallwaren und Aaschlinentavri-
Ken A G. PDüsseldort, hat infolge Besserung des
Kuktragseingangs ato Belegsohatt in Ratn um 110
Mann und in Derendort um 70 Mann erhöht.
Dis Vereinigte Oberschlesſsche Hat-
ten werke im Gleiwite bat einen Auk-
trag auf e Von 12000 Bisenbahnwaggon-
achsen für Rubßlan erhalten.

An einem Tage 772 Neueinstellungen
in Mitteldeutschland.

Vom 29. zum 30. September hat sioh die Zahl
der beim mitteldeutsohen Sohlichter gemeldeten
Neueinstellungen von 5092 auf 5864 erhöht. An
erster Stelle steht wieder die Testilindustrie mit
364. Zu erwähnen ist noch die Welkktrizitätswirt-
schaft mit 161 Neneinstellungen.

Die Landelektrizität G. m. b. H. Halle, bat die
Belegschaft ihrer verschiedenen Überlandwerke um
25 Prozent erhöht und umfangreiohe Arpeiten an
den Leitungsanlagen in Angriff genommen.

Tarifstreit bei der Mansfeld AG.
In Eisleben fand die Fortführung der Verhand-

lungen über die Urlaubs- und Tarifstreitigketten
statt. Die Gewerkschaftsvertreter lehnten eine
Herabsetzung der Urlaubsvergütung, wie sie die
Mansfeld AG. forderte, ab. Da eine Einigung über
diese Streitfrage nicht erzielt werden konnte wirdnunmehr die Wange AG. den Sehlichter anrufen.

Bezüglich der Einstellung neuer Arbeiter wurde mit
dem Betriebsrat eine Vereinbarung dahingehend ge
troffen daß vow 10. Oktober ab jeder Irbeiter in
zwei Monaten drei Feierschichten verfahren muß.
Vom selhen Zeitpunkt ab werden dadurch ungefähr
600 Arbeitslose in den Betrieb hineinkommen,

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 1. Oktober.

Tendenz: Abgeschwächt!
Die heutige Börsenerötfknung war in gewisser

Minsioht eins PEnttauschung Fegenüber den Dr.
Bartungen des Vormittagsverkehrs, Am Vormittag
und noch an der Vorbörse war man freupdliehber
e da versehiedene günstigere Momente vor-
agen. So regten bessere Nachrichten aus der Hisen-
industrie an, ferner wirkte die Rede von Thyssen
auk der Phönix Generalversammlung noch nach.
Das Gesohaft, das in den letzten Tagen schon sehr
ruhig war, nahm heute infolge des hohen israelt
tisohen Feiertages einen noch geringeren Umfang an.
Orders lagen bei den Banken nur für einige Spezial-
papiere, und auch dann in nur Kleinem Maße vor
Die Spekulation zeigte eher Neigung, Glattstellungen
Jorzunehmen, und bei der geringen Aufnahmefähig-
Keit des Marktes ergaben sich natürlich überwiegend
Kursabschwächungen von bis 12 Prozent, denen
nur vereinzelt Besserungen um Bruchteile eines Pro
zentes gegenüberstanden.

In einer ganzen Reihe von Unternehmungen
drohen Tarifstreitigkeiten.

Man verwies ferner auf die zunehmenden Sohwierig-
Keiten, die der deutsehe Aubenhandel durch neue
Zollmaßnahmen zu überwinden hat. Nit Spannung
verfolgt man die außenpolitischen Vorgänge, man will
wissen, daß Macdonald einen neuen Versuch unter
nehmen will, um die Abrüstungsschwierigkeiten zu
überwinden. Der Tod des rheinischen Großindu-
striellen Louis Hagen wurde mit Bedauern zur
Kenntnis genommen, blieb aber auf die Tendenz
ohne ſeden Einfluß. Siemens waren wieder schwaeh
und gingen um 134 Prozent zurück, Kunsteeideaktien
tendierten sohwach, auch Reichsbanſ, die meisten
Montanpapiere, Asohersleben, Ohbade, Gesfürel, Conti
Gummi üsw. lagen ziemlich ſchwach. Dagegen
Konnten sich Deutsche Linoleum, Deutsch- Atlanten
und die Masohinenwerte höher stellen. Sltbesitz
anleihe lag 1 Prozent schwächer, wobei ſtärkere
Ware herauskam. Neubesitzanleihe behauptete sich,
er Reiohsschuldbucehforderungen. Am Renten-
markt

etwas lIeiehter, Landschaftliche Goldpfandbriete
blieben behbauptet. Im Verlaufe verstimmte ein
Jeiterer Ritekgang von Siemens bis auf 1172, aueh
Bemberg verloren 124 Prozent, und die übrigen
Werte Saben bis zu Prozent nach. Im späteren
Verlauf trat eine leichte Beruhigung ein. Am Geld
markt machte sich heute schon nach dem Vltimo
eine Kleine Geldspannung bemerkbar. Tagesgeld
blieb sogar noch unverändert 5 bis 7 Prozent, doch
War es Vereinzelt auch schon mit A Prozent er-
hältheh. Monatsgeld blieb unverändert 5 bis 7 Pro-
zent. In Privatdiskonten entwickelte sich Kaum
Gosohaft.

Amtliche Devisemkarse.
An Keichsmark)Mboe Geuäbr Ohne Gewährt

1. 10 30. 9. 1. 10 30 9
Buenos 1 Peso 9.698 Jagosl. 100 D. 8.184 8.284Japan 1 Jens 1.019) 1.019 Kopenb. 100 K. 75.37 75.52
Konst. 1 t. Pa. Besab. 100 Vee i iseeLond. Pa. St 14.54] a. s Oelo 100 K. 78.18 73.13
Neuyork 1 Doll) A.209 e Paris 100 Fr. v. 16. 48io 1 M 9.299) Schweiz 100 Fri 10 8132Kmsterd. 100 G. es. 18 169 18 Sofia 100 Tewa 3.0857 3.087
Arb. 100 Drebhm 2.587] 2. 587 Spann. 100 Pes 34.48
Brüss. 100 Belg Ss. s 58.54 Stockh. 100 Kr 74a. y4.56
Danz. 100 Guld.) s s2 591.82 Budapest i00
Hels. 100 M. 65.264 5.268 Wies 10d Seil so 51. ds
aſien 10) kirel u e

Berliner Produktenbericht vom 1. Oktober.
Bei geringen Umsätzen war die Tendenz an der

Produktenbörse stetig. Der Besuch ließ stark 2u
Jünsechen übrig da der ſüdische Peiertag mit dem
Wochenschluß zusammenfiel. Am Promptmarkit
Wer das Angebot von Weizen und Roggen zur
Waggonverladung nur wäßig; für Weiren be
kundeten die Provinzmühlen vereinzelt Nacohfrage,
und die amtliche Notiz wurde um 1 Mark erhöht
Roggen zur Waggonverladung wurde von der staat-
lichen Gesellschaft im Hinblick auf das gegen die
Vortage geringere Angebot 1 Mark höher Pezablt,
und auch für Kahnware erklärte sioh, die Deutsohe
Goetreidehandels-Gesellsohaft aus dem glielehen
Grunde zu Käufen bereit. Am Lieterungs-
mar Kt waren die späteren Sichten bevorzugt, da
anscheinend Tauschoperationen von Oktober Uiefe-
rung gegen spätere Lieferung erfolgten, die auf die
Erwartung von Andienungen u Beginn des neuen
Liefermonats zurücokauführen waren. Weinen und
Roggenmehle hatten Kleines Bedarfsgeschaft bei
stetigen Mühlenforderungen. Am Hafer und
Gerstenmarkt fehlte beute jegliche Unter
nehmungslust.

Berliner Produſctenbörse

(För 100 keg) 1 10 er i00 e 1 10
Weizen märk 205-207 Kl. Speiseerbsen
Roggen, marie 168 360 Futtererbseo 14.00-17.00
Rauhgerste 174 164 Pelusehken S
Industrie- an AckerbohnenFuttergerste 67—173 Wieken 17.00--20. 00
Neue Winterg S Blaue Lupinen SHafer mürk 1434 Gelbe Lapinen rMais lok. Berl. Serradella, alte
Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl] 25.50—29. 00 J Rapskuchep S

Roggenmeh] 20.55 23.00 Leinkuchen 10. 30-10.,50Weizenklere 9.60-10. 10 Trockenschnit2z. 9.20-9.50
Roggenkleie 8.40-—8. 80 Soſa-Schrot ſo. 80
Kaps 1000 kg Torfmelasse S
Leinsaat, 1000 kg KartotfelflockenViktoriaerbsen l 21.00 24. 00 Rüben

Leipziger Produktenbörse.
(Fär 1000 Lg in Retchsmark.)

e To. 27 9WVeizen, inl 192-196 195 Hater, geuer 134- 142 134 142
Koggen inl. [166-—159 158-165 Moeie, amer 190--195 190 195

ommerg 170--176 170-176 do cinquan, 195--200 195- 200Winterg. 160-166 160—166 Raps, ruht
Hafer alter 150-164 160 170 Erbs inl 160-18c 160 180

kuhrrarten

kahrscheinnerte

Schlakwaeen- und Platzharten

Sonntaegruckkahrkarten

zu amtlichen Preisen im

Llovdreige- u. Verkehrshüro

Merseburg. K. Ritterstr. Tel. 8230

Geöffnet 8.30 bis 18.30 Uhr.

1. 10. 30 9. 1 10 30 9 1. 10 30 9. E 10 30 9
75 Pr. Laptabr. I. G. Farbenindustr. 97,67 98,75 Freiverkehr, Kabel Rheydt cZeet Grabe i t e herIiner r s e Berliner Börse e nes u See ger e nvom J. Oktober vom Vortage Vorkebregerts n en 57.26 Burbach Kaliw. 22180 21.78 Lnt rohan c

n all. intersha(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) (dtitgeteitt gog der Commers ung Helveret Blanube. T S Hildebrend, Mühten

Erste Kassakurse. Frivatbank ersebarg e er el en S en uamburger ochb. 5 8Hamburg Sad Helemann P. 89.87 650.75 z 7u o o vo d orng in n e et Leipziger Börse vom 1. Oktoberse GenuHamb, Pakett. 17.12] 17.12 le Bergbau S Deutsche Anlelben, Bankaktlen, Kyffhäuser Hütte e Oraktberieht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)
Nordd. Lloyd 17.63 17.78 do. Genub D. Dec. An Auel Adea sas ber n 5 San 117. s 7s Feſe eAdes e u e Wald e rn n en u .337 en. l 9. o 8.Berl. Handelsgesell.. oknerwerke ösunge-Anl. 45.50) 45.50 Mansfelder Bergbauſ 20.62 22.Comm.- u, Privatb.. Mannesmannröhren 54. 54 25 h h 984 24,80 Hall. Bankverein Marehirent aan 67.00 See e 90 60. S 28.501 238.50Darmstädt. u, Nat. Manst. Bergbau 22.12 21.25 Diech ladustrieakties Liag Mählenb, 27.50 er rn g schuld ohne Aus- Chromo Najork 34. 34. Mech Web. Zittn S e e r losungsschein 8.70 6.70 Akkumulatoren al Mlee e S r Conkord Seine 24.50 24.50 nene e aDresdner Bank S e h W T l Trov, Stebe. Ammend, Papier 5s. so Oberschles, Eisenbe 12 1178 Crölivit- Pap. 30. 30. Peniger Masch, SBetekebank e e e e a hlandbrtete 62.261 63.50 ene Folgo 3326 höniz Braun 25.50 PDermatoid Wie 35. Bitter Maseb eAkkumulatoren olyphon e 2 8 Berlin. Hyp. et em l p. ſueh 8726 Rh. Braun 172. 174.25 Disch, Eisenhd, 20.50 21 50 Polyphon 40 40AEG. 31.751 32.50 hein Stahliwerke 65. 66. 76 Bank Golgptabr rege bei 148. 142 K. Sprengstott W Falkenst Gard 64. 63.50 Prehlite Braunk, meeul. Berger Biebeck Montas F. 17 76. 76. Brauncehy- Foklen Riebeck Nontan 62.50 65,25 Fritezsche Buchb 13. 3.90 Rauchw Walte, S.Cont. Gummiwerke Rütgerswerke 42.25 42.12 Liqu. Buderus Kisen v 39.87 g. 75 Pobitzert Zucker 4950 41 Glauzig Zucker 70.251 70.25 Richter, J. C. 10. 10.Hannover 104.50 105.75 Salzdetkurth Soldpt. Ser, 8 79.25] 79.25 ar. Woasger 77. jo6.50 Sangerbäus. Masch. 97.50 37150 Gnüehtel Riquei Co 655 66Nee Conti Gas u go o2.25 S Salzer r 168. Welt re 74.80 74.50 e Deren S Se en 67.251 69. Hohbure Quer 37190 37180 Kositzer Zueler 40 so 4080

Sch t 4. r em, elsenkireh ehe t hoch kras1 75. 75 57 Schulttets e e 75.25 75.25 Selhwiteer Papier Seht len e i er Fegr e z re n 37Disch. Linoleum 49. 470 Siemens Halske 12075 12637 4,5 Breug Centr. eher e z Stettin Cuenotte 177.2 Dandier Leipeig Sehubert Salzer 129 132Elektr. Licht u. Kr, 689.25 m Stöhr Co. Le e e Sia u Liqu. b. Higch Conti Sag 03. 92.76 Ver Thür NMetan Leip- Baumwolle 72- 72. Jemens-Clas 45. 45
Farbenindustrie 98. Thür. Gas Leipzig 8 g. Gr. 20 76.25 t Dessau 91.765 Wandererwerke 27.37 27.75 Leipz B. -Riebech 41.50 41,25 Aöhr Co 56. 80.Feldmühle Pap. 64.50 64.50 Verein Stahlwerke 20. 20. r 74. 74. Die Erdöst 75.12 75. Pegelin Hübner 13.62 13176 Ceipz Feuer V här Gas 93. 93.Gelsenkirehen 38. 38.25 Westeregeln Allalt 1387 do. Ligu, Sbiech. Kabel 32. 32 ergehen -Weilent. 51.- Teipe Landkraft 75. 781— Thür. Vollg 11s.s0 112.75

GSoladpt. 77.75] 77.25 Flenburg, Kattus Wrede Malerei a Malzt. Sehk S Yezel Naumann 25— 25Ges. k. elektr. Unt, Zellstoff Waldhot 47.50 7.50 9 rHacicetal 72.25 73.75 Teonard Tiet S e Zuen c r ken Be i12 e. Zeitzer Magen e t i l Zueokerrafft. Hallest. r. ektr. Lieferungsg. 69.50 70. eipz. Spitzen 27.Bergmann Elerte. S 57.25 167.25 K. 19 79.50 73,50 Engelberät-Br SHarpener Bergbau 73.75 76 75 5
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Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 3. Okkober 1932

e e e
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen, meiner
Frau und Mutter,
Namen aller Hinterbliebenen allen
Verwandten und Bekannten innigſten
Dank. Beſonderen Dank Herrn Pfarrer

herzensguten
ſage ich zugleich im

Bartſch für ſeine troſtreichen Worte
im Hauſe und am
Lehrer Holbe mit der lieben Schul
jugend.
Jn tiefer Trauer Paul Häniſch u. Sohn
Kötzſchen, den 3. Oktober 1932.

Grabe ſowie Herrn

g e b B

Ihre VERMAHLVN G
geben hierdurch bekannt

Polizeioberwachtmeister

Hermann Kauczor
Erna Kauczor

Merseburg, den 8. Oktober 1932.

o bar dt

Helga Renate Brigitte
T. des Bäckermeiſters
e W. Pretzſch;

des Juſtizoberſekretärs
E. Bernhardt.

I Heinz, Elſe, Gertrud
hund Hans, Kinder des
NArbeiters Otto Hans

Joachim, S. d. Buch

I heinz, S.
Pfeiffer; das Kind Ger

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Naumburg
Elfriede Zimmermann
mit Afred Gehlfuß;
Liſelotte Negenborn
mit Erich Fehr, stud.
theol.
Schkeuditz
Liesbeth Stanelle mit

erbert Kretſchmar.
enLindenaundorf

Hildegard Tannewitz
m. Martin Frommelt.

Görſchen
Eliſabeth Jahr mit
Werner Schumann.

Vermählt:
Naumburg
Ernſt Weber u. Frau
Martha Weber geb.

aacke.
en

Otto Fiſcher u. Frau
Frieda geb. Willnow.

VitterfeldLaucha
Willi Köhler u. Frau
Elſe geb. Kathe.

Geſtorben:
Lützen

e Wolfram,
ichlitz

goni Rahnefeld
tzſchau

Frau Anna Velke

geb. Ritter, 67 J.
Naumburg
Richard Leine; Dr.
Georg Wilh. Schiele
Kurt May.

Weißenfels
Otto Samjeske, 43 J.
Max Möhrſtädt; Fr.
Hel. Glaß g. Schrolle,
60J.; Fran Anna Jhn
S Gerlach, 79 J.;
geb. Kieſeler, 25 J.

rau Käthe Krätzerg

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:

Klaus
Reinhold Hermann, S.

Stadt. Getauft:

halters Schröter Karl
d. Drehers

traude Pietritz.

Altenburg. Ge
tauft: Horſt, S. des
Geſchirrführers Moritz;
Ruth, T. d. Arbeiters
Dehne; Kurt, S. des
SchloſſersUkatz; Ruth,
T. d. Schloſſers
mann; Ludwig, S. d.
Hilfsarbeiters Körner.

Getraut: der An
geſtellte Max Holler
mit Frau Gertrud geb.
Biermann. Beer
digt: die Ehefrau desGeſchirrführere Otto

Moritz; die Witwe A.
Erdmann geb. Brauer.

Neumarkt. Ge
tauft: Sonja, T. des
Maurers Wilh. Klee,
Jrene, T. des Müllers
Bruno Holſtein. Be
erdigt: Gerhard, S. d.
Maſchinenführers Emil
Rotha.

leere immer

u. Kochgel. z. 1. 11. zu
vm. Zu erfr. i. d. Geſch.

Wohnungen

Küche, Bad u. Neben
greß vermietet an

erksfremde

n derGagſah, Blanckeſtr. 10,
Sprechzeit wochentägl.
3——5 nachmittags

Fernſprecher 2842.

Unſere Leſer

kaufen bei
unſeren Jnſerenten

Suche ſofort in d. Nähe
der Landes Verſiche

rungsanſtalt
ein möbliert. Immer

Off. u. 659 a. d. Gſt. d. Bl.

belutleochige Speie—artoffenn

Sentner 1.80 Mk. liefert frei Haus
Rittergut Wallendorfl

3 Stuben, Kammer, 5

sonclern

Th. Rößner

Tel-Anschluß
nicht mehr 3088,

Sammelnummer:

De ganze Familie trinke
zur Stärkung und Geſunderhaltung

Köſtritzer Schwarzbier

Dr. Harangs Höh. Lehranstalt
Rob Franz-Ring 1 Ruf 21 115
Sexta--Oherprima aller Schularten
f. Knab. u. Mädchen Schülerheim

Hohenzollern
Jeden Montag

Schlachtefeſt
Dienstag früh Well
fleiſch, n alleSorten friſche Wurſt,
auch außer dem Hauſe.

S e e e
Kurt KariusBrüh 4 Fernruf 8050.

Hüte zum Umpressen

w. angen. Lindenſtr.3, p.

ges
Am Dienstag u. Mitt-
woch, d. 4. u. 5. 10. 32
ſteht 1 Waggon prima

Idir. Winterantel
ameEilgutbahnhofMer
eburg zum Verkauf.
Walter Pohlenz

herrehure, Cottharchtt. 29

eröffne ich meine neue Verkaufsstelle.
Es Kommen nur erstklassige, frische

Waren zum Verkauf.
Täglich frische, eisgelagerte Seefische

sowie alle Sorten Fisohkonseryen und
Marinaden.

An den ersten beiden Tagen
erhält jeder Kunde bei Einkauf von
50 Pfg. ab einen zarten, großen Fett-
büeckling gratis oder dessen Gegen-

wert in bar.

Ab Ptenets De u. s r
Der Monumental-Sensationstilm

wie Nürlene Dietrich

blobgemeinde leuna

Annahme v. Jnſeraten,
Druckſachenaufträgen,
ZeitungsBeſtellungen,
Beſchwerden uſw., bei
1. Zweigſtelle Leung,

Jnduſtrietor 1, Tel.
3088
Gertrud Sander,
Schillerſtraße 22,
Trägerbezirk 1
Frieba Hoffmann,

ein riger,bezirk 2;
Lina Kalock, Leung
Aueſtraße 11, Trä
erbezirk 3
Narie Gaudes,

Werhkſtr. 4, Träger
bezirk 4;Minna Winkelhaus,

Bunſenſtraße 18,
Trägerbezirk 5;
Anng Richter,
Ebertſtraße 111, I,
Trägerbezirk 6;

lene Scheffler,
eung Göhlitzſch

Nr. 10 b Träger
bezirk 7;
Marg. Schümichen,
Leung Cröllwitz
Oſtſtraße 5, Träger
bezirk 8.

Einzelverkauf:Zweigſtelle Leuna, Jn
duſtrietor 1, Tel. 2323.

Gottſchlick, Leung,

Leung

Klavuler
faſt neu, billig zu verk.
Leung, Bayernſtraße 2.

Gebr. Kleiderschr e
eſZu erfr. i. dGeſch de

Oelßentels
Annahmeſtellen f. Jn
ſerate, Druckſachen,

Zeitungsbeſtellungen,
Beſchwerden uſw. bei:
Kloſe, Merſeburger
Straße 96
ahnemann, Hoheſtr.51
tubenrauch,

Rud. Götze Str. 12

Einzelverkauf:
Buchhandlung Urlaub,
Saalſtraße 17

Zigarrenhaus Melchior
erſeburger Str. 35.

Fachmann in Repara
tur. v. Dreſchmaſchinen,

Strohpreſſ., LanzBull
doggs, mögl. Dieſelmo
toren, welcher einer ein
ſchlägig. Werkſtatt als

Yerlweigiet

vorſtehen kann, geſucht.

Bewerbungen u. Poſt
ſchließfach 108. Nord
hauſen erbeten.

Hersehurger Korrespondent
itteldeutsche Heueste Hachrichten

Cchaneha-kxpre

Heute, Montag zum letzten Male

Willy Fritsch

Ein foller Einfall

atslceſſer
Täglich das tracditienele

toberfest
I Ab 7 Uhr Stimmungsbetrieb

Voranzeige!
E

S

G
S

O

Hohenzollern
Ab 8. bis 16. Oktober 1932

Winzerfest e
Erſka Karlus
Handarbeitsmaterial

Bis zum 13. Oktober gewähre ich auf
meine ohnehin schon niedrigen Preise

auf alle Einkäufe in
Wolle, Gurn, Decken Kissen USW.

15 o Rabatt in bar

404

e

ſecete leider
formen. Man iſt der ſymmetriſchen Linien

De Neueſte ſind einſeitig verarbeitete Kleid

7 hrung

K 5453

ein bißchen müde geworden und
erdenkt nun neue
Arten, die Kleider
abwechſlungsreicher
zu
kommt,

geſtalten. Dazu
daß man

mehr denn je auf
die ſchlanke Linie
bedacht iſt, und es iſt

eine alte auspro
bierte Tatſache, daß

ker
die Diagonale ſchlan

und geſtreckter
erſcheinen läßt als
ſenkrechte Nähte und
Stoffeinteilungen.

Ein weiterer Ge
ſichtspunkt iſt der,
daß der Fall der
neuen Stoffe an
ſchmiegſamer
weicher iſt,

und
wenn

ſie ſchräg genommen
werden. Und das al
les zuſammen führt e
beinahe zwangsläu
fig zu der einſeitigen
Verarbeitung,

Kleidformen, die den
Eindruck

K 5459
zu

erwecken,

als ſei der Stoff eng um den Körper ge
wickelt und nur durch ein paar Knöpfe oder eine
Schnalle gehalten. Dieſer neue Kleidtyp braucht
eine beſonders ſorgfältige Verarbeitung und muß
entweder die Hand einer güten Schneiderin oder

Oben Eine neue
Kaſack, auf der lin
ken Seite vyn vben
bis unten geknöpft.
Auch der kleine Kra
gen iſt ſo umgenvm
men, daß er ſeitlich
ſchließt. Ullſtein

Schnitt B 1745

Links: Ein Vor
mittagskleidchen aus
andfarbenem Wolb

panama zeigt einen
ehr ungleichſeitigen

Schnitt. Der Rock iſt
mit paſſenartigen
Teilen gearbeitet
und an einer Seite

eknöpft. Der Taille
ein ßer drei

eckiger Ubertritt an
eſchnitten, der am
usſchnitt durch

Knöpfe gehalten
wird. Bunter Schal.

Ullſtein Schnitt
K 5453

Rotes Wiollſtoff
kleid, das in dia
gonaler Nahtfüh
rung gearbeitet iſt,
die ober und un
terhalb des Gür
tels durch Knopf
reihen noch be
ſonders hervorge
hoben wird. Ein
großes einſeitiges
Revers wiederholt
die ſchräge Grund
linie des Klei
des noch einmal.

Ullſtein Schnitt
K 5452

Das neue Kaſack
kleid aus zweifar
bigemgerſey. Die

Kaſack wird ſeitlich
geknöpft und zeigt
ein breites Revers
an derübertretenden

Seite. Sehr gut
ſieht dieſes Kleid
aus, wenn die Ka
ſack aus geſtreiftem,
der Rock aus ein
farbigem Stoff iſt.

UllſteinSchnitt
K 5414

einen hervorragenden Schnitt verraten. Die gute
Verarbeitung iſt bei dieſen Kleidern mehr noch als
ſonſt ausſchlaggebend dafür, ob das Kleid ſitzt und
modiſch wirkt. Bei einer weniger guten Ver
arbeitung dagegen iſt man leicht geneigt, die ganze
Art abzulehnen Und daran täte man unrecht, denn
viele Frauen haben nie ſo vorteilhaft ausgeſehen
als gerade in dieſen Kleidern

Die Röcke ſind im allgemeinen enger und
weniger ſtoffreich geworden, haben aber ihre
Schrittweite und ihre gefällige, ungezwungen fallende Form behalten Zur Erreichung dieſes Zieles

ibt es ſehr viel neue Stoffaufteilungen zwiſchenKnie und Hüfte, die alle mehr oder weniger eine

nach einer Hüfte hinſtrebende Linie zeigen. Da
durch fällt der Stoff auf der anderen Seite ſehr
knapp und anſchmiegſam und wirkt wie „umgenom
men“, während die Weite einſeitig konzentriert
wird. An Nachmittagskleidern aus Krepp Satin
wird dieſer Schnitt beſonders augenfällig dadurch
gemacht, daß glänzende Teile, manchmal in Drei-
ecksform, in die matte Seide des Rocks eingeſetzt
werden. Ein anderer Schnitt zeigt eine tief an
ſetzende Weite Glocken
volants oder Pliſſees die
nur auf einer Seite bis halb
zur l hoch geführt wer
den, auf der anderen kaum das
Knie erreichen.

Die Taille zeigt in
der Verarbeitung dieſelbe
Bewegung von rechts
nach links Bei der ein
fachſten Form iſt dem
rechten Teil der Taille ein
Überſchlag angeſchnikten, der
über den linken Taillenteil
übergreift. Dieſer Überſchlag
klappt ſich entweder als breites

Revers um, oder er wird in
kühner Linie nach links ge
knöpft, und zwar ſpielen dabei
die Knöpfe eine große Rolle.
Wenn ſie diagonal geſetzt ſind,
unterſtreichen ſie die ſchräge
Linienführung, querlaufend
oben am Ausſchnitt wie an
Modell K 5453 laſſen ſie die
Schultern breit erſcheinen.
Statt des Revers ſieht man
manchmal einen hellen Strei
fen als Einfaſſung des über
m en Vorderteils, der

K 5441

ann vorn ſchräg über die Taille läuft und an
beſonders ſchicken Modellen, zum Beiſpiel bei
dem Kleid K 5421, unter dem linken Arm durch
nach hinten weitergeführt wird und hier einen
Gürtel bildet. Dadurch bleibt das Kleid vorn
gürtellos. Auch Bieſen werden häufig verwendet,
um die beliebte, ſchräg über die Taille laufende
Linie zu erzielen. Von verſchiedenen Stellen
der Taille ausgehend enden ſie bei einem ſehr

erfolgreichen Kleid alle auf der linken Schulter
und werden hier gleichſam von einer Metall
ſchnalle zuſammengehalten. Strahlenförmig nach
der linken Schulter gezogener Stoff mit einer
Schleife als Abſchluß iſt eine beliebte Machart
für Nachmittags und Abendkleider. Neben Über
ſchlägen und Bieſen ſind es große Schleifen in
lebhaften Farben, vorn ſchräg über die Taille
gelegt, die die Einſeitigkeit der Kleider ausden An Abendkleidern ſieht man Blüten
ranken, vorn oder rückwärts ſchräg über die Taille
laufend und dann wie ein Gürtel um dieſe
herumgelegt. Die Ausſchnittlinie ſelbſt iſt ſehr
oft ſchräg geführt, links tiefer als rechts oder
umgekehrt, durch ein andersfarbiges Samtband
beſonders hervorgehoben oder ein kleines weißes
Schleifchen an der tiefſten Stelle. Weich dra
pierte Ausſchnitte werden nach einer Seite ge
ogen und t durch eine Nadel oder eineSunne feſtgehalten, und ſogar die Pelze auf den

Mänteln werden ſeitlich geſchlungen, ganz nacheiner Seite herübergeführt, oder ſie ſind n einer

Seite viel breiter als auf der andern Einſeitige

Ein Nachmittr aus n
an der Taille ſch.
geknöpft, auch die

n n here

ſchräg ab. Mit und
ohne Schal zu tra
gen. Ullſtein Schnitt

K 5441

Nachmittagskletd
aus rotbraunem Sa
tinkrepp. Das jäck
chenartige Oberteil
hat einen einſeitigen
Schalkragen, der
Ubertritt wird unter
dem linken Arm hin
durch weitergeführt
und endet im Rücken

als Gürtel. Ullſtei
Schnitt K 5421

Mantelkleid aus
grauerAngorawolle.
Die ſchrägen Naht
linien münden am
Rock in Falten, und
an der Taille werden
ſie durch die beiden
Knopfreihen beſon

ders betont Ullſtein
Schnitt K 5435

K 5421

Linienführung und einſeitige Garnituren auf allen
Gebieten der Mode! Heddy Hadank.

Zu allen Moclellen gibt es anter
den ſie angegebenen Nur

Ae Schnittter
mer Gbei Dobi
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